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Das Geſetz über die Verwendung der ſogenannten Sperrgelder 
iſt in der Commiſſion abgelehnt worden und es iſt nicht gerade un⸗ 
möglich, daß daſſelbe im Plenum des Abgeordnetenhauſes gleichfalls 
abgelehnt wird. In den Berathungen der Commiſſion ſind von dem 
Cultusminiſter Aufſchlüſſe gegeben worden, die Beachtung verdienen. 
In der eriten Leſung hatte Herr v. Goßler ſich darauf beſchränkt, zu 
ſagen, daß die Regierung Grund habe, zu glauben, daß die Curie 
dem Inhalte des Geſetzes nicht feindlich gegenüberſtehe. In der 

mmiſſion hat er dies näher erläutert. 

Bekanntlich iſt es ein alter Grundſatz der Curie, niemals durch 
einen Vertrag oder eine ausdrückliche Erklärung auf einen Anſpruch zu 
verzichten, den ſie jemals geltend gemacht hat oder in Zukunft geltend 
machen will. Sie läßt ſich im Wege des Vergleichs einen ihr vorge⸗ 
ſchlagenen Zuſtand gefallen, aber fie ſtimmt demſelben nicht ausdrücklich 
zu, ſondern erklärt nur, er könne geduldet werden: tolerari posse. 
Durch dieſes Wort giebt ſie zu erkennen, daß ſie dem geſchaffenen oder 
neu zu ſchaffenden Zuſtande kein Hinderniß in den Weg legen wolle. 

Aus der Erklärung des Herrn v. Goßler geht nun zunächſt her⸗ 
vor, daß ſich die preußiſche Regierung bemüht hat, dieſes tolerari 
posse iu erlangen, indem fie unmittelbare Verhandlungen mit der 
Curie anknüpfte. Das ift ein ſehr weit getriebenes Entgegenkommen. 
Ste hat die Abſicht an den Tag gelegt, das Geſetz nicht einzubringen, 
falls es den Beifall der Curie nicht erringe. 

Es geht ferner hervor, daß die Curie dieſes tolerari posse gez 
ſprochen hat. Sie hat ſich nicht anheiſchig gemacht, das Centrum 
zu bewegen, feine Stimmen für das Gejeg abzugeben, fie will dagegen 
auch Nichts thun, um das Centrum zu einem verneinenden Votum zu 
bewegen. Gie bat fogar ausdrücklich hinzugefügt, daß das Centrum die 
Verantwortlichkeit tragen werde, wenn es das Geſet ablehne. 

Ob und auf welchem Wege dieſe Willensmeinung der Curie aus⸗ 
drücklich zur Kenntniß des Centrums gebracht worden iſt, kann man 
Wenn es ſich Mühe gegeben hätte, dieſe Auskunft zu 
erhalten, würde ihm dieſelbe ſicher zu Theil geworden ſein, beiſpiels⸗ 
weiſe durch den Biſchof Kopp. Es iſt aber ſehr wahrſcheinlich, daß 
es vermieden hat, ſich an dieſer Stelle Auskunft zu holen. Ihm wird 
der Zuſtand bequemer geweſen ſein, Nichts zu wiſſen und darum 
demjenigen, was ihm geſagt wurde, möglichft Zweifel entgegenſetzen zu 
können. Dieſe Zweifel ließen ſich ja auch nothdürftig aufrecht er⸗ 
halten, ſo lange die Erklärungen des Herrn von Goßler der Annahme 
Raum ließen, derſelbe habe Mittheilungen der Curie nur auf Um: 


; 1 1 erhalten, auf denen ein Mißverſländniß fih eingeſchlichen haben 
= nie. 
von Goßler bündige und unmittelbare Erklärungen in Händen hat. 

Die Mittheilungen, die er gemacht hat, würden jedenfalls von Rom 


Nunmehr it indeſſen kein Zweifel mehr möglich, daß Herr 


aus längſt dementirt ſein, wenn an denſelben ein Buchſtabe wäre, mit 
welchem es ſich nicht in Ordnung verhielte. Das Centrum hat alſo 


gegen die feſtſtehende und ihm bekannt gewordene Meinung der Curie 
gehandelt. 


A 


Wir machen ihm daraus keinen Vorwurf. Im Gegenthell, wir 
haben es ſtets mit Mißfallen geſehen, wenn das Centrum oder eines 


ſeiner Mitglieder erklärte, es mache fein Votum von der Meinung 


der geiſtlichen Oberen, ſei es die Curie, oder ſeien es die Biſchöfe, 


abhängig. Ein Mitglied des preußiſchen Landtages hat verfaſſungs⸗ 


mäßig die Pflicht, nach ſeiner freien Ueberzeugung und nicht nach 


Juſtructionen zu ſiimmen. Wer ſich in > feinem Gewiſſen behindert 


fühlt, nach ſeiner freien Ueberzeugung zu ſtimmen, ſollte ſich auch in 


ſeinem Gewiſſen behindert fühlen, ein Mandat anzunehmen. Es hat 


uns niemals gefallen, wenn die preußiſche Regierung die Mitwirkung 


des Papſtes in Anſpruch nahm, um das Centrum zu einem Votum 


zu bewegen, ſei es für das Septennat, ſei es für einen kirchenpoli⸗ 
üiſchen Ausgleich. Die preußiſche Regierung wird es nie hindern 
können, daß das Centrum in ſtarker politiſcher Abhängigkeit von Rom 


bleibt, aber fie follte ſich hüten, dieſe Abhängigkeit dadurch zu ſanctio⸗ 


niren, daß ſie von derſelben Notiz nimmt. Die Regierung, die den 


Papſt in Anſpruch nimmt, um ein ihr wohlgefälliges Votum vom 


Centrum zu erhalten, wird ſich nicht wundern dürfen, wenn eines 
Tages eben dieſe Partei auf Befehl des Papſtes gegen ſie ſtimmt. 

Daß das Centrum in dieſem Falle gegen die Anſicht der Curie 
geſtimmt hat, daß es die ihm zugeſchobene Verantwortlichkeit auf- fih 
genommen hat, das Geſetz abzulehnen, daraus machen wir ihm gar 
keinen Vorwurf; wenn es nur ſonſt hinreichende Gründe für die 
Ablehnung geltend machen kann. Aber daran fehlt es. 

Das Centrum hat dasjenige, was ihm angeboten wird, abgelehnt, 


weil es mehr haben will, und auf dieſes Mehr können wir ihm kein 
Recht beimeſſen. Uns ift es durchaus ſympathiſch geweſen, daß die 


Regierung ernſtlich beſtrebt geweſen iſt, den Hader über die Ver⸗ 
wendung der Sperrgelder durch einen wohlwollenden Vergleich zu be⸗ 


endigen. Wir hätten auch Nichts dagegen gehabt, wenn dieſer Ber- 


gleich noch ein wenig günſtiger geſtaltet worden wäre. Aber wenn das 


Centrum den Weg des Vergleichs überhaupt nicht betreten will, 


ſondern behauptet, es habe ein verbrieftes Recht auf eine Forderung, 
von welcher es nicht einen Pfennig ablaſſen könne, ſo müſſen wir 
demſelben entgegentreten. 

Die Regierung hat ihre Schuldigkeit gethan. Sie hat einen 


Vorſchlag gemacht; dieſem Vorſchlag iſt nicht ein Gegenvorſchlag ent⸗ 
gegengeſtellt worden, ſondern es ift auf ein Recht gepocht worden, 


das nicht vorhanden iſt. Die Regierung iſt in ihrem vollen Rechte, 
wenn ſie jetzt die Sache ruhen läßt. 

Der Widerſpruch des Centrums hätte nicht genügt, um das Geſetz 
Es hat ſich aber die nationalliberale Partei 
dieſem Widerſtande angeſchloſſen, weil ſie nur dann für das Geſetz 
fenmen will, wenn das Centrum auch dafür ſtimmt. Sie will, wie 
he dem Centrum keine Wohlthat gewähren, die dieſes nicht an- 
at nicht und anzuerkennen bereit ift. Auch dieſer Standpunkt ift 
d lein verſtändlich. Das Geſetz wird ja nicht für das Centrum 
Sn > ner ſchönen Augen willen, ſondern zum Wohle des 

24. 9 8 Wenn wir mit dem Inhalte eines Geſetzes ein: 
verſtanden find, fo kann es uns wenig kümmern, ob eine andere 
gegneriſche Partei mit demſelben nicht einverſtanden iſt. Während 
das Centrum für ſich nur eine Minorität des Hauſes bildet, hat man 


Eiuundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Geſetzes ganz und gar in ſeine Hände gelegt. 

Es ſteht aber auch feſt, daß wenn das Centrum bis zur zweiten 
Leſung ſeine Haltung ändert und ſich entſchließt, das Geſetz anzu⸗ 
nehmen, daſſelbe noch zu Stande kommen wird. Wahrſcheinlich wird 
dieſe Frage hinter den Couliſſen entſchieden werden; es hängt Alles 
davon ab, ob auf das Centrum ein Einfluß geübt werden wird, ſich 
der Meinung der Curie zu fügen, wenn dieſe auch nicht in die Form 
eines Befehls gefaßt worden iſt. Geſchieht das nicht, ſo wäre es recht 
wohl denkbar, daß der Kirche ein ſchöner Groſchen Geld für immer 
verloren geht. Geſchieht es, ſo iſt Herr Windthorſt ganz der Mann 
dazu, um die nothwendige Schwenkung mit der gehörigen Eleganz 
vorzunehmen 


gehörigen zurückfiel. Am 20. Juli d. J. wird der Vertrag ablaufen, 
wenn nicht inzwiſchen Schritte geſchehen, ihn zu erneuern. Von 
deutſcher Seite iſt bisher, ſo ſcheint es, noch nicht daran gedacht 
l worden, wenigſtens hat man noch nichts davon gehört, daß von 

- Berlin aus in dieſer Richtung amtlich etwas veranlaßt worden wäre. 
Das neueſte Weißbuch Daß die Schweiz, welche, wie angedeutet, an der Erneuerung des 
über den Aufſtand in Oſtafrika enthält, wie ſchon berichtet, melſt] Vertrages ein ungleich geringeres Intereſſe als das deutſche Reich 
nur Bekanntes, doch finden fih in den Actenſtücken noch einige bis-] hat, nicht die Initiatioe ergreifen wird, geht aus dem in dieſen 
her nicht publicirte Details, von welchen wir die intereſſanteſten hier] Tagen erſchienenen Geſchäftsbericht des ſchweizeriſchen Departements 
folgen laſſen. des Auswärtigen zur Evidenz hervor. Die von der freiſinnigen 


Betreffs der Expedition des Chefs Dr. Schmidt nach Uſam⸗ 
bara berichtet der Reichscommiſſar, daß Simbodja bei ſeiner Unter⸗ 
werfung 1000 Rupien in Geld und etwa 2800 Rupien in Elfenbein als 
Strafe für die deutſchen Reiſenden in früheren Jahren gemachten Schwierig⸗ 
keiten bezahlte. Simbodja gab eine Anzahl Hinterlader (Jagd: und Mauſer⸗ 
ewehre) zurück, ſchloß auf Befehl Dr. Schmidt“s mit verſchiedenen 
äuptlingen friedliche Verträge, verpflichtete ſich zu Gehorſam und Heeres⸗ 
folge und erhielt die verantwortliche Beaufſichtigung des nördlichen Theils 
von eh tele die deutſche Flagge und ein Gehalt von hundert Rupien 
monatlich. 

Der größte Theil der übrigen Berichte beſchäftigt ſich mit der Unter⸗ 
werfung Bana Heris. Nachdem Major Wißmann die Befeſtigung 
Bana Heris in Mlembule eingenommen hatte, ſandte er Freiherrn von 
Gravenreuth von Bagamoyo ab, um über Bana Heriz weitere Mag- 
nahmen Nachrichten einzuziehen und ihm womöglich den Abzug nach 
Weſten zu verlegen. Chef von Gravenreuth conſtatirte bald, daß ſich 
die ganze bei Mlembule auseinandergeſprengte Macht bei Palamakaa ver: 
ſammelt hatte, wo ſich Bana Heri wieder zu befeſtigen begann. Er 
marſchirte, nachdem er Mandera im Südweſten von Palamakaa zur weiteren 
Beobachtung Bang Heris beſetzt hatte, nach Bagamoyo zurück. Unterdeſſen 
hatte auch Chef Schmidt II zwei Necognoscirungen gegen Bana pi von 
Saadani aus unternommen, wobei es zu Blänfeleten zwiſchen Patrouillen kam. 
Um Bana Heri nicht eventuell zu veranlaſſen, nach dem Weſten abzuziehen 
und ſich weiter im Innern mit ſeiner, den Eingeborenen gegenüber immer 
noch reſpectablen Macht feſtzuſetzen, befahl Major Wißmann, ihn nicht 
mehr in der Befeſtigung ſeiner Stellung zu ſtören. Er beabſichtigte, mit 
Bana Heri ein Ende zu machen. Um Bana Heri jegliche Zufuhr von 


Partei angekündigte, den Namen des Abgeordneten Baumbach tragende 
Interpellation in Sachen des Niederlaſſungsvertrags giebt daher der 
Reichsregierung die ſchicklichſte Gelegenheit, ſich über ihre Abſichten in 
der nachgerade brennend gewordenen Frage auszuſprechen. Sie wird 
bei der Discuſſion dieſer Frage wahrſcheinlich die Erfahrung machen, 
daß man es auf keiner Seite für einen der Würde des Reiches nicht 
entſprechenden Schritt halten wird, wenn man die unter der Aegide 
der Bismarcks getroffene Maßregel zu redreſſiren ſucht. In dem 
Pindter'ſchen Kanzlerblatt wurde ſeinerzeit ausgeführt, die Kündigung 
des Schweizer Niederlaſſungsvertrages feitend. des Deutſchen Reiches 
habe dem Bedürfniß der deutſchen Reichsregierung Ausdruck gegeben, 
„die ſocialiſtiſchen Fortificationen, welche in der Schweiz angelegt 
werden, zu beſeitigen“. Dieſe Erklärung zeigte mit bedenklicher 
Deutlichkeit, daß die Bismarck'ſche Politik fo weit gediehen war, in 
der Geſtaltung auswärtiger Beziehungen ſich zu einer Dienerin des 
Socialiſtengeſetzes zu machen, ſo zwar, daß es ihr ein Leichtes wurde, 
internationale Freundſchaftsbündniſſe kurzer Hand preiszugeben, um 
die Segnungen des Socialiſtengeſetzes auf dem Umwege eines diplo⸗ 
matiſchen Druckes einer fremden Nation aufzuzwingen, die für dieſe 


Segnungen begreiflicher Weiſe abſolut kein Verſtändniß hegen mochte. 
Da das Soctaliftengefeg feinem Ende entgegengeht, fo kann es der 
Reichsregierung, welche von einer Erneuerung deſſelben Abſtand 


Lebensmitteln und Munition abuföneiben, blockirte er die Küfte zwiſchen[ nimmt, unmöglich noch zur Grundlage einer diplomatiſchen Action 


dem Kingani und Mkwadja und zwang dadurch Bana 
Plünderung in den umliegenden Landſchaften Lebensmittel zu verſchaffen. 
Am 8. März rückte nun der Reichscommiſſar von Saadani mit ſeinen 
geſammten verfügbaren Truppen, mit 700 Gewehren und 5 Geſchützen, ab, 
rin bei Palamakaa die letzten Anſammlun en der Aufftändiſchen zu gers 
prengen. 
daß die Nachricht von der Anlage einer ſtarken Befeſtigung eine falſche 
geweſen. Der Feind hatte vielmehr den für ihn bei Weitem richkigeren Kampf 
in kleineren Abtheilungen vorgezogen, die überall in dem äußerſt bedeckten, 


eri, ſich durch] dienen, 


deren Nutzen außer ihrem Urheber heute vielleicht keinem 


Deutſchen mehr einleuchtet. Iſt alſo ſachlich die freiſinnige Partei 


vollſtändig im Recht, und hat ſie den Augenblick zweckentſprechend ge * 


koäplt, wenn ſie jetzt die Interpellation Baumbach ankündigt, fo. hat 


Vor Palamakaa angekommen, überzeugte fick Major Wißmann, | fie auch wohl daran gethan, mit dem unter Bismarck's Herrſchaft 


zum Dogma erhobenen Grundſatz zu brechen, daß ſich das Parlament 
um auswärtige Angelegenheiten nicht bekümmern dürfe, einem Grund: 


buſchigen Gelände vertheilt waren. Hier hatte nun die Truppe Wißmann's | AB, der nur darum fo allgemein zur Geltung kommen konnte, weil 
einen lebhaften Kampf, der fich aus verſchiedenen Einzelgefechten zuſammen⸗ er mit dem Axiom von der diplomatiſchen Unfehlbarkeit Bismarck's 


ſetzte, zu beſteben. Auf gegneriſcher Seite fehlte es dabei an einer ein⸗ 
beitlichen Leitung. Während der darauf folgenden Nacht hatte der Feind 
in kleinen u im lia das Thal, in welchem Palamakaa liegt, ver- 
laſſen. Da die Berhä 


los erſcheinen ließen, marſchirte Major Mißman auf Saadani zurück und wartungen entgegen. 


verſchiffte ſofort die Truppen nach ihren verſchiedenen Garniſonen. Auf dem 
Rückmarſche hatte feine Truppe leider einen ſchweren und verichiebene leichte 
Hitzſchlagfälle, faſt ausſchließlich bei den neu eingetroffenen Europäern, 
deren Folgen zwei Unterofſiziere, Gombert und Witzick, erlagen. In 


auf Engſte verkoppelt war. 
[Der Reife der Kaiſerin Friedrich nach Griechenland! 


tniſſe eine weitere Verfolgung als durchaus ausſichts⸗ſteht man in vielen Kreijen des helleniſchen Volkes mit großen Gr: 


Bei ihrer vorjährigen Anweſenheit hatte die 
Kaiſerin zugeſagt, gegen Ende dieſes Jahres eine Rundreiſe durch 
ganz Hellas zu unternehmen; man rechnet nun in den meillen 
Provinzen mit Beſtimmtheit darauf, daß nicht nur die Kaiſerin dieſes 


den Gefechten war dem Oberbüchſenmacher Bauerſchmidt, von der Artillerie: ihr Verſprechen einlöſen, ſondern daß fie auch von dem kronprinzlichen 


Schießſchule, der Daumen der rechten Hand weggeſchoſſen. Einzelne Su⸗ 
daneſen hatten verſchiedene ſchwere und leichte Verletzungen erlitten. Der 
Feind hatte 40 Todte liegen laffen. s 

Gleich nach dem Gefecht bei Palamakaa reiſte Major Wißmann mit 


Paare hierbei begleitet ſein wird. Kronprinz Conſtantin hat bisher 
die klaſſiſchen Stätten Griechenlands noch nicht beſucht, was man ihm 
in manchen Kreiſen etwas verargen mochte; dann wollte er mit ſeiner 


Major Liebert zur Inſpicirung ſämmtlicher Stationen ab. Dabei ſtellle[ jungen Gemahlin noch im vorigen Herbſte eine Reiſe durch einige 


ſich heraus, daß die letzteren ſämmtlich in jeder Beziehun 1 
waren, daß der Reichscommiſſar die Beſatzungscorps reduciren und die 
freigewordenen Mannſchaften zur Wiedergewinnung des Südens zuſammen⸗ 
ſtellen konnte. In dieſer Zeit ſandte Bana Heri Boten nach Saadani 


ſoweit gediehen] Provinzen unternehmen, was jedoch unterbleiben mußte, da die kreten⸗ 


ſiſchen Flüchtlinge und die Oppoſitionspartei dieje Gelegenheit zu 
Demonſtrationen benutzen wollten. Dieſe Gventualität it aber jetzt, 


mit der Bitte um Lebensmittel, da er und feine Leute dem Verbungern] nachdem die Flüchtlinge der Mehrzahl nach in ihre Heimath zurück⸗ 


nahe wären. 


Es wurden Lebensmittel abgeſandt und Bana Heri be: gekehrt find, fat gänzlich beſeitigt, und auch ſonſt hat die miniſterielle 


deutet, ſeine ee e anzuzeigen, in welchem Falle ihm Begnadigung Partei in Folge der günſtigeren Wendung auf dem Gebiete der 


und Rückgabe ſeiner Beſitzungen zugeſichert wurde. Zu gleicher Zeit 
brachte ein von Wißmann abgefandter Häuptling den jüngſten Sohn Bana 
Heri's, der ihm deſſen Unterwerfung anzeigen ſollte, nach Zanzibar. Wiß⸗ 


mann ſandte denſelben mit Freiherrn von Gravenreuth nach Saadani, ſolchen Beſuchsreiſe für den Kronprinzen, nachdem ſelbſt der Prinz 


inneren und äußeren Politik der gegenwärtigen Regierung wieder 


mehr Boden gewonnen. Andererſeits iſt die Verpflichtung zu einer 


wo die Unterwerfung ftattfinden folte und auch nach anderweiligen privaten] von Neapel Olympia und Mykenae beſucht bat, eine um fo größere 


Meldungen bereits ſtattgefunden hat. 

In Mpuapua, wo Freiherr von Bülow ſtationirt iſt, iſt es im 
März zu einem Zuſammenſtoß mit den Maſſai gekommen. Ein Theil der 
zu ihnen gehörigen Waſumba 


hatte ein Dorf der Wagogo, über dem die prinzeſſin zuſchreibt, 


geworden. Daher hofft man auf die Kaiſerin Friedrich, welcher man 
einen großen Einfluß ſowohl auf den Kronprinzen als auch die Kron⸗ 
ſie werde dazu beitragen, daß dieſen Wünſchen 


deutſche Flagge wehte, überfallen. Dem erſten Vorgehen des Freiherrn der Provinzbewohner endlich die Erfüllung gebracht werde, und da 


von Bülow wichen die Waſumba aus, beim zweiten Male ſtellten ſie ſich, 
wurden geſchlagen und ae verloren 8 Todte, viel Vieh und etwas 
Elfenbein. Dies Gefecht hatte zur Folge, daß von weither alle Wagogd 
ihre Unterwerfung 1 und Geſchenke brachten. 
Um den Zug na 

mit dem Dampfer „München“ und S. M. S. „Carola“ eine Recognos⸗ 
cirungsfahrt nach Kilwa unternommen. Die „Carola“ warf ein Dugend 
Granaten in die Stadt, während aus dieſer aus Vorderladerkanonen ge⸗ 
ſchoſſen wurde. Wißmann fing einige Halbaraber und Neger und erhielt 
von ihnen Nachrichten, die ſich im großen Ganzen mit ſeinen bisherigen 


es nun einmal in dem ziemlich offenherzigen Charakter des helleniſchen 
Volkes liegt, ſeinen Gefühlen in etwas unumwundener Form Aus: 
druck zu verleihen, fo hat man ſchon jetzt in Ausſicht genommen, die 


dem Süden einzuleiten, hatte Major Wißmann] Kaiſerin ſofort nach ihrem Eintreffen auf griechiſchem Boden durch 


Deputationen an die verſprochene Rundreiſe zu gemahnen und fte zu 
bitten, daß ſie hierbei ja nicht den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin 
mitzubringen vergeſſe. 


[Parlamentariſches.] In die Reichstagscommiſſionen, 


deren 


Nachrichten deckten. Bei feiner Rückkehr nach Zanzibar traf er dort feinen | Wahl bevorſteht, hat die in nige Partei folgende Mitglieder delegirt 


Wali Seliman bin Naſr an, den er Zwecks Anknüpfung von Unter⸗ 
handlungen nach Mikindani, Sudi, Kiswere und Lindi abgeſandt hatte. 


Außer Lindi hatten fih die Bewohner dieſer Plätze bereit erklärt, ſich zu fon: 


unterwerfen. Kilwa iſt inzwiſchen vom Major Wißmann genommen 
worden. Sein darüber am 4. Mai aufgegebenes, in Berlin am 7. Mai 
eingetroffenes Telegramm lautet wörlich: „In Folge Beſchießung durch 
„Carola“ und „Schwalbe“ und meines Anmarſches über Land unter fort⸗ 
währendem Gefechte wurde Kilwa geräumt und von mir beſetzt.“ 


Deutſchland. 


x X< Berlin, 11. Mai. [Die Interpellation Baumbachl. tiſchen Ausbildung der Candidaten für das 


In die letzten Zeiten des Bismarckſchen Regimes, welche von der 
„Germania“ mit dem damals zum geflügelten Wort gewordenen „Es 
gelingt nichts mehr!“ charakteriſirt wurden, fiel die Kündigung des 


In die Petitionscommiffion: Gutfleiſch, Goldſchmidt, Knörcke, 
Stephan, Zangemeiſter, v. Münch (Volkspartei), in die Budgeteommiſ⸗ 
Bamberger, Barth, Baumbach, Brömel, Richter, in die Wahl⸗ 
prüfungscommiſſion: Dohrn, Otto Hermes, Schmieder, in die Rech⸗ 
nungscommiſſion: Alexander Meyer, Schneider, in die Geſchäfts⸗ 
ordnungscommiſſion: Horwitz, Seelig, Träger, in die Commiſſion für 
Gewerbegerichte: Eberty, Alexander Meyer, Samhammer, Schneider, 
ide die Reichstagsbaucommiſſion? v. Forckenbeck event. 


[Der Cultusminiſter] hat eine neue 5 der prak⸗ 

ehramt an 
höheren Schulen“ erlaſſen, welche für die Verhältniſſe des künftigen 
höheren Lehrerſtandes von tietgreljenber Bedeutung ift. Zunächſt wird 
verlangt, daß der Candidat ein bedingungsloſes Zeugniß haben muß, ehe 
er zur praktiſchen Ausbildung einer Anſtalt überwieſen wird. Die 


Schweizer Niederlaſſungsvertrages vom 27. April 1876, ein diplo: |praktifche Ausbildungszeit ift auf zwei Jahre bemeſſen, von denen das 


matiſcher Schachzug, der, wie man ſagt, das eigenſte Werk der ſtaats⸗ 


erſte, ein Seminarjahr, im Weſentlichen dem heutigen Probejahr enk⸗ 


männifchen Begabung des Grafen Herbert Bismarck it. Die offteioſe Pit: Da zweite, ein Prod lahr. vorzugsweife ber e I 


Preſſe pries diefe That mit ungemeſſenem Enthuſtasmus, wobei fie fot. Ueber 


iſchen Bewährung des im Seminarjahre erworbenen Lehrgeſchi 
das Seminarjahr enthält die „Ordnung“ eingehende 


Pay 75 K 
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` Welfungen, in welcher Weſſe der Director und diejenigen Lehrer, denen 
der Candibat le wird, deſſen Thätigkeit zu leiten und zu über- 
wachen haben. Nach Ablauf des Seminarjahres erſtattet der Director 
auf Grund feiner eige Fan Beobachtungen und der Urtheile der beauf: 
tragten Lehrer über den Candidaten an das Provpinzial⸗Schulcollegium 
Bericht; das Provinzial⸗Schulcollegium hat das Recht, ſolchen Candidaten, 
welche es für den Lehrerſtand u 5 eeignet erachtet, den Rath zu ertheilen, 
von der begonnenen Laufbahn Abſtand zu nehmen. Während des Seminar⸗ 
jahres ſind die A en men zuſammenhängenden Lehraufgaben 
zu betrauen und mit wöchentlichen Stunden zur Unterrichts⸗ 
ertheilung e b dabei ſoll darauf geachtet werden, daß die 
Candidaten in mehreren Fächern und auf mehr als einer Klaſſenſtufe 
unterrichten. In dringenden Fällen iſt eine Heranziehung derſelben bis 
I 20 Stunden geſtattet; fie erhalten dann eine angemeſſene“ Vergütung. 

ch Ablauf des Probejahres wird von dem Director ein ähnlicher Be⸗ 
richt erfattet wie nach dem Seminarjahr, und nunmehr hat das Provinzial- 
Fa gg über die Anftellungsfähigfeit des Candidaten zu entz 
ſcheiden ird ihm die Anſtellungsfähi —ç zugeſprochen, ſo wird ihm 
ein Zeugniß ausgeſtellt, welches ſein Nationale, den äußeren Verlauf 
ſeiner praktiſchen Vorbildung und die Bemerkung über 
Anſtellungsfähigkeit enthält. 

[Zum Geſetzentwurf, enthaltend Beſtimmungen über das 
Nokariatſ und über die gerichtliche oder materielle Beglaubigung von 
Handzeichen, berichtet man der „Boff. Ztg.“ folgenden inkereſſanten Fall 
von rheiniſchem Barticularismus gegenüber dem Deutſchen Reich: „Na 
dem Vertrage zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Oeſterreich⸗Ungarn vom 
B. Februar 1880, veröffentlicht im e Nr. 2 pro 1881, ver⸗ 
langen die öſterreichiſch⸗ungariſchen Patentbehörden von Angehörigen des 


ie zuerkannte 


Deutfhen Reiches die Beglaubigungen ihrer Unterſchriften bei Vollmachten 
durch ein Gericht erſter Inſtanz, alſo durch ein Amts⸗ bezw. Landgericht. 
Alle Amtsgerichte des Deutſchen Keiches vollziehen ohne Widerrede der⸗ 
artige Beglaubigungen, nur die Amtsgerichte in den Rheinlanden ver⸗ 
weigern dies mit der Begründung, . nach den Beſtimmungen des 
rheiniſchen Rechtes die ee 1 laubigungen aller Art weder 
berechtigt noch verpflichtet ſi T abing Bi —.— erpflichtung ihnen auch 
— den Vertrag zwiſchen dem Deutſchen Reiche und der öſterreichiſch⸗ 
ngariſchen Monarchie vom 8. Februar 1880 (R.⸗G.⸗Bl. de 1881 S. 3.) 
midt auferlegt worden ift” Rheinländer können mithin ihre Vollmachts⸗ 
beg! laubigung in Patentſachen für Oeſterreich⸗Ungarn nur auf Umwegen 
mit bedeutenden Mehrkoſten und Zeitperluſten dadurch erlangen, daß 
e durch einen Notar und demnächſt vom Landgerichts director des 
tars Unterſchrift beglaubigen laſſen. Auf eine N er ra bei 
— Reichs⸗Juſtizamt wurde der Beſcheid ertheilt, „daß ich (Staatsſecretär) 
wegen der zur Sprache gebrachten len in. Nach mit dem königl. preußiſchen 
Ju küminiſter in Verbindun pareten b einer mir darauf au: 
gegangenen Mittheilung deſſell en vom 22. Wag er. (1890) iſt in einem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe gegenwärtig vorliegenden Entwurf 
eines Geſetzes, enthaltend „Beſtimmungen über das Notariat und über die 
erichtliche ng notarielle Beglaubigung von Handzeichen“, eine Beſtimmung 
$ 9 Abf. 2) aufgenommen worden, durch welche den von Ihnen hervorge⸗ 
bobenen Uebelſtänden abgeholfen werden würde“ ꝛc. Das Deutſche Re 
. vor 10 Jahren mit Oeſterreich⸗Ungarn einen Vertrag ab, wong 
jedem Deutſchen ſein Handzeichen durch ein Gericht erſter Inſtanz be⸗ 
glaubigt werden muß, und trotz des gleichen Rechts für Alle wird hierbei 
der Rheinländer vergeſſen und ein folder vom Staatsſecretär des Reichs⸗ 


juſtizamts anerkannter „Uebelſtand“ konnte zehn Jahre beſtehen bleiben. 


pi r den Berliner Anwaltsverein! bildet, wie in der Sitzung 
der juriftiichen Geſellſchaft da Sprache kam, der $ 2 des dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe u wii yo ei über das Notariat, 1 in 
Städten von mehr als 000 Einwohnern dem Notar bei der An⸗ 
weiſung des Wohnſitzes die Berlin auferlegt werden kann, in einer 
beſtiunnt begrenzten Gegend der Stadt zu wohnen und ſeine Geſchäfts⸗ 
räume zu halten, einen Gegenſtand der . Beſorgniſſe. Der 
Anwalts verein hat ſeine Bedenken in einem Schriftſtück, welches den Mit⸗ 
gliedern des Abgeordnetenhauſes überſendet werden fol, dahin fixirt: 
pi A Magen Beſtimmung würde, wenn zum Geſetze erhoben, 
Klaſſen von Notaren ſchaffen; ſolche, die innerhalb ihres Amts⸗ 

PR bie Men der Bewegung haben, und folde, die in einer alle per: 
1 erhältniſſe unter Umſtänden höchſt läſtig beeinfluſſenden Art 
— ae 3 sunt, ſomit eine die Stellung der letzteren herabdrückende 
den Stand der Notare hineintragen; 2) einen, namentlich 


geen. ei Freiheit der Advocatur ſehr Rabibaren Eingriff in das 


der möglichſt uneingeſchränkten Freiheit der Berufsübung dar⸗ deſtens zweiſtündiger Geſammtdauer unterbrochen werden ſoll. Der erſtere welche befann 
uch 3) der . SC ĩðDV . fen; bet Laem ᷑ ͤ mei man gegen ad hr Men u Möglichkeit gewähren, in 1 Vorſchlag fand einmüthige Zuſtimmung, unter Vorbehalten feitens — dem Bahnhof Groß Lichterfelde, woſelbſt man gegen acht Ahr Abends an⸗ 
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Stadt ⸗Theater. 


Sonntag, den 11. Mai. 
Erſtes Gaſtſpiel der Signora Franceschina Prevoſti. 
„La Traviata.“ 

Signora Prevoſti it um zwei oder drei Monate zu ſpät nach 
Breslau gekommen. Im Winter würde ſie trotz der erhoͤhten Preiſe 
volle Häuſer erzielt haben; jetzt, in den Tagen des Wonnemonats, 
hält ſich das Publikum der Dampfbad⸗ Atmoſphäre unſeres Muſen⸗ 
tempels möglichſt fern. Nur ein kleines Häuflein war erſchienen, 
um Verdi's widerwärtige Schwindſuchtsoper zu genießen, und wohl 
Niemand wird das Theater unbefriedigt verlaſſen haben. Wir find 
in dieſer Saiſon durch ein Uebermaß gelungener Vorſtellungen nicht 
verwöhnt worden und wiſſen alſo das Gute, in welcher Form es uns 

auch entgegentritt, gebührend zu ſchätzen. Signora Prevoſti iſt eine 
eigenartige Erſcheinung. Keine imponirende Figur, keine blendende 
Schönheit, keine glänzende Stimme — und doch eine Künſtlerin, 
welche die Zuhörer nach wenigen Minuten feſſelt und in ihre Kreiſe 
zieht. Sopranſtimmen, wie die der Signora Prevoſti, kommen zu 
Hunderten vor, ohne daß ſie irgend wie Aufmerkſamkeit erregen, und 
auch mit der Coloraturfertigkeit der italieniſchen Primadonna könnten 
vielleicht viele deutſche Sängerinnen concurriren, aber das Geſchick 
und die natürliche Grazie, mit welcher ſie ihr Material beherrſcht und 
bemeiſtert, iſt der Mehrzahl unſerer Opernſängerinnen etwas Unbekanntes 
und Unerreichbares. In einem Punkte iſt Signora Prevoſti allerdings 
ſcharf zu tadeln. Sie tremolirt, wie nur eine Italienerin tremoliren 
kann, nicht nur im Affect, ſondern auch in den ruhigſten Situationen. 
Und doch iſt ihr Tremoliren keine Krankheit, ſondern nur eine 
üble Angewohnheit, eine Manier. Ob ſie dieſe Manier den deutſchen 
Zuhörern zu Liebe ablegen wird, iſt freilich fraglich. Es würde ihr 
ein Leichtes ſein. Sie verſteht, einen Ton kunſtgerecht zu ſpinnen, 
ohne daß auch nur die geringſte Bebung ſich bemerklich macht, ein 
Zeichen, daß ihr Tremolo nicht in der Schwäche des Organs oder in 
der Unzulänglichkeit der Schulung ſeinen Grund hat. Trotz dieſes 
Fehlers iſt Signora Prevoſti eine Geſangskünſtlerin. Sie kennt ihre 
Stimme und weiß, was ſie ihr zumuthen darf. Nur was dieſe frei⸗ 
willig und ungezwungen hergiebt, verlangt fie von ihr. Nie läßt ſich 
die Sängerin dazu verleiten, ihrem Organ etwas abzutrotzen. Und 
dabei hat dieſes Maßhalten nichts Berechnendes, Speculirendes an 
fih; es giebt fih Alles jo natürlich, als wenn es ohne ernſte und 
lange Studien erreicht worden wäre. Der Ton, im Piano von ent⸗ 
zückendem Wohllaut, iſt nicht groß, aber Signora Prevoſti weiß ihn 
ſo ſubtil zu behandeln, daß er auch die ausgedehnteſten Räume füllen 
muß. Selbſt in der hödften Lage fiellt ih nie jene Schärfe und 
Spitzigkeit der Tongebung ein, zu weicher Stimmen, denen es an 
durchdringender Kraft und Wucht fehlt, ſo leicht gedrängt werden. 
Zur Entfaltung außergewöhnlicher Kehlfertigkeit giebt die „Traviata“ 
wenig Gelegenheit; die ſparſam vorkommenden Paſſagen, Triller ꝛc. 
gaben weder zu abweiſendem Tadel, noch zu enthuſſaſtiſchem Lobe 
Veranlaſſung. Warten wir alſo, ehe wir in dieſer Hinſicht über 
Signora Prevofi ein Urtheil abgeben, die Dinstag⸗Vorſtellung 
(‚Lucia von Lammermoor”) ab. — Was Signora Prevoſti als 
Schauspielerin leiſtet, liegt von dem, was wir ſonſt von Opern⸗ 
ſängerinnen, ſelbſt von den beſſeren, zu ſehen gewöhnt find, weit ab. Man 


ch] handene Concurrenz geſorgt wird. 


den Städten von mehr als 100 000 Einwohnern das ganze Sırftitut des 
Notariates nach Stadttheilen zu locaſiren. Zu einem ſo weitgehenden 
8 mit dem beſtebenden Re bande, pon en ein ausreichendes 
Bedürfniß. Die Berliner Erfahrung lehrt: 1) daß die Wahl des Notars 
ſeitens des ſeiner Dienſte bedürftigen Publikums ine Sache perſönlichen 
Vertrauens iſt und durch die örtliche Lage des Bureaus nur nebenſächlich 
beeinflußt wird; 2) daß bei der überwiegenden Mehrzahl der Notariats⸗ 
geichäfte zwei Perſonen betheiligt find, ein Geldgeber und ein Geldnehmer, 
und daß een g der Geldgeber den inſtrumentirenden Notar beſtimmt, 
ſo daß für den anderen Thel die pam e Nachbarſchaft eines Notars 
werthlos ift; 3) daß aber die Banken, eldinſtitute und Capitaliſten, 
welche die Thätigkeit der Notare ausſchlaggebend in Anſpruch nehmen, 
ihren Geſchäftsſitz faſt ausſchließlich in den Geſchäftsgegenden haben und 
baber mit den dort wohnhaften Notaren in dauernder Verbindung ſtehen; 
4) daß auch die Mehrzahl der in den Peripherien der Stadt wohnhaften 
Perſonen durch den Beruf täglich und regelmäßig in die Geſchäftsgegenden 
gras wird und daher gewöhnt ift, dort den Notar aufzuſuchen; 5) daß 
ie Verbindung zwiſchen den Peripherien und den Centren durch mannig⸗ 
fache Verkebrsmittel ſo vortheilhaft geregelt iſt, daß es meiſt für die Be⸗ 
wohner Berlins leichter ſein möchte, einen Notar zu erreichen, als tür die 
Bewohner mancher Mittel⸗ und Provinzialſtädte, geſchweige des platten 
Landes; daß, ſoweit für die Anſiedelun eines Notars in einer gewiſſen 
Stadtgegend ein wirkliches Bedürtniß obwaltet, für deſſen Befriedigung 
bald durch die auch innerhalb des Standes der Notare lebhaft genug vor⸗ 
Die Beſtimmung verfehlt auch ihren 
weck, den Bewohnern der Peripherien die erleichterte Möglichkeit der 
uffinbung eines Notars zu gewäbrleiſten. Denn fie nöthigt den Notar 
nicht und kann ihn nicht nöthigen, ſich in ſeiner Wohnung — in ſeinem 
Geſchäftslocale auch thatſächlich aufzuhalten. Gewiſſe Geſchäfte, wie 
namentlich die Wechſelproteſte, entführen ihn ſchon jetzt meiſt auf längere 
Dauer in die vrrſchiedenſten Stadtgegenden. Je weniger aber der Notar 
in Zukunft in einer geſchäftsſtillen Gegend ein Feld auskömmlicher 
Thätigkeit finden wird, um io, mehr wird in ihm der Wunſch rege S 
werden, Verbindungen mit den Geſchäftsgegenden anzuküpfen, und er 
wird zu dieſem "Awede ſeinerſeits Diejenigen, welche feine Dienſte 
in Anſpruch nehmen, in ihren Behauſungen oder Geſchäftslocalen auf⸗ 
ſuchen. Dieſe Geſchäftsübung iſt bereits ſetzt, namentlich gegenüber den 
Banken und Hypothekeninſtituten nicht felten und bat ſelbſt zu der Er- 
ſcheinung vun daß einzelne Notare der benachbarten Ortſchaften regel- 
mäßig in Berlin Notariatsgeſchäfte verrichten. Ein ſolcher Peripherien⸗ 
notar wird daher meiſt ein notarius in partibus fein und ſomit feinen 
Zweck gänzlich verfehlen. Es kommt hinzu, daß der Notar beſonders 
häufigen Anlaß * unmittelbaren Verbandlungen mit den Grundbuch⸗ 
behörden hat. Iſt ſein Amtsſitz von deren Geſchäftslocalen weit entfernt, 
ſo wird ſich ſein Verkehr mit denſelben ſehr zeitraubend und weitläufig 
eſtalten und wiederum dazu beitragen, ton von feinem Geſchäftslocale 
ern zu halten. — Die 3 wird endlich vor Allem die Beſetzung 
der 9 'otarlabsſtelen 2 beeinfluſſen. Diejenigen Anwälte, welche 
bereits durch längere Thätigkeit eine geſicherte Praxis gewonnen haben, 
werden es ablehnen, ſich in ungünſtig gelegene oder überhaupt in andere 


ch] Stadtgegenden verſchicken zu laſſen, als in welchen fie für ihre anwaltliche 
ch] Clientel bequem erreichbar find. Die Juſtizverwaltung wird daher vor: 


ag auf die jüngeren Elemente angewieſen und genöthigt fein, die 

durch Erfahrung und Charakterbildung vorzugsweiſe ihn Bewerber | S 
bei Beſetzung der Notariatsſtellen zu vernachläſſigen leichzeitig wird 
hierdurch für die jüngeren Juriſten der ohnehin bereits im Uebermaß vor: 
handene Anreiz, fih in Großſtädten als Anwälte niederzula ffen, um einen 
gewichtigen Beweggrund vorſtärkt werden.“ 


[Die internationale Arbeiterſchutz⸗Conferenz.] Bezüg⸗ 
lich der Arbeit junger Leute zwiſchen 14 und 18 Jahren 
nahmen die Verhandlungen nach dem officiellen Berichte folgenden 
Verlauf: 

Was die Frage der Arbeit junger Leute zwiſchen 14 und 18 Jahren 
anlangt, ſo wurden zwei Stufen unterſchieden: die Altersſtufe von 14 bis 
16 Jahren für beide Geſchlechter gleichmäßig, und die Altersſtufe von 16 
bis 18 Jahre für männliche Arbeiter, während für Mädchen und Frauen 
über 18 Jahre ein beſonderes Regime ins — gefaßt wurde. Von 
deutſcher Seite wurde e daß junge Leute beider Geſchlechter 
im Alter von 14 bis 16 Jahr weder Nachts noch Sonntags zur Arbeit 
zugelaſſen werden ſollen; daß ferner ihre effective Arbeitszeit nicht 
länger als zehn Stunden täglich währen und durch Pauſen von min⸗ 


Vertreter Belgiens und Luxemburgs wegen eventueller Beſtinumung elnes 
anderen Ruhetags, ſtatt des Sonntags. Die Dauer des Arbeitstages 
(10 Stunden) will der engliſche Delegirte als eine Durchſchnittsziffer ver- 
ſtanden wiſſen, mit einer wöchentlichen Geſammtzahl von 60 Arbeits⸗ 
ſtunden. Der öſterreichiſche Vertreter enthielt fih der Abſtimmung über 
dieſen Punkt, weil die dortige Geſetzgebung für ale die erwachſenen wie 
die jugendlichen Arbeiter, überhaupt nicht mehr als 11 Stunden Arbeits⸗ 
eit in den Fabriken geſtattet, und es ihm unzuläſſig dünkte, daß dem 
ſugendlichen Arbeiter unterſagt werde, weniger lange zu arbeiten als ſein 
erwachſener Genoſſe, ſofern zwiſchen der? hätigkeit beider ein ſo enger 
Zuſammenhang beſtehe, daß beide gleichzeitig mit der Arbeit beginnen und 
auch aufhören müßten. Der öſterreichiſche Delegirte erklärte ſich aus 
dieſen Gründen gegen die Zulaſſung eines Unterſchieds zwiſchen erwach⸗ 
ſenen und jugendlichen Arbeitern. ie Vertreter für Spanien und Italien 
machten gleichfalls Vorbehalte und nahmen an der Abſtimmung nicht 
theil. Die Vertreter Belgiens und Hollands formulirten Vorbehalte, die 
dem Stand der dortige en Geſetzgebung über die Dauer des Arbeitstages 
entlehnt waren. in dritter Punkt, die Zulaſſung von Ausnahmen 
für gewiſſe Belriebe, bei denen das Verbot der Nachtarbeit für jugend⸗ 
liche Arbeiter dem völligen Ausſchluſſe dieſer Arbeiter von denſelben 
gleichkommen würde, fand ſeine Erledigung dahin, daß die Feſtſtellung 
dieſer Ausnahmen der Specialgeſetzgebung der Einzelländer überlaſſen 
bleibt. — Gegen die einſchränkenden Beſtimmungen zu Gunſten der jungen 
Leute von 16 bis 18 Jahren erhob der Vertreter Italiens Einwände, da 
ihre ſtrenge Durchführung zu einer Verkürzung der Arbeitszeit auch der 
erwachſenen Arbeiter führen und beide Kategorien benachtheiligen würde. 
Der Vertreter Spaniens anerkennt die Nothwendigkeit von gradueller 
Abſtufung zwiſchen einem abſoluten Verbot und abſoluter Freiheit, ſo 
lange der jugendliche Arbeiter noch nicht körperlich voll entwickelt iſt. Der 
Grundſatz des Schutzes jugendlicher Arbeiter bis zum Alter von achtzehn 
Jahren wurde von den Delegirten Deutſchlands, 8 Frankreichs, 
Großbritanniens, Portugals, Schwedens, Norwegens, der Schweiz, gegen die 
Stimmen Oeſterreichs, Ungarns, Belgiens, 1 i Italiens, der 
Niederlande, angenommen, Spanien enthielt ſich der Abſtimmung. 
Schließlich hielt es die Commiſſion für angebracht, eine genauere Verein⸗ 
barung über den Inhalt des Begriffs „induſtrielle Etabliſſements“ zu er⸗ 
zielen. Von verſchiedenen Delegirten waren hierzu Definitionsentwürfe 
vorgelegt; endlich einigte man ſich einmüthig über eine von dem engliſchen 
Delegirten herrührende Faſſun 9 wonach unter dem Begriff: „induſtrielle 
Etabliſſements“ ſolche Anſtalken verſtanden en, welche von 
Arbeitsgeſetzgebung der einzelnen Länder, ſei es mittelſt Definition, ſei es 
mittelſt Aufzäblung, als folde betrachtet werden. Der Ausdruck „Nacht“ 
wird in der üblichen Weiſe verſtanden, wie er in allen Ländern herge⸗ 
8 iſt. Endlich wurden auf Antrag des öſterreichiſchen Delenirten 
m Paſſus „ungeſunde oder gefährliche Induſtrien“ die Worte „unge⸗ 
hunde oder gefährliche Beſchäftigungen“ ſubſtituirt, um in derartigen Indu⸗ 
ſtrien zwiſchen den der Geſundheit von Kindern und jugendlichen Arbeitern 
wirklich gefährlichen Beſchäftigungen und ſolchen gm zu können, 
an denen ſie unbedenklich theilnehmen können, wie z. B. erstellung 
der Streichholzſchachteln in den Fabriken von Strei nündbslzchen. 


Berlin, 12. Mai. (Berliner Neuigkeiten.] Einige zwanzig 
Mitglieder des Magiſtrats⸗Collegiums, an der Spitze der Ober⸗ 
bürgermeiſter von Forckenbeck, begaben ſich am Freitag 1 ne 

Schluß der Magiſtratsſitzung zur Beſichtigung nach den ſüdlichen Rieſel⸗ 
feldern, deren Complex neuerdings durch Ankauf zweier Güter (Lehn⸗ 
ſchulzengut Spatendorf und Rittergut Klein⸗Beeren) bedeutend erweitert 
worden iſt. Die Abfahrt erfolgte Nachmittags vom Anhalter Bahnhof 
und zwar nach Drewitz, von wo aus vermittelſt Fuhrwerks a“ Reife zus 
nächſt nach dem Rittergut Schenkendorf, welches erſt ſeit dem 1. April c. 
von der Verwaltung in eigene Bewirthſchaftung 1 worden iſt 

on da ging die Fahrt 
Schenkendorf 
durch die Großbeerener Rieſelfelder nach dem Vorwerk Reubeeren, woſelbſt 


(bis dahin war es verpachtet), fortgeſetzt wurde. 
die Stadtgemeinde ſogenannte Häuslingsbaracken errichtet hat, in denen 


nach dem benachbarten Spatendorf, dann über das Vorwer 


gegenwärtig etwa 230 Arbeitshäusler, welche unter Aufſicht der Arbeits⸗ 
hausverwaltung auf den dortigen Rieſelfeldern beſchäftigt werden, unter⸗ 
gebracht ſind. Alsdann wurde die Richtung über Großbeeren nach dem 
erfi in dieſem Jahre a Ritter sput Klein⸗Beeren eingeſchlagen, von 
wo aus man über Friederikenhof auf dem von Rieſelfeldern umgebenen 
Gute Heinersdorf j Daſelbft wurden die im ehemaligen 

hauſe vor ange Zei 


erren⸗ 
eingerichteten, . für Geneſende“ ein⸗ 
Von dort aus 


8 
die älteſten Seren 


ch die ey — 


gehend a 
ich ng 2 Stadt B „nach 


hat felten Gelegenheit, bei Beſprechung von Opernaufführungen ein 
Wort über Auffaſſung der einzelnen Rollen fallen zu laſſen, weil 
eben von einer ſolchen im Allgemeinen keine Rede iſt. Signora 
Prevoſti führte die Partie der Violetta mit einer Virtuoſität und Con⸗ 
ſequenz durch, die imponiren mußte. Mag ſein, daß bisweilen das 
Streben nach Effect etwas gar zu ſehr in den Vordergrund trat, 
zumal bei den nicht eben jelten angewandten übermäßig langen 
Generalpauſen, aber im Uebrigen war die Darſtellung eine ſo logiſch 
durchdachte und bis in die kleinſten Einzelheiten naturwahr durch⸗ 
geführte, daß man darüber die Anſtößigkeit der Situation vergeſſen 
konnte. Den letzten Act bringen ſie Alle fertig, aber den erſten in 
Einklang mit dem Ganzen zu bringen, gelingt nur -felten einer 
Sängerin. Die Verſuchung, die letzte Strophe des Trinkliedes mit 
voller Stimme herauszuſchmettern, liegt ſo nahe, daß nur eine con⸗ 
ſequent denkende Violetta ihr zu entgehen vermag. Signora Prevoſti 
vermied es, an dieſer Stelle auf Koften der Wahrheit mit ihrer 
Stimme zu glänzen; ihr Geſang war wie mit einem leichten Schleier 
überzogen und machte gerade deshalb ungleich größeren Eindruck, als 
eine robuſte Kraftäußerung gemacht haben würde. An der liebevollen 
und gewiſſenhaften Ausfeilung ſolcher Kleinigkeiten erkennt man die 
wirkliche Künſtlerin. — Das Publikum nahm vom erſten Acte an 
energiſch für Signora Prevoſti Partei. Am Schluſſe der Vorſtellung 
erreichte der Beifall eine für nordiſche Verhältniſſe feltene Höhe. 
Nicht weniger als fünfmal mußte die Sängerin erſcheinen, um den 
Dank für ihre vorzügliche Darſtellung in Empfang zu nehmen. 

Nicht wenig zum Gelingen der Oper trug die Mitwirkung des 
Herrn Oscar von Lauppert vom Stadttheater zu Stettin bei. 
Wie es heißt, ſoll Herr von Lauppert für die nächſte Saiſon als 
erſter Bariton für unſere Bühne in Ausſicht genommen fein. Wir 
können's zufrieden ſein, und wenn uns die Stettiner noch ein paar 
Sänger und Sängerinnen von gleicher Güte abgeben können, fo 
wollen wir ihnen dafür herzlich dankbar ſein. Herr von Lauppert 
verfügt über eine friſche und ausgiebige Stimme und weiß zu ſingen. 
Wer in die larmoyante Partie des Papa Germont fo viel hinein⸗ 
zulegen vermag, von dem kann man wohl annehmen, daß er über⸗ 
haupt ein leiſtungsfähiger Sänger iſt. Hoffentlich findet die Direction 
es für angezeigt, Herrn von Lauppert in den nächſten Tagen in 
einer größeren Partie auftreten zu laſſen. Das Publikum hat ſich 
einmüthig für den Gaſt ausgeſprochen. — Von den heimiſchen Mit: 
gliedern verdient Herr Heuckeshoven, der die Rolle des Alfred 
Germont correct und maßvoll ſang, ehrenvolle Erwähnung. Die 
traditionellen Zofen⸗ und Begleiterinnen-Partien der italieniſchen 
Opern, die früher gewohnlich von zaghaften Anfängerinnen geſungen 
wurden, ſind ſeit einiger Zeit Frau Hradetzky anvertraut worden, 
und zwar nicht zum Schaden der Aufführungen. Das Enſemble war, 
trotzdem die „Traviata“ ſelten auf die Bühne kommt, feſt und ſicher; 
die Orcheſterbegleitung zeichnete ſich durch große Discretion re 

ohn. 


Vom Burgtheater. 


„Der unterſtaatsſecretär“! 
Roſtocker Stilllebens, in dem der vielgeplagte Theaterdirector Wilbrandt 
wieder zum friſchen, freien Dichtersmann aufzublühen gedachte. Gewiß, 


Das wäre alfo eine Frucht des | f 


er in e ein Dichter, in den ecke 8 Acten genau einen halben 
Act hindurch, der allerdings reizend ift. In unſerer dichterloſen Zeit 
iſt ſchon das nicht wenig, und man wird die nächſten Wochen ins 
Burgtheater wandern, um den ſchönen halben zweiten Act des „Unter⸗ 
ſtaatsſecretärs“ zu genießen, der auch ſo köſtlich geſpielt wird. „Unter⸗ 
ſtaatsſecretär“ — ein entſetzliches Wort, überlang, voll mit knarrenden, 
krachenden Mitlautern; ein Franzoſe würde ſagen, ein Luſtſpiel mit 
einem ſo unausſprechlichen Titel müſſe ſchon deshalb durchfallen. Uns 
fällt bei dem Titel immer der Scharffinn des Geraer Poſtamtes ein, 
an das einſt ein Brief mit der ſeltſamen Adreſſe gelangte: „Gauz 
leiſe kräht der Hahn in Gera.“ Das löbliche Poſtamt war aber mehr 
als löblich und brachte richtig heraus, daß hier alle Seltſamkeit durch 
etwas Orthographie zu curiren fei, indem es nämlich las: „Kanzlei⸗ 
ſecretair Hahn in Gera“ und den Brief munter zuftellen ließ. Uebrigens 
hört man in der That, daß „der Unterſtaatsſecretär“ urſprünglich den 
Titel „Marianne“ führte und nur weil gleichzeitig Paul Lindau ein 
Stück: „Mariannens Mutter“ vom Stapel laufen ließ, jo ſchwerſällig 
umgetauft wurde. 


Selbſtverſtändlich it afo Marianne die Heldin, und nicht der 
Unterſtaatsundſoweiter Helmuth von Stargard. Marianne iſt ein 
merkwürdiges Mädchen, wie ſie nur Wilbrandt erſinnt, ein auf papiernem 
Bettlaken geborenes, mit Tinte getauftes Mädchen, das eigentlich 
ein Leitartikelſchreiber it und Marius heißt. Die Wilbrandt'ſchen 
Erfindungen haben oft dieſes litterariſch Schrullenhafte, theoreliſch 
Erklügelte; ſie ſind nicht im Leben gefunden oder erlauſcht, oder 
ihm friſchweg eingefallen aus dem Blauen heraus, aus dem auch 
das Weltall gekommen, ſondern ſie ſind erdacht, ja noch mehr: aus⸗ 
gedacht. Marianne und ihr Bruder Kurt, Kinder des penſionirten und 
nichtadeligen Oberſten Felſing, find Fortſchrittler, vermuthlich Abon⸗ 
nenten der „Freiſinnigen Zeitung“, und daher Gegner des conſer⸗ 
vativen Unterſtaatsſecretärs v. Stargard, der im Staate (man weiß 
nicht, in welchem) der eigentliche Regent iſt. Was gäbe Kurt darum, 
wenn er eine Feder wie ein Schwert hätte und den gehaßten Unter⸗ 


etcetera täglich zweimal in die Pfanne hauen könnte. Aber er ſchreibt 
gar zu ſchlecht, auch find weder die Schriften Laſſalle's, noch die Briefe 
des Junius von ihm. Wohl aber ſcheinen ſie von ſeiner Schweſter 
Marianne zu fein, denn diefe it zur Pamphletiſtin geboren. Sie 
ſchreibt für Kurt einige „Geſpräche“, in der Art von Lucian’ Todten⸗ 
geſprächen und deren fpäteren Nachahmungen, gegen Herrn v. Stars 
gard, den fie in dieſen Spottſchriften durch die Geiſter Waſhington's, 
Friedrich's des Großen und Anderer empfindlich abkanzeln läßt. Die 
Geſpräche ſind „Marius“ gezeichnet und erregen Senſation. Gleich⸗ 
zeitig aber macht Marianne die Bekanntschaft eines friſch aus dem 
Seebade angekommenen Herrn von Werden. 
liebenswürdig, wohlhabend, alles Mögliche, dabei allerdings auch ein 
Bischen eingebildet, ſozuſagen junkerhaft, und fegt fih gern eine 
„Jupiterſtirne“ auf, aber das iſt ihm immerhin zu verzeihen, da er 
wenigſtens Mariannen den Hof macht. Ach, die Beiden ahnen es 
nicht, wer ſie ſind. Herr von Werden iſt nämlich der verhaßte Unter⸗ 
ſtaatsſoundſo in eigener Perſon, der eben auf Urlaub iſt und unter 
alſchem Namen auf Abenteuer ausgeht. Dies iſt freilich etwas un⸗ 
wahrſcheinlich, denn der Allmächtige des Staates müßte doch in dleſem 
ſelbigen Staate nach den erſten drei Schritten ſchon von irgend Jeman⸗ 


Er it fön, jung, 


laauſen, 


Bi 


langte. Nachdem die Theilnehmer gemeinſam das Abendbrot daſelbſt eins] gänge darlegte und ſich von dem auf ihm laſtenden Verdachte frei zufdap der Kriegsminiſter die Erbauung einer wichtigen 


nommen hatten, traten dieſelben mit der Bahn die Rückreiſe nach] machen ſuchte. Die Schrift wurde gedruckt und an den Kaiſer, den Land: 


Bertin an. 

Die Häuſer der Schloßfreiheit dürften, wie betheiligten Kreiſen 
mitgetheilt worden iſt, mit dem Jahre 1893 zum Abbruch gelangen. Die 
iebigen Verhandlungen mit den Miethern follen jedoch Vorſorge treffen, 

aß die Gebäude auch ſchon zu einem früheren Termin geräumt werden 
können. Verſchiedene Miether haben noch über 1893 hinaus Contract. 
Im Ganzen kommen 8 Häufer in Frage; denn das Reſtaurant Helms 
ſteht auf fiscaliſchem Grund und wurde von Ende und Böckmann unter 
der Bedingung errichtet, daß es bei einer Niederlegung der Schloßfreiheit 
ohne Entſchädi ung zum Abbruch kommen müſſe. Herr Fritz Helms hat 
den kaum 10 Jahre ſtehenden Bau für 240 000 M. erworben. Dieſer 
Gambrinustempel im mauriſchen Styl iſt übrigens derart zuſammengeſetzt, 

er, auseinandergenommen, an einer anderen Stelle wieder errichtet 
a kann. Es fragt fih nur, ob dafür ein geeignetes Grundſtück fih 


Am 9. Mai d. J. hat ſich unter zahlreicher Betheiligung der ver- 
ſchiedenſten Berufsarten der „Jonentarif“, Verein für Eiſenbahn⸗ 
reform, in Berlin 18 Der Verein . in Deutſchland die 

inführung eines billigen Perſonen⸗Zonentarifs nach dem in Ungarn 
{gen bewährten Vorgange. Der Mitglieds⸗Beitrag beträgt vierteljährlich 


ich die in neuerer Zeit beliebte enfiogenbeit, die wichtigſten Vorlagen in 
geheimer Sitzung zu berathen. Er g 


vor acht Tagen in geheimer Sitzung beſchloſſen ſei, und betonte, daß 
Acht die Sache zur Sprache bringe, ſondern nur, um 


Landsberg a. W., 9. Mai. [Beleidigung.] Eine Angelegenheit, 
— namentlich auch in den Kreiſen der Mitglieder des preußiſchen Abge⸗ 
or . r zu vielfachen Erörterungen Anlaß gegeben hat, kam 
heute ý re vor der Strafkammer zum Abſchluß. Vor längerer Zeit 
war 5 em vittertchaftlichen 3 eine Beſchuldigung dahin einge⸗ 
K aß i 6 Ritterſchaftsrath Majoratsbeſitzer Mar Lucas von 

ne auf Craatzen auf einem von der Bank ſequeſtrirten Gute wider⸗ 
rechtlich die Fiſcherei ausgeübt habe. Der Ritterſchaftsdirector Landrat 
von Rbeinbaben wurde mit den Feſtſtellungen in Betreff der An- 
gelegenheit betraut, und zwar zog er ohne Vorwiſen des v. Cr. Erkundi⸗ 
gun en ein, worüber letzerer erregt wurde und den Landrath beleidigte, 
— olge deffen v. Cr. gerichtsfeitig zu einer Geldſtrafe von 75 Mark verz 
u von dem Disciplinargerichtshof aber zur Dispoſition geſtellt wurde. 
A e Schritte, die v. Gr. unternahm, um ein anderes Urtheil herbeizu⸗ 
hren, waren erfolglos. Ebenſo konnte er weder mittel- noch unmittel⸗ 
bar Landrath v. R. zu einer Entſchuldigung über fein Vorgehen ver: 
anlaſſen. v. Cr. verfaßte nun einen Schriftſaz, in welchem er die Vor⸗ 


jem erkannt fein. Deſto beffer, dann liebt wenigſtens der Unwahr⸗ 
cheinliche die Unwahrſcheinliche. 

Es folgen die in deutſchen Luſtſpielen üblichen Verwechslungen 
wegen der beiden Incognitos. Herr Quiproquo geräth dabei näher an 
Fräulein Quäproqua und es kommt da allerdings zu jenen poetiſch 
zarten, mit feinfühliger Innerlichkeit geführten Scenen des zweiten 
Aufzugs. Marianne, die Amazone des Liberalismus, ſtürmt kühn 
gegen den „ſchon wieder“ ſo ariſtokratiſch überlegen thuenden Herrn 
von Werden an. Aber die Jungfrau von Orleans ſoll nur zu bald 
Lioneld Antlitz ſehen und entwaffnet fein. Als fie dieſen Feudalen 
politiſch zu Boden geſchmettert, beginnt er, fait fih zu vertheidigen, 
von ſeiner Schweſter zu ſchwärmen, in der er ſtets das Ideal eines 
Mädchens geſehen, von feiner Schweſter, die nur Mädchen geweſen, 
nur Weib, dies aber ganz und gar, mit jedem Hauche ihres Weſens. 
Und während er fie rühmt, wird er fo warm und ernſt, fo gar nicht 
„erhaben“ und ariſtokratiſch überlegen, daß Mariannen plötzlich alle 
Argumente für das Bürgerthum entfallen und die Schamröthe ob ihrer 
eigenen Streitbarkeit ihr ins Antlitz ſteigt. Eine politiſche Jungfrau! 
ein mannhaftes Mädchen! mag ſie ſich ſagen und ſchämt ſich wegen 
ihrer Siege, die ihr nicht gebühren. Nun iſt Marius abgethan, aber 
Marianne wird lebendig. Sie ſchreibt kein Pamphlet mehr, viel lieber 
mochte fie einen Liebesbrief lejen. Vieles wird da geſprochen, noch 
mehr bleibt ungeſagt, aber es zieht eine Luft durch dieſe Scenen 
wie Muſik, wie Donauwalzerklänge (die auch leiſe ertönen) und 
Marius. nein, Marianne möchte „innerlich tanzen“ wie Herrn 
v. Werden's Schweſter ... Vor ihr auf dem Tiſche aber liegt das 
verdammte Papier, der Anfang des nächſten „Geſprächs“, das ſie 
* 2 verſprochen und von dem ſie keine Zeile mehr zuſammen⸗ 

N 

Noch in den naͤchſten Act hinein nimmt fie dieſes Bruchſtück mit. 
Ste bringt es nicht fertig. Viel lieber möchte fie Herrn v. Werden 
beichten, welch eine böfe Perſon ſie ſei, ganz anders, als ſeine 

chweſter, eine politiſche Libelliſtin, ein ſournaliſtiſches Mannmädchen 
(Mannweib ift fie ja noch nicht) ... Richtig, fo wird es am beften 
kein, fie wird ihm den Artikel in die Feder dictiren und im Nieder- 
et wird er Alles errathen. Das geſchieht denn auch. Selbſt⸗ 
im ndlih fällt der Unterſtaatsſecretarius aus allen Etagen feiner 
hat s Und diefe fürchterliche Perſon, die ihn fo blutig angegriffen, 
5 formlich geliebt! Er hat den Marius geliebt!! Entſetzt flieht 
nicht wi baden. Thäte er das nicht, fo brauchte er im nächſten Acte 
wäre e ederzukommen, um fie doch zu heirathen, und ein ganzer Act 
helfen kön tt; denn ein neues Motiv, das ihm zu dieſem Umſchwung 
nte, fällt dem Dichter ohnedies nicht ein. Ueberhaupt iſt die 
andlung febr mager und füllt zur Noth zwei Aue >: 
s wir 


den vieren: 
fehr iel un DR Reſt it nicht Schweigen, ſondern Reden. 
— Stücke geredet, oftmals fein und geiſtvoll, ſtrecken⸗ 

Anderen, den 0 recht gewöhnlich. Jemand oͤffnet z. B. für einen 
darauf: „ um etwas gefragt, die Gartenpforte, und dieſer ſagt 
Ihnen dlüfſchluß da, Ste mir Aufschluß gewährt haben, wil auch ich 
feil für einen eben.“ Solche Wortspiele find denn doch zu wohl 
Wuübrandt nie feingebildeten Dialog; aber eigentlichen Witz hat 
BR gehabt und da greift er zum Surrogat. Wo er 


dazu nicht verleiten lä ; 
+ B. Marianne in — e TEDA 
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wirthſchaftsminiſter, das Ritterſchafts⸗Collegium, kurz an alle die Ber: 
ſonen verjandt, welche Kenntniß von der Beſchuldigung erlangt hatten. 
Der Inhalt dieſer Schrift ſollte nun wieder eine verleumderiſche Beleidi⸗ 
gung gegen v. Rheinbaben enthalten. Es wurde demgemäß Anklage er⸗ 
hoben und von der Staatsanwaltſchaft gegen v. Cranach eine Geldſtrafe 
von 500 M. beantragt. Das Gericht erkannte jedoch auf Freiſprechung, 
indem es annahm, daß der Angeklagte in Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen gehandelt habe. Für den größten Theil der Verhandlung wurde 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

* (Rand: und forſtwirthſchaftliche Ausſtellung in Wien 
1890.) Das Comité für Ausſtellung ungariſcher Pferde hat beſchloſſen, 
ein Diſtanzwettfahren mit Viererzügen von Preßburg nach Wien 
u veranſtalten. Theilnehmen kann jeder Viererzug, der in irgend einer 
ber verſchiedenen Serien der Wiener Pferdeausſtellung angemeldet ift. 
Das Wettfahren findet am 13. Juni ſtatt. Die Abfahrt der Viererzüge 
erfolgt Nachmittag 2 Uhr von Preßburg nach Wien. In Zwiſchenräumen 
von je drei Minuten werden die Concurrenten abgeben, deren Reihenfolge 
durch das Loos feſtgeſtellt wird. Die Wagen müſſen vierrädrig und zur 
Aufnahme von vier Perſonen geeignet ſein. Allzu leichte Wagen erhalten 
eine Gewichtszulage. Jeder concurrirende Wagen hat drei Perſonen auf⸗ 
zunehmen, darunter einen Preisrichter. 

[Berbafteter Rädelsführer.] Der Haupträdelsführer bei dem 
Poln.⸗Oſtrauer Ausſtande, der Bergarbeiter EHER „wurde nach längerem 
mübevollen Suchen von der Poln.⸗Oſtrauer Sicherheitswache ermittelt und 
ſofort an das Kreisgericht in Teſchen eingeliefert. 


Frankreich. 

s. Paris, 9. Mai. [Die Strikebewegung. — Eine neue 
ſtrategiſche Eiſenbahn.] Die Nachrichten über die Strike⸗ 
bewegungen in Frankreich lauten recht widerſprechend. Im Allgemeinen 
gewinnt es den Anſchein, als ob die Fabrikarbeiter in den Nord⸗ 
diſtrieten zur Arbeit zurückkehren wollen, während die Bergarbeiter 
hingegen überall in den Ausſtand treten wollen. Im Kohlenbecken 
von Alais (Süd⸗Frankreich) follen bereits 7000 Bergleute die Arbeit 
niedergelegt haben und die Zahl der Strikenden von Stunde zu 
Stunde wachſen. In Rochesadoule bei Nimes ift es zu ernſten Aus- 
ſchreitungen gekommen, ſo daß ein Bataillon aus Nimes zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung nach dem genannten Orte entſandt werden 
mußte. Im Nord⸗Departement und ſpeciell in Lille ſcheint es noch 
ſchlimmer zu ſtehen. Man hört von zahlreichen Angriffen auf Fabriken 
und Wohnhäuſer der Arbeitgeber, von ernſten Rencontres der Aus: 
ſtändigen mit Sicherheitsmannſchaften und mit dem Militär. In 
Roubaix ſcheint ſich dagegen die Situation zu beſſern, nachdem der 
ſocialiſtiſche Deputirte Moreau einen Aufruf veröffentlicht hat, in 
welchem er den Arbeitern das Thörichte und Unüberlegte ihrer Hand- 
lungsweiſe in energiſchen Worten vorwirft und fie ermahnt, ſich nicht 
von fremden Hetzern fortreißen zu laſſen, geſetzwidrige Handlungen zu 
begehen. Nach Bekanntwerdung dieſes Aufrufes find geſtern 15000 
Arbeiter wieder in den Fabriken zur Arbeit angetreten. Während 
Moreau zur Beſchwichtigung der Ausſtandbewegung, deren Motive und 
Anſtifter noch gänzlich unbekannt ſind, die löblichſten Anſtrengungen 
macht, ſuchen dagegen ſeine Geſinnungsgenoſſen, die Arbeiterdeputirten 
Baudin und Ferroul, die geſtern in Lille eingetroffen ſind, die Aus⸗ 
ſiandsbewegung zu organiſiren und die Arbeiter zu weiterem Wider- 
ſtande aufzureizen. Der Miniſter des Inneren läßt in offenbar von 
ihm inſpirirten Artikeln der ihm ergebenen Journale durchblicken, daß, 
wenn die Herren es zu arg treiben, ſie auch ihr Deputirten⸗Mandat 
vor der Polizei nicht ſchützen würde. Man muthmaßt übrigens, daß 
die Bewegung vielleicht von den ehemaligen boulangiſtiſchen Pariſer 
Comités, welche, wie es heißt, ſich jetzt zu einer ſocialiſtiſchen Liga 
zuſammenzuthun gedenken, inſpirirt worden ſei und von denſelben noch 
im Geheimen geſchürt werde. — Das „XIX. Siecle” weiß zu melden, 


(es fällt mir gerade kein deutſcher Ausdruck dafür ein!“ — es war 
nämlich ſchon wiederholt von der Nothwendigkeit geſprochen worden, 
die Fremdwörter auszumerzen. Den Geiſt der Redſeligkeit, der in 
dem Stücke herrſcht, kennzeichnet am beſten die Menge der Monologe, 
die man da hört. Aus dem modernen Theaterſtück it das Selbſt⸗ 
geſpräch völlig verbannt; es iſt nicht realiſtiſch, daß ein erdichteter 
Menſch von der Bühne herab den Nichterdichteten direct mittheile, 
wie es ihm ume Herz, oder was ihm begegnet iſt, und noch weniger, 
daß er fih ſelbſt erzähle, was er ja ohnehin ſchon weiß. Nur An: 
fänger laſſen viel monologiſiren, aber der Dramaturg ſtürzt ſich immer 
mit wahrer Wuth auf dieſe Geſpräche ohne Partner und füttert damit 
den Rothſtift. Bei Wilbrandt kommt es aber diesmal ſogar vor, daß 
drei Monologe aufeinander folgen. Bei ihm fedt dahinter der Novelliſt 
mit feinem Bedürfniß, Stimmungen auszumalen. Oder ſollte ſich 
ihm in der Provinzſtadt bereits die Fühlung mit der wirklichen Bühne 
gelockert haben? Auch andere techniſche Ungehöͤrigkeiten kommen vor, 
z. B., daß vertrauliche Angelegenheiten frei auf der Straße ausge⸗ 
tragen werden, als gäbe es gar keine Paſſanten auf der Welt. Das 
Stück erinnert in dieſen und anderen Eigenheiten ſeines Baues an die 
ältere deutſche Luſtſpielmache. 

In der Führung der Charaktere iſt Wilbrandt umſichtig und fein. 
Es iſt gewiß nicht leicht, ein Weſen wie Marianne ausreichend zu 
motiviren. Sie beginnt als künſtliches Präparat mit einer ſchnurrenden 
Theorie im Leibe, wird aber unter den Händen des Dichters immer 
lebendiger und ſchließlich eine ſeiner beſten weiblichen Geſtalten. 
Freilich wird ſie von Frau Hohenfels geſpielt, welche das Publikum 
diesmal förmlich entzückte. Die Rolle hat zwei Seiten, oder viel: 
mehr zwei Seelen, die des „Marius“ und der Marianne. Dieſe 
Seelen ſondern ſich zuweilen, um dann wieder in mannigfaltigen 
Miſchungsgraden eins zu werden. Die Künſtlerin weiß dieſe Sonde⸗ 
rungen, Verſchmelzungen und Uebergänge mit einem Reichthum zu 
nuanciren, wie keine deutſche Schauſpielerin außer ihr. Selbſt die 
gewagteſten Kunſtſtücke des Dichters gelingen ihr, z. B. wenn ſie dem 
vermeintlichen Unterſtaatsſecretär mit Mariannens ganzer Schüchtern⸗ 
heit die größten Keckheiten des Marius ins Geſicht ſagen muß. Auch 
jener zweite Act hätte ohne ſie nicht die Wirkung gemacht, welche jetzt 
das ganze Stück auf den Brettern halten wird. Der Unterſtaats⸗ 
ſecretär ſelbſt tritt neben ihr in die zweite Linie. Es iſt auf der 
Bühne immer gefährlich, einen Mann in voraus als ſehr bedeutend 
anzukündigen, denn wenn er dann nichts Einſchlagendes zu ſagen 
weiß, fällt er um ſo ſicherer durch. Wilbrandt hilft ſich, indem er den 


Diplomaten auf Ferien ſein läßt; da kann er auch einen Theil ſeines l 


Geiſtes im Bureau zurückgelaſſen oder hier unterwegs für die paar 
Stunden nicht ausgepackt haben. So geberdet ſich alſo auch Herr 
v. Stargard, und gerade dieſes Zurückhalten der Plebs gegenüber, 
dieſe großen Mienen und „erhabenen“ Stirnen, wobei die Hände 
in die Taſche geſteckt werden, hat Herr Hartmann geſchickt zur 
Charakteriſtik mitbenützt. Dann iſt der alte Oberſt eine gute Figur, 
zu der natürlich eine lange Studentenpfelfe gehört; er raiſonnirt in 
einemfort, aber in der innerlich zufriedenſten Weiſe von der Welt, 


ſich über all den vertrackten Fortſchritt (rauchloſes Pulver fogar!) und fühlt 


ſich vor lauter Mißvergnügen recht vergnüglich in dieſem Jammerthal. 


ſchoͤnen Scene mitten im wärmſten Fluß! Herr Gabillon ſpielt den alten Herrn vortrefflich. Dann iſt noch 


ſtrategiſchen 
Eiſenbahnlinie an der deutſchen Grenze projectire, mit deren Hers 
ſtellung bald begonnen werden würde. Dieſelbe ſoll das Moſelbaſſin 
direct mit dem der Saône verbinden. Sie würde in St. Maurice 
ihren Anfang nehmen, wo ſie ſich von der Linie Epinal⸗Remiremont⸗ 
Nancy abzweigen ſoll, um in die bereits beſtehende Linie von Giro⸗ 
magny nach Belfort einzumünden. Der Schienenweg würde das Thal zwiſchen 
dem Elfäffer Belchen und dem von Servances paſſiren und an dieſer 
Stelle von neu zu erbauenden Forts gegen einen feindlichen Angriff 
geſchützt werden. Dieſe Linie würde nach dem Dafürhalten der 
Strategiker eine gemeinſame und combinirte Action des Oſt⸗ und 
Nordoſt⸗Armeecorps weſentlich erleichtern. 
ſtabschef, fol den Plan dieſer Linie bereits feit. langer Zeit fir und 
fertig geſtellt haben und auf ihre Herſtellung dringen. 


Bulgarien. 


[Der Anklageact gegen den Major Panitza und Ge- 
noſſen,] welcher von dem militäriſchen Procurator Lieutenant Markow 
verfaßt und von dem Kriegsminiſter genehmigt wurde, befindet ſich 
gegenwärtig in den Händen der Angeklagten. Nach dem Militärgeſetz 
ſtehen ihnen drei Tage zur Vorbereitung der Vertheidigung und Wahl 
der Advocaten frei. Die Zahl der Zeugen beträgt 18. Die haupt⸗ 
ſächlichſten Punkte des Anklage⸗Acts, welcher mehr als 80 Seiten ſtark 
it, find folgende: Es wird gegen die in Disponibilität befindlichen 
Oſſiziere Conſtantin Panitza, Alexander Riſow, Demeter Tatew, De 
meter Abalansky, Chriſto Tſchawdarow, Nicolaus Nojarow, Demeter 
Stamenow, Joan Stefanow, ferner gegen die Hauptleute Mollow 
und Kiſſimow, ſowie gegen die Bürger von Soſia, Theodor Ardnau⸗ 
dow, Demeter Riſow, Stefan Matheew, Pantaley Kiſſimow und 
ſchließlich gegen den ruſſiſchen Unterthan und Reſerve⸗Offizier Porfiry 
Kolubkow die Anklage wegen Verſchwörung gegen die Perſon des 
Prinzen und einige Miniſter zum Zwecke eines Staatsſtreichs erhoben. 
Die Begründung iſt folgende: 

Auf Verfügung des Kriegsminiſters und mit Zuſtimmung des Prinzen 
wurde das ſtändige Mitglied des Kriegsgerichts, Major Panitza, in der 
Nacht des 21. Januar verhaftet und gleichzeitig wurde in ſeiner Wohnung 
eine Durchſuchung vorgenommen. Sowohl die Ausfagen Panitza's als 
auch die bei ihm gefundenen compromittirenden Papiere gaben Veran⸗ 
laſſung zur Einleitung einer Unterſuchung ſowohl gegen ihn, als auch 
gegen ſeine Genoſſen, und zwar wegen einer Verſchwörung zum Zwecke 
eines Staatsſtreichs in Bulgarien und wegen der Abſicht, den Prinzen 
Ferdinand des Thrones zu entſetzen und die Regierung zu ſtürzen. 
Die Unterſuchungs⸗Commiſſion hat nach einer zweimonatlichen Arbeit 
folgende Thatſachen feſtgeſtellt. Im Jahre 1887 hat ſich Major 
Panitza, welcher ſich in Dienftangelegenheiten in Ruſtſchuk befand, auf 
Einladung des Secretärs der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Bukareſt, 
Vilianow, nach Giurgewo begeben, um ſich mit Letzterem zu beſprechen. 
Panitza war im Beſitz einer Empfeblungskarte an Vilianow, welche 
ihm von Kolubkow gegeben worden war. Die Karte liegt den Unter⸗ 
ſuchungsacten bei. Nach dieſer Begegnung trat Panitza in Verhandlungen 
mit der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Bukareſt ein, und zwar zum Zwecke 
der Vorbereitung eines Staatsſtreichs in Bulgarien. Dieſer Umſtand wird 
durch einen Brief des bei derſelben Geſandtſchaft fungirenden Dragomans 
Jacobſon an Kolubkow vom 23. Juni 1889 beſtätigt. Dieſer Brief liegt 
den Acten bei. Es wird darin unter anderm gejagt, daß Kolubkow an 
„J. A.“ einen ausführlichen Bericht über das ſeit der Begegnung in Giur⸗ 
ewo Vorgenommene gerichtet habe. Unter den Initialen „J. A.“ ver⸗ 
tand man Ivan Amaktchievich Zinowiew, Vorſtand des afiatifchen Des 
partements im ruſſiſchen Miniſterium des Aeußern. Es geht übrigens 
aus den von dem Angeklagten Nojarow gemachten Ausſagen bervor, daß 
Major Panitza ihm von dieſer Begegnung erzählt hatte. Es kommt in 
dieſer Ausſage der Satz vor, daß wenn Vilianow nicht geſtorben wäre, 
der Staatsſtreich viel früher ſtattgefunden hätte“. Es giebt keine Beweiſe 


dafür, daß im Zeitraum von 1887 bis November 1888 die Verhandlungen 


ſorigeſetzt wurden, allein es geht aus dem vorerwähnten Briefe hervor, 
daß dieſe Verhandlungen nicht unterbrochen waren. Seit November 
1888 begann Kolubkow, wie das aus den den Acten beigeſchloſſenen 


welche unausgeſetzt Wahlmanöver betreibt, denn fie will ſich einen 
Gatten wählen, aber einen recht commandirbaren, pantoffelfrommen. 
So treiben ſich noch allerlei hübſch angelegte Genrefiguren in den 
lang ausgeſponnenen Scenen herum, aber fo hübſch fie Wilbrandt 
auszuſtatten weiß, fie machen ſich doch mehr oder weniger überflüffig 
und verſchleppen das Stück über dreiſtündige Länge hinaus, obgleich 
es ſchon ſtark gekürzt ſein ſoll. Deutlich ſieht man daran, wie viel 
Zeit der Dichter in ſeinem beſchaulichen Roſtock haben muß. Darum 


ſind auch diejenigen Luſtſpiele die beſten, die im Gedränge des groß⸗ 


ſtädtiſchen Lebens entſtehen, in Spannen erzwungener Mußezeit, die 
keine Möglichkeit laſſen, ins Lange und Breite zu gerathen. 
Wien. Ludwig Heveſi. 


„ Univerſitätsuachrichten. Privatdocent Dr. Hans Leo, e 
arzt an der unter Geh. Rath Senator's Leitung ſtehenden Berliner Unis 
verſitäts⸗Poliklinik, ift zum außerordentlichen Profeſſor in Bonn ernannt 
worden. Er tritt daſelbſt an die Stelle von Profeſſor Friedr. Müller, welcher 
als Vorſtand der Poliklinik nach Breslau berufen iſt. — In Halle a. S. 
it geſtern ein Japaner, Herr Magoſo Iwaya, zum Doctor juris promovirt 
worden. Seine Diſſertation behandelte die „Rechtliche Stellung des Neben⸗ 
intervenient⸗Streitgenoſſen nach den Beſtimmungen der deukſchen Civils 
proceß⸗Ordnung“. — Die Suspenſion des Corps „Rhenania“ in Freiburg, 
die wegen des Duells Fering⸗Salomon erfolgte, iſt zu Beginn des Sommer⸗ 
Semeſters wieder au 885 worden. — Georg Ebers, der berühmte 
Egyptologe und beliebte Romanſchriftſteller, feiert, wie der „N. Fr. Pr.“ 
mitgetbeilt wird, am 16. d. in ſeinem Tusculum am Starnberger See 
die ſilberne Hochzeit mit der Gattin, die ihm in der ſchweren Zeit jahre⸗ 
langen Siechthums treu zur Seite geſtanden und der ein Theil der 
Anerkennung gebührt, die wir dem Dichter Gael denn ohne ſie 
bätte er ſchwerlich den Muth gehabt, die Schreibmappe auf den 
Knieen haltend, poetiſche Werke aus einer Stimmung hervorzuzaubern 
die durch körperliche Pein nothgedrungen eine gedrückte ſein mußte. 
Die Kinder und Enkel des Jubelpaares werden ſich zu dem Feſte 
in Tutzing verſammeln, und Ebers kehrt dahin aus Nord⸗Italien 
urück, wo er ſich von den Mühfeligfeiten eines trüben Winters erholt 
at. Im October ſchon that er, wie er ſelbſt einer Freundin ſchrieb, den 
ſchwerſten Schritt feines Lebens: er legte das akademiſche Lehramt in 
Leipzig nieder, das ihm ſo lieb geworden und dem er volle 25 Jahre vor⸗ 
geſtanden. Die gehemmte Sprache geſtattet ihm einſtweilen nicht, ein Colle 
zu leſen. Man gab ihm ſeinen Abſchied nur unter dem Verſprechen, da 
er die unterbrochenen Vorleſungen an der Leipziger Univerfität, ſobald 
ſein Befinden es wieder erlauben ſollte, ſofort von neuem aufnehmen 
werde. Cbers blickt mit innigem Vergnügen auf feine Lehrtbäligkeik 
urück, die er auch unter den allerſchwierigſten Umſtänden ausgeübt hat. 
ie oft ließ er die Studenten ſich an ſein Bett ſetzen, wenn ihn die 
rg Liegenbleiben zwangen. Er erzählte, daß er manchmal 
mit fo heftiger Jachiaspein ins Colleg ging, daß er ſelbſt es für unmög⸗ 
ich hielt, es zu Ende zu leſen. Aber bald ward er lebendig, der Slo 
beberrſchte ihn gänzlich, und ebe er ſichs verſah, ſchlug die fior, bie den 
Schluß der Vorleſung verkündete. Er hat bis zuletzt gerne, ja mit leb⸗ 
haftem, beinahe enthuſiaſtiſchem Vergnügen geleſen. Im letzten Winter, 
den er in München verlebte, hat er den dortigen Collegen, die von ihren 
Vorleſungen erzählten, oft ate wie ſchmerzlich er den lebendigen Ver⸗ 
kehr mit der in die Wiſſenſchaft einzukübrenden Jugend vermiſſe. Ebers 
tröſtet ſich nun mit der wiſſenſchaftlichen Ardeit, denn zum poctifchen 
Schaffen iſt es in dieſem Winter nicht gekommen. Die Ueberſetzung und 
Commentirung des Papyrus Ebers ſchreitet rüſtig vorwärts. Ebers iſt 
des Lobes voll über München, wo er ſich ſchnell und angenehm eingelebt 
hat. Die Nai Geſellſchaft, in der ſich das wiſſenſchaftliche und das 
anregende künſtleriſche Element ſo harmoniſch verbinden, berührte ihn 
ſo ſympathiſch, daß er dort auch ferner ſeine Winter zu verleben gedenkt. 
Nur wenn fih feine Sprache beſſert, kehrt er ungeſaumt nach Leipzig zurück. 


Miribel, der neue General⸗ 
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der Empfindung ruft: „Bitte, fagen Sie mir nur jetzt nichts Banales] Frau S hratt zu erwähnen, als die elegante Salondame des Stückes, 


Documenten hervorgebt, in der 1 wegen der Verſchwörung 
wiſchen Panitza und der ruſſiſchen eſandtſchaft in Bukareſt 
ie Rolle eines Bevollmächtigten und Agitators zu ſpielen. Damit 

ihre Beziehungen nicht entdeckt würden, wurden für die ſtets chiffrirte 

Correſpondenz Vermittler beſtimmt. So diente im Jahre 1888 Boni 

Georgiew, ein Vertrauensmann Panitzas, welcher bei letzterm wohnte, 

als Vermittler, in deu Jahren 1889—1890 diente als Vermittler Fedor 

Arnaudow, ein in Soſia anſäſſiger Beſitzer des Hotels Vitoſch. Daneben 
ab es eine directe Correſpondenz zwiſchen Panitza und Kolubkow unter 

Sinwerbung ſymboliſcher Worte und Falter als ob es ſich um eine 
commerciele Angelegenheit gehandelt hätte. Einige dieſer Chiffern be- 
finden ſich in den Acten. An Panitza gelangten durch Vermittlung Boni 
Georgiews folgende Telegramme und Briefe: a. Telegramm. „Das Geld 
wird gleichzeitig mit der Revolution einlangen, Rußland wird Bulgarien 

. unteritügen. Agitiren Sie unter den Abgeordneten. Trachten Sie, daß 
Sie fih des Stambulow entledigen. Es ſcheint, daß der Pope ſich zurück⸗ 
sieben werde. Antworten Sie, ob Sie einverſtanden find.” d. Brief: 
„Es findet ſich ein großer Geldvorrath vor, es genügt, daß es einen Ort 
ebe, wo dieſes Geld verwendet werden könne. Trachten Sie allein, die 

evolution zu beginnen. Das iſt ſehr einfach und wird ſicher ſehr gut 
gelingen. Es genügt, daß die Revolution in vielen Ortſchaften hervor⸗ 
gerufen wird. as Rußland anbelangt, fo kann ich Ihnen jagen, daß 

aſſelbe nur mit Reſerve genannt werden ſoll, und daß der Moment ge⸗ 
wählt werde, in welchem es in Bulgarien auftreten ſoll. Rußland wünſcht 
das Wohl Bulgariens, und auf Rußland ſoll Bulgarien ohne jede Furcht 
rechnen. In meinem Telegramm bat ich Sie, ſich Stambulows zu ent⸗ 
ledigen, da ich glaube, daß mit ihm nichts zu machen ſein wird, übrigens 
muß man die Nationalverſammlung aufzulöſen trachten. Vergeſſen 

Sie nicht, unter den Abgeordneten zu agitiren, obwohl man ſich der⸗ 
elben wird entledigen müſſen. Erinnern Sie ſich, daß, ſobald nur in 

Buigarien Unruhen ausbrechen werden, Panitza wird handeln können, 
und daß der gegenwärtige Moment für derlei Operationen günſtig iſt. 
Ich fürchte nicht für die Zukunft Bulgariens. Durch kluges Handeln 
und mit Hilfe Rußlands wird ſich Bulgarien heben. Nur der Pope iſt 
nicht verläßlich, man muß ſich vor ihm in Acht nehmen. Ich erwarte 
Ihre Antwort. Hier gr es genug Anhänger, und im Nothfalle werden 
wir noch eine größere Anzahl gewinnen.“ Telegramm vom 20. November 

„„Ich habe Documente und Vollmachten geſchickt. Das einzige 

Mittel, zen zu retten, ift, mit Rußland zu beginnen. Ich erwarte 
Geld. Diele Briefe beantwortete Panitza durch Vermittelung Boni 
Georgiews folgendermaßen: „Wir ſtimmen ganz überein, wir agitiren 
unter den Abgeordneten, doch ohne Erfolg, weil ſich die Mehrzahl derſelben 
ablehnend verhält. Stambulow beſitzt großen Einfluß, und bei der jetzigen 
n er kaum geſtürzt werden können.“ Brief vom 

„November 1888. „Ich habe alle Mittel für eine Revolution verfucht, 
ich habe ſelbſt unter den Deputirten ſehr ſtark agitirt, doch was habe ich 
ohne Geld thun können? Wiſſen Sie nicht, daß bei uns gegenwärtig 

Geldmangel herrſcht?“ Im Jahre 1889 ſchrieb Kolubkow direct an 
Panitza folgenden Brief unter dem 8. Juni: „Erinnere Dich nur genau, 
worauf ich immer zurückkomme. Du ſagteſt mir einmal, daß ich und 
meine Freunde Dich ausbeuten wollten. Du irrteſt da don: gewaltig. 

ch war nur um Dein Wohl und um dasjenige Deiner Familie beſorgt, 
ich wünſchte, daß Du der Urheber deſſen biſt, was Andere thun, und Dir 
auf dieſe Weiſe den Dank des Landes erwirbſt. Stambulow giebt 

Hoffnung, die ſich binnen Kurzem erfüllen wird. Alle Vorbereitungen 
ſind getroffen, und es erübrigt gegenwärtig nur, in kurzer Zeit zu Ope⸗ 
rationen zu ſchreiten, welche ſowohl für die Verkäufer als für die Käufer 

gute Reſultate bringen werden. Im Laufe der nächſten Tage werde ich 

Gelegenheit haben, mich über dieſe Operationen ausführlicher auszu⸗ 
ſprechen. Die ganze Frage beſteht darin, daß man Stambulow ſondiren 
und mit ihm handeln muß. Das Reſultat iſt augenſcheinlich und ſicher. Folge 
meinem Rath und verliere keine Zeit. Bulgarien wird ſich heben, Geld und 

Waffen werden einlangen.“ Der Brief ſchließt mit den Worten: „Ich bitte 
Dich, mich ſofort bezüglich Stambulows zu benachrichtigen, damit ich handeln 
kann, ohne irgendwelche Intereſſen zu verletzen.“ In einem Briefe vom 
26. Juni 1889 theilt Kolubkow mit, daß er demnächſt in Sofia ankommen 
werde, und bittet um Antwort auf den Brief vom 8. Juni, damit er die 
Angelegenheit in Angriff nehmen könne. Kolubkow iſt thatſächlich nach 
Sofia gekommen und ift im Juni 1889 Panitza begegnet. Es wurde daz 
mals eine neue Chiffre feſtgeſtellt. Mittels derſelben wurde eine Reihe 
von Telegrammen und Briesen abgefaßt. Ein Telegramm vom 5. October 
1889 lautet: „Erfüllen Sie ſofort das Kofta gegebene Verſprechen; ſonſt 
iſt es zu ſpät und alles wird zerſtört.“ Telegramm vom 22. December 
1889: „Sagen Sie Kofta, daß ein Bankerott unvermeidlich ift, wenn das 

Geſchäft nicht ſofort unternommen wird, ſchicken Sie einen Agenten der 

abrit des Generaldepots in Belgrad.“ Telegramm vom 24. December 
889: „Er giebt zu viel Geld aus, unſinniges Geſchäft! Niemand unter⸗ 
nimmt es, die Liquidation iſt im Zuge.“ Telegramm vom 30. December 

1889: „Die Fabrik acceptirt jede Bedingung. Sie können die Operation 
pr: beginnen.“ Sämmtliche angeführte Telegramme und Briefe liegen 
en Acten im Original bei. 


Im weiteren Verlaufe der Anklageſchrift gegen Panitza wird der 
Nachweis zu führen verſucht, daß Kolubkow thatſächlich in der 
Eigenſchaft eines Bevollmächtigten der ruſſiſchen Ge: 
ſandtſchaft in Bukareſt gehandelt habe, daß der Chef des 
aſiatiſchen Departements Zinowiew (dieſem Departement unterſteht 
auch die Bearbeitung der bulgariſchen Angelegenheiten) und andere 
hochgeſtellte Perſönlichkeiten um das Complott gewußt hätten, 
ſowie daß auch Zankow dabei eine Rolle geſpielt habe. Rußland 
hätte verſprochen, bis zur erfolgten Wahl eines neuen Fürſten von 
Bulgarien zur Leitung der Angelegenheiten den General Do: 
montowitſch zu ſchicken und habe drei Candidaten für den Thron 
bezeichnet. Ferner ſchildert die Anklageſchrift, auf welche Weiſe der 
Prinz nach ſeiner Rückkehr von der Reiſe nach dem Weſten habe 
verhaftet werden ſollen und an welchen Umſtänden die Ausführung 
des Planes geſcheitert ſei. 


Amerika. 


[Ueber die furchtbare Kataſtrophe,] von welcher am 5. d. das 
Irrenhaus in Long⸗Point heimgeſucht wurde, theilen wir noch Folgen⸗ 
des mit: Es iſt bis jetzt unmöglich, feſtzuſtellen, wie viele Irre dem 
Brande zum Opfer fielen, da auch die Bücher der Anſtalt verbrannt find. 
300 von den 1300 Inſaſſen des Hauſes werden vermißt. Man nimmt 
an, daß 50 davon, ſämmtlich Frauen, verbrannt find; die übrigen 250 
dürften in die nahegelegenen Wälder entflohen ſein. Von dem Beamten⸗ 
und Dienftperional wurden Alle bis auf ſieben Nonnen gerettet. Das 
Feuer iſt zweifellos gelegt worden. Pumpen und Spritzen waren wohl 
vorhanden, aber niht in Vorbereitung, jo daß nichts geſchehen konnte, be: 
vor die Feuerwehr von dem zehn Meilen entfernten Montreal kam. Dieſe 
fand die Gebäude der Anſtalt von Flammen umwogt, die hölzernen 1 F 
brannten ſchon. Die Fenſter waren mit hilfloſen Menſchen gefüllt. Es 
ereigneten fih ſchreckliche Scenen. In einem Raume hatten einige 
Patienten ihre Arme um einander geſchlungen, ſo daß es unmöglich war 
ie zu trennen, als man deren Leichname auffand. Die Irrenanſtalt von 
Long⸗Point war die größte in Amerilg. Dieſelbe beſtand aus ſechs fünf 
ſtöcktgen, aus Ziegeln hergeſtellten Gebäuden, welche durch Gänge mit- 
einander verbunden waren. Einem Berichte, welchen ein engliſcher 
Pfychiater von Nuf, Dr. Tucker, im Jabre 1887 über dieſe Anſtalt ver: 
öffeutlichte, ift zu entnehmen, daß die Einrichtungen derſelben nicht dem 
Stande der Wiſſenſchaft entſprachen, obwohl die Anſtalt erſt vor neun 

ahren errichtet wurde. Tucker theilt mit, daß in Long⸗Point noch 

wangsjacken, Handfeſſeln und Ketten, ſowie Gurtenſtühle in Verwendung 
tanden. Die Treppen waren alle aus Holz. Die Patienten waren ohne 

eſchäftigung und Unterhaltung. „Ich babe hier“, jagt Tucker, „die 
ſchlechteſte und degradirteſte Form der menſchlichen Exiſtenz geieben. In 
einem Corridor ſah ich Greiſe, ſo herabgekommen, daß ſie ſich um ihr 
Elend nicht kümmerten, beiſammen mik kleinen Kindern, deren viele an 
Seſſel gebunden waren oder Zwangsjacken anhatten, damit fie ihre Kleider 
nicht zerriſſen. Kinder ſah ich da, daß ich nicht genug darüber ſtaunen 
konnte, daß man ſie ſchon ihren Müttern wegnehmen durfte. In dem 
Stockwerke für Querulanten und Tobſüchtige ſah ich einen Zuſtand der 
unbeſchreiblichſten Verwirrung. Hier waren die Kranken an Händen und 
Füßen gefeſſelt, angeſchnallt, alle mehr oder weniger unrein, wiewohl die 
Säle ſauber gehalten ſind. Im Allgemeinen muß ich ſagen, die Anſtalt 
iſt bequem und rein, die Schweſtern ſind 1 88 und ergebene Wärte⸗ 
rinnen, aber es liegt etwas in der Führung des Hauſes, was Stoff zu 
Bedenken giebt.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. Mai. 

Im Januar dieſes Jahres wurde vom Provinzial⸗Vorſtand des 
ſchleſiſchen Lehrervereins eine mit einer Anzahl beglaubigter Belege 
verſehene Eingabe an das Generalcommando des 5. Armee: 
corps überſandt, um jeden Zweifel darüber zu benehmen, daß auch 
innerhalb ſeines Geltungsbereiches ähnliche Fälle einer unwürdigen 
Behandlung von zur Militärdienſtübung eingezogenen Lehrern vorge⸗ 
kommen ſeien, wie ſie der Abgeordnete Richter im Reichstage ge⸗ 
ſchildert hat. Das Generalcommando gab die Beſchwerde an das 
Oberpräſidium und dieſes zur weiteren Veranlaſſung an die Königliche 
Regierung, welche dem Vorſitzenden des geſchäfts führenden Ausſchuſſes 
des Vereins, Herrn Lehrer Hugo Töpler in Breslau, unter An⸗ 
drohung von Disciplinarſtrafen ihre Mißbilligung ausſprechen ließ. 
Es fei feiner Zeit bekannt gegeben worden, daß ſeitens der Militär- 
behörden die hier in Betracht kommenden Fälle einer genauen Unter: 
ſuchung unterzogen worden ſeien, deshalb habe ſich eine weitere Vor⸗ 
ſtellung von Seiten der Lehrerſchaft erübrigt; ferner habe der 
Provinzial:Lehrerverein überhaupt kein Recht, in dieſer Angelegenheit 
vorſtellig zu werden, und endlich ſei der Inſtanzenweg nicht inne⸗ 
gehalten worden. Es wäre ſehr intereſſant, zu erfahren, zu welchen 
Reſultaten die erwähnten Unterſuchungen geführt und zu welchen 
Maßregeln ſie Veranlaſſung gegeben haben. 

— Die „Preuß. Lehrerzeitung“ bringt eine Anzahl von Zuſchriften 
aus den verſchiedenſten Bezirken, welche über ein in Lehrerkreiſen Auf⸗ 
ſehen erregendes Verfahren der Schulbehörden berichten. 
Dieſen Mittheilungen gemäß haben in vielen Fällen Lehrer außer⸗ 
ordentliche Unterſtützungen erhalten und darüber ordnungsmäßig 
quittirt, ſind aber ſpäter von Seiten der Regierung aufgefordert 
worden, die empfangenen Summen an die Gemeindekaſſe abzuführen 
ohne ihre Quittungen zurückzuerhalten. Wo dieſe Forderung geſtellt 
und die Herausgabe des Geldes bis zur Rückgabe der Quittung ver⸗ 
weigert wurde, ſoll das aus der Schulkaſſe fließende Gehalt in ent⸗ 
ſprechender Höhe mit Beſchlag belegt worden, die Rückgabe der Quit- 
tung aber mit der Bemerkung, dieſe werde nothwendig gebraucht, ver⸗ 
weigert worden ſein. Die Angelegenheit iſt ſo auffallend, daß ſie 
dringend einer Aufklärung bedürfte. 

— Wie bereits wiederholt gemeldet, wird im hieſigen Stadt: 
theater ſofort nach Schluß der gegenwärtigen Saiſon an die Ein⸗ 
richtung einer elektriſchen Beleuchtungsanlage gegangen 
werden, nachdem eine Reihe von Theatern in verſchiedenen Städten 
Deutſchlands mit der elektriſchen Beleuchtung gute Erfahrungen ge: 
macht haben. Neuerdings iſt der Bericht über den Betrieb der 
elektriſchen Beleuchtungsanlage im Stadttheater zu Magdeburg für 
1888/89 erſchienen, dem wir folgende Angaben entnehmen Der 
elektriſche Betrieb iſt an 240 Tagen geführt worden, an denen 240 
Abend: und 7 Nachmittags vorſtellungen ſtattfanden; außerdem wurde 
noch an jedem Tage von früh 7 Uhr bis zum Beginn der Abend: 
vorſtellungen in geringerem Maße elektriſches Licht erzeugt. Di⸗ 
beiden 40 pferdigen Motoren waren 2217 Stunden, der 5 pferdige 
1710¾ Stunden im Betrieb. In dieſer Zeit wurden für die großen 
Motoren zum Betrieb der eigentlichen Vorſtellungen 56 638 cbm 
und für den Tagesbetrieb durch den 5 pferdigen Motor 9884 cbm 
Leuchtgas verbraucht. An den verſchiedenen Stellen des Theaters 
mußten 286 Glühlampen erneuert werden, der Geſammtſtromverbrauch 
betrug 1134 Ampereſtunden für jeden Spieltag. Störungen find, 
was wir beſonders hervorheben wollen, im elektriſchen Betriebe 
nicht vorgekommen. Sämmtliche Maſchinen haben in jeder Weiſe 
tadellos functionirt. Am Bühnenregulator wurde beobachtet, daß die 
Iſolirungen der vielen Zuleitungen während des Betriebſtillſtandes 
im Sommer aus der Grundluft der Verſenkungen Feuchtigkeit an: 
ziehen und in Folge deſſen ſowohl im Anfange der Saiſon, als auch 
je nach den veränderlichen Verhältniſſen des Waſſerdampfes in der 
äußeren Luft, mitunter während der Spielzeit den Betrieb mit dem 
an fih complicirten Apparat erſchwerten; es wird beabſichtigt, durch 
noch beſſere Faſſung der Zu⸗ und Ableitungsdrähte dieſen 
Uebelſtand zu beſeitigen. Am Schluß des Etatsjahres waren 
160 35 terzige, 356 25 kerzige, 444 16 kerzige, 75 10 kerzige, 
zuſammen 1035 Glühlampen vorhanden, wovon 1028 im Theater 
und fieben im Maſchinenraum ſich befinden; außerdem fungiren in den 
Garderoben noch 5 Haarbrennapparate zu je 2 Ampere Stromver⸗ 
brauch. Die Glühlampen werden täglich vom Staub befreit und 
rothbreynende gegen neue und geprüfte Lampen ausgewechſelt. Beim 
Beginn der Spielperiode im September wird die Krone im Zuſchauer⸗ 
raum durchweg mit neuen Glühlampen beſetzt und die abgenommenen 
ſeitlich, unter und hinter der Bühne verwendet. Mit 40 Ediſon⸗ 
Glühlampen von der Allgemeinen Elektricitäts⸗Geſellſchaft zu Berlin 
ſind Dauerverſuche angeſtellt, die bis jetzt folgendes Reſultat ergaben: 
es wurden untauglich eine mit 66 Stunden, eine mit 433, eine 
mit 483, eine mit 515 und eine mit 595 Stunden. Die übrigen 
34 ſind noch gut und brannten bis jetzt überhaupt 518, 631, 639 
und 643 Stunden. Die geſammten Ausgaben haben 18 310,35 M. 
betragen. Davon entfallen auf Löhne 25,2 pCt., Gas, Wafler, 
Schmier- und Putzmaterialien 48,4 pCt., Reparaturen an Maſchinen 
und Lampen 11,8 pCt. und 14,6 pCt. auf verſchiedene Ausgaben. 
Für jeden Spieltag betragen die Ausgaben zuſammen 76,29 M. und 
abzüglich der vom Theaterdirector gezahlten Eniſchädigungen 34,26 
Mark. Die geſammte Anlage einſchließlich des Maſchinengebäudes 
koſtete 95 502,17 M., ſomit für eine inſtallirte Glühlampe 92,27 M. 


„ Bom Stadttheater. Am Mittwoch den 14. Mai c. findet die letzte 
8 von „Carmen“ und zugleich das letzte Auftreten von Fräulein 
Elifabeth Rödiger ſtatt. 


» Reſidenztheater. Mit dem morgigen Tage ſchließt die Winter: 
Saiſon; die Sommerſaiſon beginnt Sonnabend, den 17. d. M. im neu: 
erbauten Sommertheater. Zur Eröffnungsvorſtellung iſt, wie wiederholt mit⸗ 
getheilt, Millöcker's neueſte Operette „Der arme Jonathan“ beſtimmt, welche 
in Berlin bereits mehr als hundert Aufführungen nach einander erlebt hat. Das 
vollſtändige Enſemble des Lobetheaters ſiedelt für den Sommer in das 
neue luftige Heim auf der Nicolaiftrage über. Das Repertoire für den 
Sommer wird ein ſehr abwechſelungsreiches fein, denn es ſollen Poſſen, 
Luſtſpiele, Schwänke und Operetten zur Aufführung gelangen; für letztere 
ſind Chor und Orcheſter bedeutend verſtärkt. Auch das Sommer⸗Reperkoire 
foll außer einigen bewährten älteren Stücken vorzugsweiſe Novitäten ent: 
halten. Bekanntlich wird nicht nur der Zuſchauerraum, ſondern auch die 
Bühne des neuen Sommertheaters vollſtändig mit elektriſcher Beleuchtung 
verſehen. Breslau hat diesmal Berlin den Rang abgelaufen, denn eig ſeit 
P rak projectirtes ähnliches Sommerunternebmen ift bis jetzt nicht zu 

tande gekommen. Das Friedrich⸗Wilbelmſtädtiſche, das Belle⸗Alliance⸗ 
und das Wallner⸗Theater haben wohl Gärten, aber kein Sommer⸗Theater. 
— Um auch den leiblichen Genüſſen, welche bei einem derartigen Unter⸗ 
nehmen mit in Betracht zu ziehen ſind, Rechnung zu tragen, wird der 
Theater⸗Reſtaurateur der Küche beſondere Sorgfalt zuwenden. — Eine 
Stunde vor jeder Vorſtellung wird die Theatercapelle concertiren. 

«Auch ein Glückwunſch⸗ Telegramm. Der zum erſten Vicepräſi⸗ 
denten des neuen Reichstags gewählte Graf Franz von Balleſtrem ver⸗ 
tritt den Wahlkreis Oppeln. Am letzten Sreitoge kam nun, wie das 
„Oppelner Wochenbl.“ berichtet, ein großer Theil ſeiner bieſigen Wähler 
zuſammen und ſandte an den Herrn Grafen folgendes Telegramm ab: 
„Der Wahlkreis Oppeln gratulirt ſich zu feinem deren Vertreter.“ 


Sonnabend das Richtfeſt gefeiert. 


Vortrag. Am letzten Sonntage, Abends 8 Uhr, bielt Mon 
fignore de Waal, der Rector des deutſchen Nationalſtifts Campo Santo 
bei St. Peter in Rom, im Saale des Vincenzhauſes einen Vortrag über 
„Rom in den letzten zwanzig Jahren und Leo XIII.“ Das ſehr zahlreich 
erſchienene Publikum folgte den auf eigener langiähriger Anſchauung bez 
ruhenden Ausführungen des Redners mit regem Intereſſe. Eine am 
Schluſſe des Vortrages zum Beſten des Stiftes Campo Santo veran⸗ 
ſtaltete Sammlung ergab ein reichliches Reſultat. 


d. Pharmacentiſche Staatsprüfung. Am 10. d. Mis. haben 
die pharmaceutiſche Staatsprüfung beſtanden die Herren: Victor Berg⸗ 
mann aus Konſtadt i. Schl., Anton Kycler aus Jutroſchin in der 
Provinz Poſen, Anton Nalentz aus Czerniczewo in der Provinz Poſen 
und Herrmann Reimann aus Santomiſchel in der Provinz Poſen. 
Die Ausſtellung der Entwürfe zum Kaifer Wilhelmdenkmal 
im Schleſiſchen Muſeum der bildenden Künſte iſt von Dinstag, den 
13. d. ab, geſchloſſen. 

=pP= Sonntags:Arbeit. In letzterer Zeit wird ſeitens der Polizei⸗ 
Organe über das Arbeiten an Sonn- und Feſttagen ſcharfe Controlle 
geübt. Vielfach berrſcht immer noch die irrige Anſicht, daß das Arbeiten 
an Sonn: und Feſttagen bis 9 Uhr Vormittags geſtattet fei, während die 
bezügliche Verordnung jegliche Arbeiten verbietet. 

° e in Jauernig⸗ Johannesberg, Oeſterreich⸗ 
Schleſien. Das Comité für dieſes Denkmal veröffentlicht ein weiteres 
Verzeichniß von 5 Beiträgen. Die Summe der neuen Liſte 
beträgt 456 Fl. 68 Kr. 


* Vom ruſſiſchen Grenzverkehr. Wie verlautet, arbeitet der neu 
ernannte Gouverneur von Petrikau, Herr von Müller, darauf bin, daß 
ſowohl die ruſſiſchen Grenzlegitimationskarten, als auch die preußiſchen 
Halbpäſſe eine dreimonatliche Giltigkeitsdauer erhalten. Es würde 
N eine ganz bedeutende Erleichterung des Grenzverkehrs geſchaffen 
werden. 


» Poſtanſträige im Verkehr mit Kouſtantinopel. Im Verkehr 
mit dem deutichen Poſtamt in Konſtantinopel können vom 15. Mai d. J. 
ab Gelder bis zum Meiſtbetrage von 800 Mark im Wege des Poſtauf⸗ 
trages unter den für den Vereinsverkehr geltenden Bedingungen eingezogen 
werden. Wechſelproteſte werden nicht vermittelt. Ueber das Nähere er⸗ 
theilen die Poſtanſtalten Auskunft. 

* Oberlandesgerichtspräſident, Wirklicher Geh. nn 
8 hat ſich heute zu einer Schöffengerichtsſitzung nach Lewin 
egeben. 

288 - Kaſſenreviſion. Durch den Königl. Polizeiſeeretär Woithe 
fand 9 Reviſion der eingeſchriebenen Hilfskaſſe „Mercur“, ee 
Vereinigung von Kaufleuten, in deren Bureau, Kloſterſtraße 84, ftatt. 


k. Vom Sparfaffengebände. Auf dem Neubau des Sparkaſſen⸗ 

gebäudes, deſſen Thurm ſich jetzt mi — ot; murb 7 
l g ptfef ämmtliche an dem Bau betheiligten 

Arbeiter erhielten bei dieſer Gelgenheit Geldgeſchenke. heilig 

„ Deutſcher Werfmeifter : Verband. Nach dem Jabresſchluß der 
Verbandskaſſe wurden im Jahre 1889 an Mitglieder 11 435 M., 
Wittwen 11540 M. Unterſtützungen ausgezahlt und zum Reſervefonds der 
Sterbekaſſe ein Betrag von 3030,40 M. et as Vereinsvermögen 
ſtellte ſich am Schluß des Jahres 1889 auf 73 041,36 M. Aus der Sterbe⸗ 
kaſſe des Verbandes wurden für 188 Todesfälle von Mitgliedern (& 600 M.) 
112 800 M., auf 139 Todesfälle von Ehefrauen (à 150 M.) 20 850 M. 
ausgezahlt. Der Vermögens-Beſtand der Sterbekaſſe ſtellte ſich am 
1. Januar 1890 auf 109 373,10 M. : 

© Batent:Lifte für Schlefien und Poſen. 
das Patentbure au von H. u. W. Pataky in 
theilungen: O. Dug in Naſſadel bei Bralin: 
und Hefenbottiche. P. Trautmann in Breslau: Selbſtthätige, ſeitlich 
lösbare Kuppelung für Eiſenbahnfahrzeuge. H. Meinecke jr. in Bres⸗ 
Tau: Verfahren zur Ablagerung von Chlorſilber auf der Kohlen⸗Elektrode 
von Trockenelementen. R. Bernhard in Ratibor⸗Neugarten DS.: 
Schließzeug für Gefangene. P. Kottlors in Krappitz © Schl.: Viſie⸗ 
klappe an Scheibenbüchſen. - 


—l. Von der ſchleſiſch⸗böhmiſchen Grenze. 11. Mai. Nunmehr 
haben auch die Arbeiter der Firma Eckſtein und Sohn in Kratzau eine. 
Aus ſtand ins Werk geſetzt. Bereits am Freitag Vormittag erſchien bei 
dem Director der Fabrik eine Mrbeiter-Depufation, welche die Erklärung 
abgab, man könne für den bisherigen ſehr niedrigen Lohn nicht mehr ar⸗ 
beiten, und dies um ſo weniger, als in der Fabrik des benachbarten 
Hammerſtein weit höhere Löhne gezahlt würden. Der Deputation, welche 
35 Procent Lobnerhöhung und zehnſtündige Arbeitszeit forderte, wurde die 
Bewilligung der Forderüngen in Ausſicht geſtellt, wenn es ſich bewahr⸗ 
heitete, daß fih in der Nachbarſchaft die Arbeiter beffer ſtünden. Die mit 
den n en beauftragte Commiſſion der Arbeiter wird Dinstag 
über das Reſultat der Fabrikfirma Bericht erſtatten. Zum Strike in 
Iſerthal iſt zu bemerken, daß die am geftrigen Sonnabend ſtattgehabte 
Auslohnung der nicht ausſtändigen Arbeiter der F. Schmitt'ſchen Fabrik 
ohne Störung vorübergegangen iſt. Der Betrieb tit jed och jetzt in 
allen a Iſerthal eingeſtellt worden.“ Wie von dort berichtet 
wird, iſt der Bezirkshauptmann von Semil dort wiederholt erſchienen, 
ohne daß ſeine ie Nen e von e geweſen wären. 
Trotzdem vollkommene Ruhe herrſcht, ſtebt das Militär in voller Bereit- 
ſchaft. Geſtern Vormittag traf im Strikegebiet auch ein Statthalter⸗ 
Commiſſarius ein. Die Arbeit eingeſtellt haben ſämmtliche Arbeiter 
der Druckfabrik von M. B. Neumann, ferner die der Druckereien Winternitz, 
Sommernitz, Friedmann, Julius Budi, Popper und Bauer zu Königinhof. 
Die Arbeiter des erſtgenannten Etabliſſements durchzogen lärmend die 
Stadt und kehrten in verſchiedenen Fabriken ein, um die etwa noch bei 
der Arbeit befindlichen zum Strike zu bewegen. Ein großer Theil der 
Arbeiter ſtellte fih vor dem Gebäude der Bezirkshauptmannſchaft auf. Anz 
zuerkennen iſt es, daß ſich das Gros der Arbeiterſchaft ruhig verhält und 
in beſonnener Weiſe ſeine Forderungen, achtſtündige Arbeitszeit und 
25 procentige Lohnerhöhung zu erreichen ſucht. Sämmtliche Fabrikanten, auch 
derjenigen Fun bei denen noch gearbeitet wird, haben die Erklärung 
abgegeben, aß die geforderte Lohnerhöhung unter a epei er⸗ 
füllt werden könnte. Dies wurde auch den von den Arbeitern gewählten 
3 Sprechern kund gegeben, welche ſich bei der Bezirkshauptmannſchaft behufs 
weiterer Vereinbarungen einzufinden hatten. Geſtern Abend erfolgte auch 
die Arbeitseinſtellung im Wilhelm Schlein'ſchen Etabliſſement. Die vom 
Ausſtand betroffenen Firmen werden jedoch nur dann mit den Arbeitern 
in Unterhandlungen ſich einlaſſen, wenn Montag die Arbeit wieder auf⸗ 
enommen wird, denn es unterliegt keinem Zweifel, daß der Ausſtand in 

öniginhof, an dem ſich bis jetzt 1500 Arbeiter betheiligen, da alle die⸗ 
jenigen, welche noch arbeiten, dem Terrorismus der Strikenden zum Opfer 
fallen, fih noch verallgemeinern wird. Aus Sa az kommt die Kunde, daß in 
der dortigen Mendl'ſchen Hufnägelfabrik ſämmtliche Nagelſchmiede ihre 
vorgeſtern erfolgte Kündigung bedingungslos zurückgenommen haben und 
ſomit das vorherige gute Einvernehmen zwiſchen Firma und Arbeitnehmern 
vollkommen wiederhergeſtellt iſt. Daſſelbe wird auch aus der Fabrik von 
Ig Klinger, in Jungbunzlau berichtet. i 

12. Mai. Aus Reichenberg wird berichtet, daß die Schuhmacher: 
eſellen geſtern beſchloſſen haben, die Arbeit einzuſtellen. Der Strike bat 
Re morgen feinen Anfang genommen, da die Meiſtergenoſſenſchaft bie 
Erklärung abgegeben, auf die Forderungen der Geſellen, betreffend Lohn: 
erhöhung, Einführung der achtſtündigen Arbeitszeit, Abſchaffung der 
Accordarbeit, Aufhebung des 8 bei den Meiſtern gegen eine 
wöchentliche Vergütung von 50 Kreuzern unter keiner Bedingung eingehen 
u können; auch fei die geſtellte Nebenforderung, die Arbeitsvermittlunng 
durch den Fachverein der Geſellen beſorgen zu laſſen, keineswegs zu bes 
willigen. Die Gehilfen widerſetzen fh auch einer 14 tägigen S ee 
friſt, da die Forderungen der Geſellſchaft ſchon vor 8 Tagen unter Strike⸗ 
androhung den Meiſtern bekannt gegeben wurden. Wie es heißt, beträgt 
der Durchſchnittslohn der Schuhmacher nur 3 bis 4 Fl. 


—pp— Von der Oder. In Ratibor ift das Waſſer der Oder, nadz 
dem es eine Höhe von 2,30 Metern erreicht hatte, bereits auf 2,18 Meter 
gefallen; bier ift daſſelbe noch im Wachſen. — Der Schifffabrtsverke 
im Oberwaſſer exſtreckt fih zumeiſt auf Ziegeln und Kohlen. Aus Oppeln 
trafen mehrere iffe mit voller Ladung Cement hier ein, welche nach 
Stettin weiter ſchwimmen. — Im Unterwaſſer iſt die Zufuhr von Zlegeln 


Aufgeſtellt durch 
erlin NW.) Er⸗ 
Rührwerk für Gähr⸗ 


af fo bedeutend, daß die gewöhnlichen Auslade-Vorrichtungen nicht mehr 


ausreichend waren. Es find dieſerhalb zwei Elevatoren aufgeftellt worden. 
— Der neue Dampfer „Moldau“ wird umgetauft werden und den Namen 
„Oder“ erhalten; er dürfte, wie verlautet, am erſten Pfingſtfeiertage feing 
erſte Tour unternehmen. 


Mit drei Beilagen. 


T] 


do Unter dem Vorſitz des Herrn Paul Bartſch⸗Striegau wurde beute 


Tann, nach engliſchem Muſter gehandhabt werden. Die Betheiligung war 
` Über Erwarten zahlreich, denn es hatten fih,- außer einigen älteren, den 


Betreten des Turnplatzes wurden einige Marſchübungen und alsdann die 


Erſte Beilage zu Nr. 328 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 13. Mai 1890. 


bei b lunterhalt ährt : ’ i 
3 Staatsbeihilfe zu den Koſten der Schulunterhaltung gewähr Tele gr aphiſch er Sp ecialdi enſt 
h. Sanban, 11. Mal. [Verſchiedenes.] Der biefine Lehrer: der Breslauer Zeitung. 
Verein hielt geſtern Nachmittag mit dem Lehrer⸗Vereine zu Greiffenberg Nei ch 8 t a 9 
Berlin, 12. Mai. Im Reichstage wurde heute der Nade 


eine gemeinſchaftliche Sitzung im Saale der Brauerei zu Langenöls ab. 
3 mus Anlaß 12 nig ee 8 ſoll ne 3 
ohannismarkt ni abgehalten werden, eine anderweitige Auf⸗ tragsetat für Oſtafrika in erſter Leſung berat Der Stantbfecretär 
tellung der Buden ſich nicht ermöglichen läßt. — Der vor kurzer Zeit g berathen. Der Staatsſecre 
Persal e enlie Rammin hat der hieſigen Stabtunmelsbe im Auswärtigen Amte von Marſchall leitete die Debatte ein mit 
300 M. zu wohlthätigen Zwecken 1 t, 1 zus 4 was in Oſtafrika bisher erreicht fel, worüber 
Sagan, 10. Mai. [Jubiläum. — Fernſprechnetz. — Gärtner: der eben von dort her zurückgekehrte Major Liebert Näheres mit- 
verein] Kreistbierarzt Cajöry feiert am 23. Mai fein Böjähriges Amts: | theilen könnte. An Ort und Stelle feien die Bedürfniſſe für die 
jubiläum. — Der Poſtinſpector, welcher die Anlage des Fernſprechnetzes fernere Thätigkeit der Wißmann ſchen Schutztruppe ermittelt worden. 
für biefige Stadt bearbeitet, trifft am Montag hier ein. Abends findet Beſonders dankenswerth ſei der Eintritt Emin Paſchas in deutſche 
eine Ver 5 der Intereſſenten ſtatt, damit alles Erforderliche zur Dienſte; die Regierung bewege ſich auf dem Boden der B 
endgiltigen Regelung feſtgeſtellt werden kann. Auch über den An⸗ Ane; 9 9 8 uf dem Boden er eſchlüſſe 
ſchluß mit Berlin werden eingehende Erörterungen gepflogen werden. — des Brüſſeler Congreſſes zur Abſchaffung der Sclaverei und gehe 
Der biefige Gärtnerverein, welcher die Städte Sagan, Sprottau, Sorau | dabei Hand in Hand mit England. Abg. Bam berger ſchilderte 
und deren Umgegend umfaßt, hielt heute eine Sitzung ab. Herr Oekonomie⸗ die Entwicklung der deutſchen Colonialpolitik, wie man immer 
rath, Gartendirector Gireoud, erſtattete Bericht über die Gartenbau: mehr über den urſprünglichen Rahmen hinausgega Kl. 
Ausſtellung zu Berlin. Ueber den Stand der Obſtbäume wurde zumeiſt preng gegangen f 
Erfreuliches berichtet; nur die Pflaum⸗ und Süßkirſchbäume haben durch Man habe Anſprüche an die Steuerkraft des Volkes für dieſe Zwecke 
den Froſt gelitten und zwar beſonders die älteren, während die jüngeren] geſtellt, die auf die Dauer nicht erfüllt werden könnten. Die Ab: 
gut durchgekommen ſind. ſchaffung der Sclaverei fei nur das Maͤntelchen, welches man der 
H. Hhinau, 11. Mai. [Milzbrand — Halteſtelle.] Sache umgehängt habe. Namentlich in Oſtafrika hätten thatendurſlige 
— Penſionirung.] Gegenwärtig finden ſeitens des Kreisphyſieus Coeſter junge Leute Gebiete erworben, welche die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
ftin Goldberg bei dm biefigen Glagstederfabrifanten Erhebungen ftatt über | mit ihren Mitteln garnicht halten könne. Das Reich habe eintreten 
die bei Behandlung ausländiſcher Rohfelle vorgekommenen Fälle von Milz⸗ und Mittel aufwenden müſſen, die mit d lenden Vortbeile 
brand. Es hat ſich ergeben, daß fid die betreffenden Arbeiter durch die 4 em zu erwartenden Vorthe 
ausländiſchen Felle in keinem Falle, durch die deutſchen Felle hingegen in in keinem Verhältniß ſtänden. Das Volk habe bei den Wahlen 
vereinzelten Fällen eine 1 in Form von Milzdrand: gezeigt, daß es von der Colonſalpolitik nichts wiſſen wolle, und des: 
1. Ju halb könne er und feine Freunde eine Politik nicht unterſtützen, die 
über den bisherigen Rahmen hinausgehe. Der Reichskanzler von 
Caprivi entwickelte in halbſtündiger, nicht ohne Eindruck bleibender 
Rede feine perfönliche Stellung; er fei kein Colonialſchwärmer, aber 
er ſehe ein, daß Deutſchland ohne Verluſte an Ehre und Geld nicht 
mehr zurückkönne, ſondern vorwärts gehen müſſe. Mit feiner 


karbunkel zugezogen haben. — Am li er. fol in Steinsdorf 
bei Hainau an der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn eine Halteſtelle 
für den Güterverkehr eröffnet werden, welche erſt ſpäter auch dem Per⸗ 

ſonenverkehr übergeben werden ſoll. — Herr Cantor und Hauptlehrer 
elffel in Kaiſerswaldau bei Hainau tritt mit dem 1. October c. nach 
jähriger Amtsthätigkeit in den Ruheſtand. Zu feinem Nachfolger hat 
die Königliche Regierung bereits den Lehrer Meier aus Pohlſchildern bei 

e e, ; nüchternen Auffaſſung ſtand es einigermaßen im MWiderfprudh, daß er 

fe Nis une — 7 e ee le die Wißmann'ſche Truppe zu einer Reichstruppe machen will, 

rer ; = ar. r z im] während er ſonſt anerkennt, daß alle aufgewandten Geldmittel eigent⸗ 

halt des Kaiſers in unſerer Stadt aus Anlaß der Kaiſermanöver im lich von der Oſaafrikaniſchen Geſellſchaft hätten aufgewendet werden 

müſſen. Gewinn werde man aus den Colonien ſchon ziehen, wenn 

auch erſt nach langer harter Arbeit. Der Socialiſt von Vollmar 

ſprach ſich ablehnend aus, man ſollte die Gelder lieber innerhalb 

Deutſchlands verwenden, wo manche Reformen aus Mangel an Geld 

unterblieben. Die Abgg. Graf Stolberg und von Kardorff 

traten den Ausführungen des Reichskanzlers bei, letzterer erging ſich 

dann, wie bei ihm nicht anders zu erwarten, in heftigen Angriffen 


— e — — — 

*Studien⸗Erinnerungsſfeſt. Die alten Herren der alten Breslauer 
Burſchenſchaft der Raczeks feiern in. emeinſchaft mit der activen 
Burſchenſchaft alle fünf Jahre ein „Studien⸗Erinnerungsfeſt“, zu 
welchem von nah und fern die Mitglieder der Burſchenſchaft, theilweise 
ſogar aus Amerika, herbeizueilen pflegen. Daſſelbe wird dem Vernehmen 
nach am 2. und 3. Auguſt d. J. in Warmbrunn und auf dem Kynaſt 
ein Ein Comité von alten Herren ift zuſammengetreten, um die 
Vorbereitungen für das Feſt zu treffen. 


* Aetien⸗Geſellſchaft Breslauer Concerthaus. Die diesjährige 
ordentliche Generalverſammlung findet Freitag, 6. Juni a. o., Nachmittags 
4 Uhr, im kleinen Saal des Breslauer Concerthauſes ftatt. Die Bilanz, 
ſowie die Gewinn⸗ und Verluſt⸗Rechnung mit dem Geſchäftsbericht für 
das Geſchäftsjahr 1889/90 liegen vom 22. d. M. ab im Geſchäftslocal der 
Firma Meyer Kauffmann zur Einſicht der Actionäre aus. Näheres ſiehe 

njerat. 

R. 200—300 Mark monatlichen Nebenverdienſt! Neulich ſahen 
wir den Darlehns⸗Angeboten hinter die Couliſſen, heute wollen wir 
uns die verführeriſchen Inſerate, welche „Herren und Damen mit großem 
Bekanntenkreis“ einen Nebenverdienſt von monatlich einigen hundert Mark in 
Ausſicht ſtellen, etwas näher betrachten. Der angebotene Nebenverdienſt ſoll 
umeiſt in dem Vertrieb von Serien⸗Looſen beſtehen. Vor uns liegt 
bie Antwort einer In lhaaa Auf eine paron en ei 

erartiges Inſerat. In derſelben wird dem Anfragenden zugem „Finnl. 
10 Thal 805 9100 zu 630 Mk., ſchreibe 


giebt die genannte Bank Anleitung. Dem Briefe liegen ſofort G wulle 
volle Proſpecte bei, „Jedes Loos gewinnt“, „10 000, 20 000, 30 000 müſſen 


chwer ein Käufer für ein ganzen Loos gain werden, aber die Bank 
iebt für die Looſe Zwanzigſtel⸗ nigate ne aus, und dann willigt fie noch 
ele in Ratenzahlungen in Hö 


Herbſt dieſes Jahres wird dem Vernehmen nach 6 Tage währen. Wie 
verlautet, wird der Kaiſer am 15. September hier eintreffen. — Die 
Vorlage, betreffend die Anlage von Rieſelfeldern, mit welcher 
die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung fih demnächſt zu beſchäftigen 
haben wird, gipfelt in dem Antrage des Magiſtrats, die Verſammlung 
wolle beſchließen: 1) behufs Reinigung der ſtädtiſchen Abwäſſer, unter 
Ausſchluß einer der vielen Klärmekhoden, das Berieſelungsverfahren zu 
wählen, 2) daß die 5 1 — 5 auf der Hummeler Forſtparcelle 
zur Ausführung gelangt, und 9 aße die erforderlichen Koſten von 1 600 000 
Mark aus der zu begebenden (3 Millionen-) Anleihe bereit geſtellt werden. 
Das Project, urſprünglich von dem Ingenieur Cuntz in Berlin entworfen 
und, nachdem es von Deren Hobrecht begutachtet worden, von dem hieſigen 
Stadtbaurath Becker umgearbeitet, iſt auf eine Einwohnerzahl von 
60 000 berechnet, wird alſo, da Liegnitz gegenwärtig etwa 48 000 Ein⸗ 
wohner zählen dürfte, auf längere Zeit ausreichen. Die für die Anlage 
erforderlichen Koſten ſetzen ſich, wie folgt, zuſammen: Ergänzungen und 
Umänderungen des bisberigen Canalneßes 345 000 M., . esel der 
Pumpſtation 379 000 M., 5 285 000 M., Rieſelfelder 
600 000 M. — Die ſtädtiſchen Behörden haben 


man den Reſtbetrag nicht rechtzeitig zahlen kann, daß die gezahlten Raten auf 
d Heer er eh jolen. falls der Käufer 


iſt alſo go Hat man aber alle Zahlungen rechtzeitig geleiſtet, fo iſt 


man na ; 50 
Nummer die Bank nach der Serienziehung mittheilt, betheiligt. „Jedes 


ſprach ſich nicht ablehnend aus — er hat ja den Kriegszug Wißmann 
mit veranlaßt — ſondern verlangte nur eingehende Prüfung, nament⸗ 
lich einen Bericht des Majors Liebert über die Verhältniſſe in Oft- 
afrika. Major Liebert dürfte morgen das Wort ergreifen. 


4. Sitzung vom 12. Mal. 
r 


1 Uhr. . 

Am Tiſche des Bundesraths: von Caprivi, von Bötticher, 
von Marſchall, von Maltzahn, von Oehlſchläger, von Lueins 
und zahlreiche Commiſſarien. : 

In dritter Berathung erledigt das Haus zunächſt den Geſetzentwurf, 
betr. die Ergänzung des $ 14 der Gebührenordnung für Zeugen und 
Sachverſtändige, und tritt dann in die erſte Berathung des Nachtragsetats 
für 1890/914 500 000 M. für Oſtafrika ein. j 

Staatsfecretär des Auswärtigen Amtes von Marſchall: Bei der 
im vorjährigen Forderung für Sitafrita war es aus einer Reihe 
von Gründen nicht möglich feſtzuſtellen, welche Summe nach dem 
1. April d. J. erforderlich fein würde. Die Frage iſt an Ort 
und Stelle geprüft worden, und das Ergebniß derſelben Tient in 
der Vorlage vor. Die Abſicht ging dahin, Vergeltung zu üben für die 
Schäden, welche Deutſchen zugef g worden find; ferner wollten wir den 
fluchwürdigen Sclavenbandel in Oſtafrika unterdrücken. Die Befreiung 
der Bevölkerung vom Joch der Sclaverei war die en um jene 
Länder dem Chriſtenthum und der Civiliſation zuzuführen. Was bis da⸗ 
ai in Oſtafrika Dank Ihrer Bewilligung erreicht ift, ſehen Sie aus den 

eißbüchern. Der Major Liebert, welcher ſoeben aus Oſtafrika zurück⸗ 


ſolcher Looſe zum Preiſe von 630 Mk. verlieren die Kleinigkeit von 
594 M. mit ziemlicher Sicherheit. 56 Loosinhaber allerdings haben noch das 
Glück, mit einem Verluſt von 30, 180, 330 und 390 Mk. davon zu kommen, 
und 14 von den 6700 können Anſpruch auf — eines Gewinn⸗ 


[4 
vermiſſen wir aber auf Yen Verkaufsſcheinen gänzlich. Schließlich er- 


„Rieſengebirgs⸗Verein, Ortsgruppe Breslau. Die letzte Monats’ 
Verſammlung vor der Sommerpauſe findet Mittwoch, den 14. Mair 
Abends 8 Uhr, im großen Saale des „König von Ungarn“ ſtatt. Auf 
der Tagesordnung iehi u. a. die Beſprechung der Anträge für die General 
verſammlung des Geſammtvereins. 


— d. Steinbruchs⸗Berufsgenoſſenſchaft. Section VI Schleſien. 


Mittag die ordentliche Sections⸗Verſammlung in der Keſſel'ſchen Wein- 
Sec bah 00 f e Für den Etat pro 1890 wurde eine Nach⸗ 
bewilligung von 300 M. genehmigt und der Verwaltungskoſten⸗Etat für 
1891 in Einnahme und Ausgabe auf je 13 000 M. feſtgeſetzt. Von Herrn 
Lehmann⸗Striegau wurde der Vorſchlag gemacht, dahin zu wirken, daß 
die Berufsgenoſſenſchaften, welche das ganze Reich umfaſſen, als ſolche 
aufgelöſt und kleinere Verbände geſchaffen würden. Der Redner denkt 
ſich etwa die ſämmtlichen Betriebe eines Kreiſes zuſammengelegt; die 
Aemter könnten dann als reine Ehrenämter verwaltet und dadurch die 
Koſten weſentlich permindert werden. Vom Vorſtandstiſche wurde dem⸗ 
paame der Befürchtung Ausdruck gegeben, daß bei Durchfübrung 

ieſes Vorſchlages die Induſtriellen weſentlich ſchlechter wegkommen 
würden, und die Undurchführbarkeit des Vorſchlages bewieſen. 


gekehrt iſt, wird in der Lage ſein, das Einzelne mitzutheilen. Ich will 
nur in allgemeinen Zügen die Lage darlegen. Das Hauptereigniß iſt die 
Gefangennehmung Buſchiris, . A am 15. December für ſeine Schand⸗ 
tbaten den verdienten Lohn empfangen bat. Die Küſte iſt beruhigt, die 
Eingeborenen find die alliirten Deutſchlands geworden; der Norden ijt 
voll bek A pacificitt, der Sclavenhandel nicht blos an der Er vollſtändig 
unterdrückt. (Beifall.) Der 300000 n dene Handel iſt erheblich wieder ge⸗ 
ſtiegen, die Einfuhr ift von 1 900 M. auf nahezu 3 Mill. M. pE en, 
AA S aaiue ish 5 5 8 Ban Dunn 2 * A sa E pi = 
F s > eit.) Dieſe Zahlen beweiſen, daß die Herren Unrecht hatten, welche das Lani 

E) Laugenbielau, 12. Mai. [Gifenbahn. — Gewerbeverein. für gar nicht entwicklungsfabig bielten. Kilwa, der Hauptort des Sclaven⸗ 
Dem dieſigen „Anzeiger“ wird geſchrieben, daß der biefigen Eiſenbahn⸗ handels, ift gefallen uns England ſelbſt, das font nicht gerade ſehr erbaut 
8 il die 3 eee De = mus zu fein pflegt von deutſchen colonialen Erfolgen, bezeichnet das als eine 
ung geworden ift, die ir ndlichen Arbeiten der Strecke Langen: | Wo ivilifatiom, 1 H À 
bielau—Reichenbach fertig zu ſtellen, von der Inangriffnahme neuer Bauz Wr V 
werke ar abzuſehen, bis die en ein nach den Bahnhöfen in 
Nieder⸗ und Ober⸗Langenbielau geſchaffen ſind. Zur Zeit iſt nämlich eine 
Einigung darüber noch nicht herbeigeführt, wer dieſelben bauen wird. 
ch] Das in Umlauf geſetzte Gerücht, daß die Bauabtheilung in nächſter Zeit 
aufgelöſt werden fol, ift unzutreffend. Die Beamten der Bauabtheilung 
ſollen inzwiſchen anderweitig beſchäftigt werden. Die Fertigſtellung und 
Inbetriebſetzung der Bahnſtrecke dürfte daher wohl nicht bald zu erwarten 
ſein. — Der hieſige Gewerbeverein wählte in voriger Woche in den Vor⸗ 
ſtand: den Lieutenant und Fabrikanten Rudolf Jung als Vorſitzenden, 
an Stelle des Fabrikbeſitzers Friedrich Dierig jun., welcher eine Wieder: 
wahl ablehnte, den Architekten Schatteburg als Stellvertreter, den 
Fabrikbeſitzer Eduard Fröhlich als Schriftführer und den Fabrikanten 
Reinhold Neugebauer als Kaſſirer. Der Verein wird am 14. Juni 
d. J. ſein fünfzigjähriges Beſtehen feiern. 


Ratibor, 10. Mai. [Flüchtig geworden.] Vergangene Nacht 
ſind aus dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe zwei Strafgefangene, Namens 
Kügler und Antonin, flüchtig geworden. Erſterer hatte 8 Jahre, letzterer 
2 Jahre Gefängniß zu verbüßen. Die Flüchtigen erbrachen die Schlöſſer 
der Zellen von Innen, dann das Schloß einer Flurthür, nahmen von 
einer Senkgrube ein Brett und überſtiegen mittelſt desſelben die Hofmauer. 


Kattowitz, 10. Mai. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurden die Stadträthe Sachs und Jung für die Zeit von 
6 Jahren wiedergewählt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Brieg, 9. Mai. [ Strafkammer. — Verbotene Teller: 
ſammlung.] Für den 9. Februar er. hatte der Cigarrenſortirer Paul 
G. zu Ohlau ebendaſelbſt eine Wählerverſammlung einberufen. Die Anmel: 
dung war friſt⸗ und formgerecht erfolgt. Die Verſammlung wurde geneh⸗ 


migt, dagegen die erbetene Zellerfammlung, nik, 1 Bormu 


—l. Görlitz, 11. Mai. [Volksſpiele. — Zum Strike. — Vom 
Stadttheater. — Ein Kanonenrohr als Niſtplatz.] Heute 
Nachmittag 3½ Uhr eröffnete das „Comité zur Pflege der Volks⸗ 
wur in Görlitz“ auf dem hieſigen ſtädtiſchen Turnplatze den 

yclus der für gewerbliche und kaufmänniſche Lehrlinge, jugendliche 
Arbeiter, Gehilfen und Geſellen eingerichteten Volksſpiele, welche, wie be⸗ 


200 000 Mark erforderlich. Als Führer dieſer Expedition haben wir 
unſern Landsmann Emin Paſcha gewonnen, welcher Aa r Anerbie 
tungen ausgeſchlagen hat, — das muß zu feinem Ruhm gejagt werden — 
(Beifall.). Die Expedition ſoll keine abenteuerlichen Pläne verfolgen, 
ſondern nur Beziehungen zu der eingeborenen Bevölkerung anknüpfen, die 
Miſſionen ſchützen — unterſuchen, ob die Anlegung von Stationen mög: 
lich iſt. Wir bewegen uns dabei auf dem Boden, welchen der Brüſſeler 
Congreß gelegt hat, denn die Unterdrückung des Sclavenhandels iſt nur 
möglich, wenn es gelingt, feſte Stationen anzulegen. Wir ſind nach wie 
vor entſchloſſen, in unſerer Colonialpolitik, ſpeciell in Oſtafrika Hand in 
Hand mit England zu gehen, und ich darf mit Genugthuung conſtatiren, 
daß dieſe lo ale D von England erwidert wird. (Beifall.) Dabei 
können Bufftigteiten an der Grenze der Gebiete vorkommen und bieje 
Differenzen werden von den näher Betheiligten vielleicht etwas über⸗ 
trieben. Aber danach darf man ſich kein Bild von unſeren Beziebungen 
zu England machen. Es kann nicht unſere Aufgabe fein, möglichſt 
viel Terrain auf der Karte uns anzueignen, ſondern das Zuſammenge⸗ 
börige muß nach feiner geographiſchen Geſtattung, nach feinen Verkehrs; 
beziehungen ꝛc. zuſammenhängen und zuſammenbleiben. Wir müſſen dabei 
immer im Auge behalten, daß wir neben unſeren Sonderintereſſen auch 
die gemeinſame Aufgabe der Unterdrückung des Sklavenhandels zu ver⸗ 
folgen haben (Beifall). In dieſem Sinne bilte ich Sie an die Prüfung 
. . 10 
Dr. Bamberger: Dem Herrn Staatsſeeretär kann ich nicht das 
Recht bestreiten, ſich auf den Boden zu ſtellen, als ſei die Forte = der 
je zwei Jahren in Oſtafrika begonnenen Colonialpolitik eine b tver- 
tändliche Sache; denn die Mehrheit des Reichstages hat mehrfache Be: 
willigungen in dieſem Sinne ausgeſprochen. Immerbin war aber im 
Reſchstag eine namhafte Anzahl von itgliedern, namentlich unſere 
Naum der Anſicht daß unſere Colonialpoliti beſonders in Oſtafrika ein 
trtum fei. Angeſichts der jetzigen Lage müſſen wir auf diefen Stand» 
er mit Nachdruck hinweiſen. r können nicht zugeben, daß wir durch 
as, was bis jetzt helcheben iſt, unwiderruflich gebunden feien, alle bie 
Schritte weiter zu thun, die uns zu einem uferlojen Vordringen in das 
unere von Afrika und zu einer Colonialpolitik fübren, die mit den Jutereſſen 
eutſchlands nicht entfernt im Einklang jteht. Wir find in unſerer Fraction 
durchaus nicht abgefagte Gegner einer Colonialpolitik, aber Gegner 
enigen, wie ſie ſich im Deutſchen Reiche entwickelt hat und namentlich ſich 
etzt in Oſtafrika Be In dem Anfange der achtziger Jahre dachte 
weder die öffentliche Meinung, noch die breiten Maſſen des Volks daran, 
daß Deutſchland feine Machtſphäre jenfeits des Meeres ausdehnen müſſe. 
Als dann die Colonfalfrage raih an uns herantrat, genoß fte eine gewiſſe 
Gunſt, jo lange fie mit der Aus wanderungsfrage in Verbindung gebracht 
wurde, da der Wunſch allgemein war, es möchten die Millionen deutſcher 


beſſeren Ständen angehörigen Herren, 180 junge Leute eingefunden. Na 


Volksſpiele in Abtheilungen vorgenommen, und zwar unter Oberleitung 
des eee von Schenckendorff, welchem die Turnlehrer und 
einige Volksſchullehrer zur Seite ſtanden. Während die „alten Herren“ 
ch am Kugel- und Croquetſpiel vergnügten, pflegten die jungen Leute 
08. Ballspiel, Gerwerfen, den Dauerlauf u. a. Nach Beendigung der 
Spiele hielt Herr von Schenckendorff an fämmtliche Theilnehmer, unter 
Hinweis auf die Bedeutung der Volksſpiele, eine Anſprache, welche mit 
einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Am Mittwoch nach Pfingſten 
beginnt ein Männer⸗Volksſpiel⸗Curſus. — Der Strike der bieſigen Dim: 
merer, ber Schuhmacher⸗ und der Tiſchlergeſellen, der photographiſchen 
Branche, fowie der Töpfer iſt noch immer nicht beendet. Nunmehr ſcheinen 
auch die Dachdeckergeſellen in die Lohnbewegung eintreten zu wollen. Die 
Diſchler haben beute Vormittag 11 Uhr im Saale des „Kronprinzen“ eine 
Verſammlung abgehalten und in derſelben einen Situationsbericht er⸗ 
ſtattet. Die, Dachdecker treten Dinstag Abend im Reſtaurant zur „Gol- 
denen Kugel“ zuſammen. — Der bisherige Leiter des bieſigen Stadt⸗ 
theaters, Georg Adolph, hat nunmehr die Direction niedergelegt und 
aus dieſem Anlaß am Freitag dem techniſchen Perſonal im Gewerbehauſe 
ein Abſchledskränzchen veranſtaltet. Director Schindler, welcher vorz 
äufig auf 1 Jahr die ſtädtiſche Bühne in Pacht erhalten, trifft am 1. Juni 
Stab hier ein. Der neue Bühnenleiter batte bis vor kurzer Zeit das 
Dopo heater an Chemnitz inne. — Ein Rothſchwänzchen⸗Paar hat in dem 
topte jener Kanone fein Neft gebaut, die als erſtes Geſchütz im deutſch⸗ 
fransöftfchen Kriege an dem blutigen Tage von Weißenburg von den 
„ at Jägern! erobert und von Kaifer Wilhelm der Stadt Görlitz 
nn 10 gemacht wurde und ſorgt emſig für die Atzung der er⸗ 
en. x 
O Sprottau, 11. Mai. [Wilhelmshütte. — Stantöbeihilfe] 
auf nem worden ert Wilhelsmbütte⸗Eulau iſt jetzt ein Aelteſten⸗Collegium 
ge h Malmi 5 Dasſelbe gleicht den ſeit längerer Zeit auf dem Hütten⸗ 
wer 4 3 eſtehenden Collegium. Zehn Arbeitnehmer gehören dem⸗ 
ginn" . a Pirection des genannten Hüttenwerkes beabſichtigt die 
Errichtung bis à abeanftait für die Arbeiter des Werkes. Sie will zu⸗ 
nächſt vier Schal Draufebäder nach dem in der Berliner Unfall⸗Aus⸗ 
nielung neff zu Aehteliten Syſtem einrichten. Ferner wird die Anlage 
einer Vo 5 Mabi 115 gt — Von dem Minifter der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und f in bie Angelegenheiten Dr. von Goßler find der Shul- 
gemeinde Zirkau bieſigen Kreiſes 500 M. als eine einmalige außer: 


Wegen Beranftaltung einer Colleete erhielt G., wie die, „Br. Ztg.“ be⸗ 
richtet, einen Strafbefehl von 6 M. event. 2 Tage Haft. Das 8085 25 
gericht Oblau an den Strafbefehl. Die dagegen eingelegte Be- 


auf die Freiſinnigen und Socialdemokraten. Abg. Windthorſt 
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Auswanderer dem Vaterlande erhalten werden und in intimſter Beziehung 


mit ihm bleiben. Man hat mir damals immer entgegengehalten, daß es 
i nicht um ein rechnungsmäßiges Prüfen der Vortheile handeln könnte, 
ondern, daß patriotiſche Betrach —— den Ausſchlag geben müßten, daß 
es ſich mit einem Worte darum handele: Das Vaterland muß größer ſein. 
Aber in Oſtafrika kann von einer ſolchen Auswanderung nicht die Rede 
ein. Bu rechts.) Iſt Herr von Kardorff unter Ihnen? (Abg. von 

ardorff: Ja! Heiterkeit.) Hier handelt es fih um Pflanzencolonien und 
da bin ich berechtigt, zu unterſuchen, ob dieſe Unternehmungen einen 


wirthſchaftlich verwendbaren Werth für uns haben oder nicht. Da darf 


t Deutſchlands wird dadurch vergrößert, daß wir verwundbare 


man mir nicht vorwerfen, ich wäge mit krämerhaftem Sinn eine 
Maßregel, welche mit der Größe der Nation zuſammenhängt. 
will ſofort dem früher emachten Einwand begegnen, den beſonders 
der frühere Chef der Reichsregierung in feiner ſcharf pointirten 
Weiſe in den Ausſpruch zuſammengefaßt hat, man möge doch nicht 
verlangen, daß dieſe colonialen Unternehmungen ſchon am nächſten 
Donnerſtag einen Ertrag bringen. Nein, ſo thöricht iſt Niemand, ſich bei 
dieſen Dingen auf ein ſofortiges Reſultat gefaßt zu machen, aber bei allen 
ſolchen Unternehmungen iſt abzuwägen, wie ſich die künftigen Vortheile 
zu den erforderlichen Opfern ſtellen. Hier ſehen wir ein ungeheures Miß⸗ 
verhältnig zwiſchen dem, was jetzt von den deutſchen Steuerzahlern ver: 
langt iſt und noch verlangt werden wird, und dem, was dafür einige 
Plantagenunternehmer oder eine Colonialgeſellſchaft an Vortheil erzielen 
könnte. Die Vortheile ſind ungewiß und in abſehbarer Zeit nicht als 
bedeutende zu erwarten, und die Laſt iſt eine ſehr ſchwere. Mit Deutſchen 
önnen fie die Colonien nicht betreiben, fie müſſen mit deutſchem Gelde 
Neger, Kulis und Chineſen beſchäftigen, und das iſt nicht nur ſehr 
theuer, ſondern auch febr ſchwierig. Was etliche Geſellſchaften dabei heraus: 
ſchlagen können, kann mit den Opfern, die Deutſchland an Menſchen, 
Arbeit und Zeit bringt, nicht im Geringſten verglichen werden. Der Werth 
der Colonialpolitik ſteht auch durchaus nicht im Verhältniß zu dem Ge⸗ 
I der Unficherheit, das wir in Deutſchland haben können, wenn wir 
etzt unſere Vertheidigungslinie weit hinaus in erntfernte Gegenden vor⸗ 


ſchieben. Die Gefahr mag ja nicht nahe liegen, daß Deutſchland zur See 
in feinen entfernten Beſitzungen angegriffen wird, aber Niemand wird be⸗ 


Regierenden die verhängnißvollſten 
oder 5 Jahren, i 


A — 


und was dann bei Conflicten geſchehen kann, ift unberechenbar. 


A 


ai 


ſchließlich in Samoa. 


ſtreiten, daß die Gefahr, daß wir dort angegriffen werden, für den Fall eines 


Krieges um ſo mehr in den Vordergrund tritt. Auch die Em 8 
unfte an⸗ 
ammeln, an denen von heute auf morgen eine völkerrechtliche Verwicke⸗ 
ung entſtehen dürfte, die ja nach dem Temperamente der Völker und der 
olgen haben kann. — In den 4 
ſeitdem wir die Colonialpolitik begonnen haben, find 
wir dreimal ſchon in Conflict gekommen, mit der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung in Weſtafrika, dann in der berühmten Karolinengeſchichte und 
amoa. Ein Mann, wie Fürſt Bismarck, konnte 

ſich damals vielleicht leichter als ein noch ſo vortrefflicher und 
ausgezeichneter Nachfolger heraushelfen. Wer ein ſolches Capital von 
europäiſcher politiſcher, diplomatiſcher Autorität für fiğ hat, ſich fo oft 
durchgeſchlagen hat, kann ſich auch mal ein Bischen am Ohr zupfen laſſen. 
ch habe das vollſte Vertrauen zu dem Nachfolger des Fürſten Bismarck, 
aber es können noch viele Nachfolger kommen und ſie werden touna 
enn 
jedes Jahr unendliche Mehrforderungen für unfere Vertheidigungskraft 


geſtellt werden, fo ſcheint mir jede Vermehrung der Gefahr unverant⸗ 


wortlich, wenn nicht enorme Vortheile gegenüberſtehen. Morgen und über⸗ 
morgen werden die verſchiedenen Parteien, die einen vielleicht in der 
Mall, die anderen in der Dur⸗Tonart fagen: So kann es mit den 
Militärforderungen nicht weiter gehen, und jetzt follen wir noch für die 


höchſt zweifelhafte Colonialpolitik Opfer bringen und die Möglichkeit von 


frage gelegt. 


für die Karawanen, aber zwiſchen den 


Conflieten auf dem Boden der europäiſchen und außereuropäiſchen Politik 
vermehren! Daher waren wir von Anfang an gegen die Colonialpolitik, 
egen die Ausdehnung derſelben. Der Staatsſeeretär hat aller⸗ 
dings, wie wir gewohnt find, den Nachdruck auf die Sclaverei⸗ 
Allerdings muß dieſe mit in Betracht gezogen werden, 
ſie hat eine Rolle mitgeſpielt, als wir den Feldzug in Oſtafrika unter⸗ 
naimen; aber die Hauptſache ift ſie nicht. Der Staatsſecretär ſprach von 
den Abmachungen mit England und von der Anlegung von Stationen 
Zeilen konnte man leſen, daß es 


ſich darum handelt, ein Colonialdirectorium in Oſtafrika zu begründen. 
Die Bekämpfung des Sclavenhandels giebt dabei eine ganz verdienſtliche 


Decoration ab, ift aber nicht die Haupiſache. (Sehr wahr! links.) Wo- 
hin hat man uns geführt? Als 1884 zum erſten Mal von dieſen Dingen 
die Rede war, hieß es nur, man wolle die Deutſchen, die auf eigene Koſten 
Colonialpolitik treiben, nicht unbeſchützt laffen, und es wurde das engliſche 
Syſtem der Colonial⸗Charters von dem Reichskanzler als Grundlage vor⸗ 
geführt und dagegen proteſtirt, daß an etwas anderes zu denken ſei. Die 
erſte Denkſchrift über die deutſchen Schutzgebiete von 1885/86 gab dieſer 
Anſchauung mit deutlichen Worten Ausdruck. Damals war man in der 
Colonialpolitik keuſch und enthaltſam, und von Feldzügen, von Truppen, von 
Kaſernirungen und all dergleichen war nicht im entfernteften die Rede, und 
wer fih vermeſſen hätte, fo etwas vorauszuſagen, würde ſicher ein 
Unglücksprophet genannt. worden fein. Noch in der er DE Kur 
lage zur Unterdrückung der Sclaverei vom Jahre 1889 hieß es, die Jnter- 


vention des Reiches könne in der Regel nur anderen 7 Mächten 
b zur Geltung kommen: die Ueberwältigung des 


f > MWiderftandes 
r Einwohner des zu colonifivenden Landes ſei aber die Aufgabe der 


Unternehmer. Machen Sie uns kein X für ein U, ſchon ſtehen wir vor 


einem Feld 
in die oſt 


i dem Land Beſitz nehmen. 


uge, den wir nicht abſehen können. Das Deutſche Reich iſt 
Hanila Colonialpolitik hineingezogen, wie — entſchuldigen 
Sie den Ausdruck — ein Spieler. Nachdem ſich erſt die weſtafrikaniſchen 
Colonien die Gunſt der Regierung erworben hatten, kam die Luſt auch für 
Oſtafrika, nachdem ein paar junge Leute, deren Unternehmungsgeiſt ich 
zwar bewundere, mit wenigen Mitteln und wenigen Vorbereitungen 
dort Tauſende von Quadratmeilen Land erworben und mit allen 
Fürſten Verträge geſchloſſen hatten, unter denen Negerkreuze ſtanden; 
was weniger werth iſt, als dieſe Negerkreuze, weiß ich nicht. 
Ein Dorfhäuptling bat dem Dr. Peters fogar fein ganzes Gebiet ab- 
getreten mit allen Rechten, die dem deutſchen Staatshoheitsrecht gleich 
tehen.: (Heiterkeit.) Dann folte die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft von 
Das war allerdings nicht ſo leicht, wie der 
Abſchluß jener Verträge; ſie pachtete aber vom Sultan von Zanzibar die 
Zölle, und dies Geſchäft war von vornherein nicht gerade ſchlecht, wenn 
auch nicht die deulſche See- und Landmacht dazu beſtimmt iſt, forde 
Unternehmungen mit Kanonen zu vertheidigen. Dann kam der Conflict 
mit den Eingeborenen; das war vielleicht ein Unglück für Deutſchland, 
aber ein Glück für die Geſellſchaft. Ohne diefe Streitigfeiten wäre das 
Deutſche Reich ſchwerlich zu dem Kampfe zu Gunſten der Geſellſchaft 
und zu einem Eroberungszuge ins Innere veranlaßt worden. Es fehlte 
nun nur noch die Brücke, um im Gegenſatz zu allen bisherigen An⸗ 
ſchauungen dazu übergehen zu können, mit bewaffneter Hand das Mus- 
land zu erobern. Dieſe Brücke bot die Frage der Sclaverei. Ich will 
heute zwar Niemandem einen Vorwurf machen, aber die Herren vom 
Centrum tragen am nächſten die Verantwortung, daß wir in die 
oſtafrikaniſche Sache hineingezogen worden ſind. Die Herren werden 


ja auch heute ſagen, da man einmal A Ala habe, müſſe man 
auch das ganze Alphabet durchbuchſtabiren. Unſere jetzigen Colonien 
in Afrika ſind beinahe zu reinen Kroncolonien na engliſchem 


Muſter geworden, nur mik dem beſonderen Unterſchiede, daß Laſten 
und Vortheile nicht gegenſeitig ſind, ſondern das Reich alle Opfer 
bringt und die etwaigen Vortheile die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat. 
Dieſe hätte gar nichts Beſſeres thun können, als einen ſolchen Conflict 
hervorzuruſen, der ihr die Vortheile der Kroncolonien einbrachte. Jetzt 
hat man der Geſellſchaft nach einer Zeitungsmeldung ſogar ein Regal 
zugeſtanden, das eine directe Ausübung des Hobeitrechts bedeutet, wäh⸗ 
rend alle Laſten deſſelben dem Reiche pa Er Man hat ihr nämlich das 
Recht gegeben, Geld zu prägen, wovon fie recht erklecklichen Nutzen ziehen 
wird, denn zwiſchen dem wirklichen Gehalt des Geldes und deſſen No⸗ 
minalwerth wird ein ‚grober Unterfejieb, ein. In das Syſtem der eng- 
liſchen Colonien-Geſellſchaft gehört, daß fie Krieg führt, Truppen in das 

euer ſchickt? Die engliſchen Geſellſchaften machen dabei ihre Sache nicht 
chlecht, man rühmt fie ja als uns getäßrlic Die Unterdrückung des 
Sclavenhandels iſt wirkſam nur möglich mit der Abſchaffung der Scla⸗ 
verei 1 Die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft würde fih ſelbſt aber 
in die größte Schwierigkeit ſetzen, wenn fie verſuchte, die Sclauerei zu beſeitigen. 
Alle unſere Opfer für Oſtafrika gelten der Unterdrückung der Sclaverei. Nein, 
Unternehmungen von Plantagen u. dergl. find es, worauf man ausgeht. Es 
wird auch ſchon zugemuthet, demnächſt auf Koſten des Reiches eine Bahn 
in Oſtafrika zu bauen. Im Januar 1889 find die erſten zwei Millionen 
für Oſtafrika bewilligt worden; die zerſchmolzen wie Butter an der 
Sonne; bald folgten weitere zwei Millionen; dazu kam dann die Sub: 
vention der Dampfer, die ſicherlich nicht für die Pedürfniſſe des Handels 
eſchaſſen worden find, in der Höhe von neun Millionen, das find zu⸗ 
ammen 13 Millionen. Nun verlangt man heute weitere fünf Millionen. 


fo daß wir auf 18—19 Millionen kommen, die bereits für Oſtafrika and: 
en find, alles das für die deutſchoſtafrikaniſche Geſellſchaft, deren 

=s auf ihrem Culminationspunkte auf höchſtens fünf Millionen 
geſchätzt wurde. Es äußert ſich ein romantiſcher Sinn, den wir ja bei 
allen Nationen mehr oder weniger vertreten finden, ein Luxus gebildeter 
Kreiſe, die ſich erwärmen an dem ſchönen colonialen Gedanken, jenſeits 
des Meeres eine große Rolle zu ſpielen; wer behauptet, daß die 
Ausgabe aller dieſer Millionen die Zerſtörung eines mit ſaurem Fleiß 
erworbenen Nationalvermögens bedeute, den ſtellen fie als Philiſter hin. 
Ich habe den Ehrgeiz, nach dieſer Richtung als möglichſt großer Philiſter 
zu gelten. Mögen die Dinge aus einem noch ſo ſchönen Gefühl heraus 


chf entſpringen, Colonialpolitik ift Wirthſchaftsplitik und Wirthſchaftspolitik 


muß rechnen. Wie mit dem Gelde iſt es auch mit den Schwierigkeiten 
gegangen. ie fagte uns der damalige Staatsſecretär Graf Bis: 
mard: 3—400 Polizeiſoldaten würden genügen, um die Ruhe in Oft- 
afrika herzuſtellen, Buſchiri aufzuknüpfen und den Frieden aufrecht zu 
erhalten. Buſchiri iſt nun freilich aufgeknüpft, aber es hat doch etwas 
gedauert und die Pacificirung ift doch nur theilweiſe erfolgt. Aus den 
400 Mann ſind aber inzwiſchen 1100 geworden und für die Zukunft ſind 
uns 1700 vorgeſchlagen. Die Dinge werden ſich ſo weiter entwickeln und 
die Colonialpolitik, die zu Nutz und Frommen des deutſchen Volkes ein⸗ 
geleitet wurde, wird ſich zuerſt begnügen einige Tauſend Zulus, Sudaneſen 
u. f. w. und deren Frauen und Kinder zu ernähren. Ebenſo hat man mit 
Täuſchungen bezüglich der Schnelligkeit der Operation operirt. Es klingt 
ſonderbar und wäre es nicht ſchmerzlich, ſo könnte man ſagen, es ſei 
komiſch, daß im vorigen Jahre der Reichskanzler die Vornahme der erſten und 
* Leſung der Forderung für Oſtafrika an einem Tage verlangte, weil 
onſt die Eypedition wenige Tage ſich verzögern würde. Die Expedition Emin 
Paſchas muß uns gegen die Colonialpolitik nur um ſo bedenklicher machen. 
Ich brauche ja nicht einzuſtimmen in das Lob dieſes intereſſanzen Lands⸗ 
mannes, das jetzt von allen Zungen ſchallt, das ſteht auf anderem Ge⸗ 
biete, als dem der deutſchen Golonialpolitif. — Wenn ich etwas fage, fo 
möchte ich es zur Warnung ſagen. Emin Paſcha iſt zum Theil Militär, 
zum Theil Reiſender; wenn diefe beiden Eigenſchaften zuſammenkommen, 
o find kühne Unternehmungen natürlich, bas ift die berechtigte Eigen⸗ 
thümlichkeit ſolcher Perſönlichkeiten. Ganz anders aber iſt die 2 
der Nation, die ſich zu fragen hat, wie weit ſie ſich durch einen folchen 
Maun naht, Das mächtige England hat Gordon in Chartum im 
Stiche laſſen müſſen und tiefgehende und große Opfer gebracht; wir 
müſſen uns vorſeben, uns mit den e Emin Paſchas zu 
identificiren, und es hat mich gefreut, daß der Herr Staatöfecretär einige 
beruhigende Verſicherungen in dieſer Richtung uns gegeben hat; vielleicht 
wird es uns vergönnt fein, darüber noch in der Commiſſion näheres zu hören. 
Ich warne davor, daß der Enthuſiasmus für die Vortrefflichkeit und gabn 
haftigfeit diefes Mannes uns zu Schritten führt, die wir wirthſchaftlich 
nicht verantworten können. Hüten wir uns vor jeder Schwärmerei und 
Romantik. Stanley iſt jetzt der Löwe des Tages in London; auch bei uns 
war die Begeiſterung für ihn groß, er ſcheint aber jetzt deu engliſchen 
Intereſſen bedenklich näher zu ſteben als den deutſchen, und unfer 
Enthufiasmus ift ihon nicht mehr der gleiche. Aus allen dieſen Gründen 
baben wir die oſtafrikaniſche Eroberungspolitik fo penig bisher mitgemacht, 
wie wir deren Fortſetzung mitmachen wollen. Wir beginnen eine neue 
Mera unſerer inneren Politik, und da find vielleicht friedliche Erklärungen 
mehr am Platze als je. Wenn ich in meinem und meiner Freunde Namen, 
mit Ausnahme von zwei oder drei Stimmen, die der Colonialpolitik etwas 
freundlicher gefinnt find, die ablehnende Haltung vollſtändig vertrete, fo 
müſſen wir doch ſagen, daß es für den Nachfolger des erſten Reichs⸗ 
kanzlers und die gegenwärtige Regierung eine kitzlige Aufgabe iſt, wie 
ſie es anders hätte machen ſollen, als wie ſie es gemacht hat. 
Angenommen der gegenwärtige Reichstag dächte über die Colonial⸗ 
politik genau fo wie wir, fo hielte ich es doch nicht für durchführbar, 
daß ein neuer Reichskanzler durch die bisherige Reichs⸗Colonial⸗ 
Politik einfach einen Strich machte. Eine Partei kann ſagen, wir bleiben 
ruhig auf unſerem Standpunkte ſtehen; auch wenn wir die Mehrheit 
ätten, würde ich nicht anſtehen, zu fagen, die Ehre Deutſchlands ift voll- 
ommen gewahrt, wir können ſicher ſein, daß unſere Kanonen und Hinter⸗ 
lader auch in Zukunft in Oſtafrika reſpectirt werden. Die Reichsregierung 
aber, welche der Nachfolger der früheren Regierung iſt, kann nicht fo ver: 
fahren, fie kann höchſtens darauf hinauskommen, daß ſie ſagt: Es ift 
wahr, in der Weiſe kann die Sache nicht fortgehen. Wie kommen wir 
heraus? Wir ſind engagirt, wir müſſen aber eine Grenze ziehen und 
ſehen, wie weit das Land mit Opfern gehen kann, um dann abzubrechen 
und die Sache in die Hand derer zu legen, welche ſie übernommen haben 
und von denen ſie nicht hätte übernommen werden ſollen, nämlich in die 
Hand der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. Für dieſen Standpunkt würde 
ich Verſtändniß haben und bereit ſein, alle Opfer aus den Taſchen des 
Landes dafür zu bringen. Vielleicht gelingt das noch. Am 28ſten 
November 1889 haben Graf Bismarck und Herr Hobrecht, einer der 
wärmſten und eifrigſten Vertreter der Colonialpolitik, eine Pereſpective 
nach dieſer Richtung bin eröffnet. Um mich kurz zu reſumiren, 
meine Freunde und ich ſind der Anſicht, wenn die Regierung einen Weg 
zu zeigen vermag, wie wir mit Anſtand und einigen Opfern aus unſerer 
bisherigen Politik herauskommen und die Sache in die Hand der oft- 
afrikaniſchen Geſellſchaft zurücklegen können, dann werden wir uns nicht 
ſtraff und ſtramm ablehnend verhalten; aber eine Colonialpolitik, die uns 
unendliche Opfer auferlegen wird, werden wir niemals unterſtützen. (Leb⸗ 
hafter Beifall links). g 
Reichskanzler v. Caprivi: Der Herr Vorredner hat ſein Auge von 
dem engeren Kreis der Vorlage auf die Colonialpolitik im Allgemeinen 
gerichtet. Ich kann zunächſt mit Befriedigung conſtatieren, daß er 
der Reichsregierung das Zeugniß ausgeſtellt hak, ſie habe die Berechti⸗ 
gung gehabt, ſich bei dem, was ſie bisher gethan hat, mit dem Reichs⸗ 
tag in Webereinftimmung zu wiſſen. Das ift in der That der Fall und 
ich brauche die lange Reibe von Reichstags⸗Beſchlüſſen nicht anzu⸗ 
führen, durch die der Reichstag bekundet hat, daß er gewillt war, Die 
bisherigen Schritte der verbündeten Regierungen zu unterſtützen. Ich 
nehme das Beneficium. an, nicht blos pro practerito, ſondern auch pro 
faturo, und ich habe, wie der, der vor mir an dieſer Stelle geſtanden bat, 
die Ueberzeugung, daß eine Colonialpolitik nur ſo lange und ſo weit aus⸗ 
führbar iſt, als ſie von dem Willen und — ich füge abweichend von dem 
Herrn Bamberger hinzu — von dem Empfinden der Nation getragen und 
eſtützt wird. (Bravo rechts.) Der Herr Abgeordnete hat auf meine 
Perſon Bezug genommen und angedeutet, daß durch deren Eintritt in das 
Amt vielleicht ein Wechſel in den Anſchauungen eintreten würde. Ich 
muß das verneinen. Ich glaube, daß es ziemlich allgemein unter denen, 
die mich früher zu kennen hier Gelegenheit gehabt haben, bekannt ge: 
worden ift, daß ich nicht zu den Freunden der Colonialpolitik gehört 
habe. Ich habe in meiner damaligen Stellung aus verſchiedenen 
Gründen und nicht blos aus Reſſortgründen die Einführung der 
Colonialpolitik zu jener Zeit für bedenklich gehalten. Ich bin aber 
jetzt der Ueberzeugung, daß fo, wie die Sache heute liegt, wir 
nicht allein ohne Verluſt an Ehre, ſondern auch ohne Verluſt an 
Geld nicht zurück können, daß wir ebenſo wenig auf dieſem 
Standpunkte ſtehen bleiben können, daß uns alſo nichts an⸗ 
deres übrig bleibt als vorzuſchreiten. (Bravo rechts.) Der Herr 
Abgeordnete Bamberger hat wohlwollend Eur daß, wenn die Regie⸗ 
rung anzugeben wiffe, bis zu welchem Ziele fie vorzugehen gedenke, wenn 
das beſcheidene Ziele wären, auch er und ſeine Parkeigenoſſen geneigt ſein 
würden, mitzukommen. Ich entnehme daraus zuerſt mit Befriedigung, 
daß auch unter ſeinen Parteigenoſſen kein Mann iſt, der etwa geneigt 
ſein würde, die Rolle Hannibal Fiſchers für die deutſchen Colonien zu 
übernehmen. (Sebr gut! rechts.) Wenn er aber dann von mir erwartet, 
daß ich ein beſtimmtes Programm gebe, daß ich jetzt im Stande ſein 
ſollte, zu fagen: Nun wollen wir noch fo und fo viel Millionen in die 
Hand nehmen, die werden wir ausgeben, dann werden wir ſo weit 
kommen, die Reichs hilſe abſtellen und die Sache fih ſelbſt überlaſſen zu 
können, — ſo bin ich bags nicht im Stande. Bei Dingen, die fih der 
Einſicht in ihre innere Natur ſo ſehr entziehen, die ſo viel Zufälligkeiten 
unterworfen ſind, wie es die Anlage von Colonien in Ländern iſt, die bis 
dahin nicht allein uns, ſondern auch allen anderen Leuten unbekannt waren, 
ift es rein unmöglich, von heute auf zwölf Monate vorauszufagen: Das 
und das ſoll geſchehen, ſo und ſo viel werden wir brauchen. Ich kann 
mich nur zunächſt darauf berufen, und vielleicht giebt mir das 
eine pewifie fides auch bei den Parteigenoſſen des Herrn Bamberger, daß 
ich eben kein Colonialſchwärmer bin, daß ich mit ganz kaltem Verſtande 
auch heute noch der Sache gegenüberſtehe, und daß mit meinem Rath die 
Sache nur ſo weit gehen wird, als die Ehre und die Intereſſen Deutſch⸗ 
lands es erfordern. (Bravo.) . © 
Der Herr Abgeordnete ſieht im weſentlichen die Colonialpolitik als 
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bat in gewiſſem Umfange darin Recht, obwohl ich der Meinung bin, er 
zieht die Grenze etwas eng. Er hat dann dieſe Wirthſchaftspolitik, die 
die verbündeten Regierungen bisher in Bezug auf die Colonien betrieben 


haben, in einem wenigſtens nicht günſtigen Sinne geſchildert, er Kat 
Zahlen für die bisherigen Ausgaben genannt, die nach meinem 
Dafürhalten erheblich zu hoch ſind: Ich trage eine natürliche 
Scheu, dem gewiegten Finanzmann gegenüber auf einzelne Details 
einzugehen, ich kann aber conſtatiren, daß er unter den von ihm 
aufge ührten Koſten die Koſten für Dampferſubventionen, für den 
Gebrauch von Kriegsſchiffen, für Beamtengehälter in die Colonialpolitik 
eingerechnet bat, Koſten, die wenigſtens bis zu einem gemiffen Grade auch 
anderen Zwecken dienen und zum Theil unumgängliche geweſen wären, 
auch wenn man ſich nicht zu einer Colonialpolitik enkſchloſſen hätte. Nach 
dem mir vorliegenden Material beläuft ſich die Summe, die das Reich 
aus feinem Säckel bisher für Colonialpolitik ausgegeben hat, auf noch 
nicht ganz 5½ Millionen und das Vermögen, welches in der Geſellſchaft 
engagirt iſt, ſoweit ich das zu überſehen im Stande bin, noch nicht auf 
15 Millionen. Es ift ja zuzugeben, daß bei dem Auftreien der Colonjal⸗ 
politik eine Menge von unklaren Vorſtellungen unterliefen. Man glaubte, daß 
man nur die Hand auszuſtrecken brauchte und in der einen Colonie 
dicke Goldklumpen, in der anderen fertige Cigarren finden würde. Daß das 
Irrthümer find, konnte jeder Menih, der fih mit ſolchen Dingen beſchäftigte, 
vorausſehen. So konnten die Dinge nicht laufen; die Zeiten ſind nicht 
dazu angethan. Das, was für deutſche Colonien noch übrig geblieben 
war an Grund und Boden, war auch nicht derart, um ſolche bo nungen 
zu rechtfertigen. Man konnte ſich alfo von Haufe aus nur fagen, daß 
nur mit Arbeit — und das iſt nach meiner Anſicht ein Glück — und 
nur langſam ein Gewinn für Deutſchland und für Diejenigen, welche 
ihr Capital dort anlegen würden, erwachſen könnte. Wenn eine große 
Maſſe ſich darin in Unklarheit befand und in Bezug auf die Colonien, 
auch auf den finanziellen Theil derſelben, Gefühlspolitik machte, ſo möchte 
ich dafür als eine Erklärung anführen, daß vielfach eben die Einſicht in 
dieſe Dinge fehlte. Der Herr Abgeordnete führt uns das engliſche 
vor und ſagt: Macht es doch, wie die Engländer, deren Geſellſchafſen 
machen es allein, der Staat giebt nichts zu. Ja, wir würden das 
mit dem größten Vergnügen thun, und wir geben, was ich in Bezug 
auf feinen Schlußpaſſus ſchon jetzt bemerken will, zu, daß das auch 
ae Ziel ift, und daß wir auch heute die beſtimmte Hoffnung 
haben, dahin zu kommen, daß das Reich nicht mehr mit Geld engagirt 
fein wird, daß die Geſellſchaften die Pflichten und die Koften voll übers 
nehmen, und daß dennoch ein Reinertrag für die Unternehmer erwachſen 
wird. Wir ſind aber abſolut nicht in der Lage, dies engliſche Syſtem 
ietzt en erſtens, weil wir keine Männer haben, die es verſtehen, 
ieſes Syſtem an Ort und Stelle zur Durchführung zu bringen. Schon 
in der kurzen a wo ich bier bin, habe ich empfunden, wie chwierig es 
iſt, wenn nun für eine verhältnißmäßig untergeordnete Angelegenheit einer 
unferer Colonien ein Mann geſucht wird, da einen Mann zu finden, der 
die Erfabrungen mitbringt, ohne die er an der Stelle nichts nutzen kann. 
Dann aber, glaube ich, unterſcheidet uns von England noch ein anderer 
Umſtand. In England ift das Privatcapital hiſtoriſch geneigt, fih ſolchen 
Unternehmungen zuzuwenden; der Deutſche kauft viel lieber das zweifel- 
hafte Staatöpapier irgend eines zweifelhaften auswärtigen Staats, als 
daß er fein Geld in deutſchen Colonien anlegt. (Heiterkeit. Sehr gut!) 
Die Motive dafür ſind ja bekannt und die kennt zweifellos der erfahrene 
Herr Abgeordnete beſſey, als ich fie kenne. Nun find die verbündeten Rez 
gierungen nicht in der Lage, wie ja dieſe Vorlage beweiſt, an einem 1. April 
genau zu ſagen, was ſie am andern 1. April verbraucht haben werden. 
Wir brauchen in dieſer Beziehung das Vertrauen der Nation und 
brauchen das Vertrauen des Reichstages, daß wir nicht weiter gehen 
werden, als unumgänglich nothwendig iſt. Wir brauchen das Vertrauen 
ſoweit, daß, wenn wir mal ſtatt 2½ Millionen 4 Millionen ausgeben, 
uns das nicht fo übel genommen wird; das ift einmal in dieſen Dingen 
nicht zu vermeiden. an kann die Colonialpolitik nicht im Wege der 
Submiſſion an die Mindeſtfordernden ausbieten wollen (Heiterkeit), ſon⸗ 
dern man muß ſie den Leuten geben, die gewillt ſind, die Sache zu über⸗ 
nehmen. Wir geben aber — das will ich nochmals conſtatiren — die 
Hoffnung nicht auf, und ich habe die Wochen, die ich hier bin, mehr 
Colonialpolitiſches geleſen, als in meinem ganzen Leben. (Heiterkeit.) 
Wir geben die Hoffnung nicht auf, daß wir dahin kommen werden, daß 
das Reich nicht mehr Geld zu geben haben wird und die jetzigen Colonien 
Reinerträge abwerfen werden. Wenn bei der heutigen Debatte das Auge 
ſich im Weſentlichen auf Oſtafrika richtet, ſo iſt das natürlich, aber gerade 
für den 3 — Theil für die Schlußfolgerung, die aus der Vergangen⸗ 
beit auf die Zukunft zu machen iſt, iſt Oſtafrika inſofern ungünſtig, als es 
einmal ein unabſehbar weites Terrain ift, febr verſchiedene Ver Itnifie da 
obwalten und ein Aufſtand die naturgemäße Entwicklung unterbrochen 
bat. Ich könnte aber doch anführen, daß die Schutzgebiete Togo und 
Kamerun nach etwa fünf Jahren ſo weit gekommen ſind, daß, wenn ich 
wiederum von den Koſten der Marine und der Beamten abſehe, ſie ſchon 
jetzt das, was ſie verbrauchen, ſelbſt aufbringen. Alſo wir wirthſchaften 
nicht überall mit einem Deficit, ſondern wir find an dieſer Stelle unter 
einer Kütigen Verwaltung dahingekommen, ſchon jetzt unſere Ausgaben 
und Einnahmen balanciren zu können. Ich balte es für wahrſcheinlich, 
daß der Zeitraum, bis zu dem wir ſoweit in Oſtafrika ſein werden, weiter 
liegt, um Jahre langſamer wird das gehen, aber ich habe die Hoffnung 
und den Glauben, daß wir auch dabin kommen werden. Es ift ja ſchon 
ohne einen gewiſſen Grad von Glauben und Vertrauen in die Sache in 
der Colonialpolitik nichts zu machen; wenn mir Jemand ſagt: Ich glaube 
das nicht, ſo kann ich mich vor ſeiner Ueberzeugung verbeugen, ich 
kann ihn nicht überzeugen, ebenſowenig aber kann er mich über⸗ 
zeugen. Ich kann Ihnen nur ſagen: Ich bin ganz kalt und ganz 
nüchtern und viel mehr geneigt, jedes ſolches Unternehmen mit 
ſchiefen Augen anzuſehen als an die Zahlen, die man mir vorführt, will⸗ 
kürliche Nullen anzubängen. Wenn ich nun zwar der Meinung bin, daß 
ein beſtimmtes Programm nicht vorgelegt werden kann, daß, wenn dieſe 
Erkärungen nicht genügen, ich weiter nichts zu ſagen habe, ſo möchte ich 
doch den Verſuch machen, auf die Entſtebungsgeſchichte der Colonialpolitik 
inſoweit zurückzugehen, daß ich mich frage: Was hat denn eigentlich das 
Neich zu dieſer, nach der Anſicht der Herren leichtfertigen Politik gebracht. 
Wie ſind wir dazu gekommen? Es liegt von Hauſe aus die Annahme ſehr 
nahe, daß da doch noch andere Gründe als die Hoffnung auf finanziellen 


Erwerb mitgewirkt haben müſſen, denn ſonſt würden ſo viele vorfichtige, ver⸗ 


ſtändige Männer, wie ſie hier vereinigt ſind, nicht in dieſes Schiff eingeſtiegen 
ſein; ſie würden nicht mitgemacht haben in Colonialpolitik, wenn außer der 
Geldfrage nicht noch das eine oder andere beſtimmt geweſen wäre. 
Der Herr Abgeordnete hat die humane und religiöſe Frage der Antis 
ſclaverei geſtreift; welche Bedeutung man der hier beimißt, will ich dahin⸗ 
eſtellt ſein laſſen; aber das, glaube ich, wird auch Jemand, der den 
ingen nicht geneigt iſt, zugeben müſſen, daß „ohne die Eingeborenen zu 
einem gewiſſen Grade von ſittlicher und intellectueller Bildung zu bringen, 
auf die Dauer ein ſchwunghafter Handel mit ihnen, eine angbare Induffrie 
an Ort und Stelle, ſelbſt eine gut getriebene Landwirthſchaft kaum möglich 
ſein werden. Wollen wir aber die Leute auf den Standpunkt bringen, ſo 
haben wir, ſchon um unſeres eigenen pecuniären Intereſſes willen, nach 
meinem Dafürhalten die Verpflichtung, die Miffionen zu unterſtützen und 
die Geſittung dieſer Menſchen zu heben. Es tft ja bekannt, das Centrum 
ging auf die Colonialpolitik ein, ausgehend von der Antiſclavereibewegung 
und von religiöfen Motiven. Aber fo weit ich die etre Cent 7 
richte habe verfolgen können, ift damals auch von Seiten des Centrums 
anerkannt worden, daß, wenn nebenbei deutſche nationale Intereſſen 
dabei gewännen, dies dem Centrum nur ganz rech wäre. 
Andere betonen zuerſt die deutſchen, die wirthſchaftlichen Intereſſen; 
ſie nehmen es aber dankbar mit, wenn auf dieſem Wege chriſt⸗ 
liche Religion und deutſche Geſittung weiter, verbreitet würden. 
Es muß ja jeder mit ſich abmachen, wie weit er es für ſeine Pflicht hält, 
dieſen Dingen einen größeren oder geringeren Werth beizulegen; aber wir 
find über das Bereich unſerer fubjectiven i 0 
über hinausgekommen, ſchon durch die Congoacte. Wir ſind international 
verpflichtet, für bige Dinge etwas zu thun, und die jetzt im Gange bes 
findliche Brüſſeler Conferenz wird uns nach derſelben Richtung noch ſtärker 
verpflichten. Wir werden auf die Dauer der Sclaverei nur dann nach 
meiner Ueberzeugun entgegentreten können, wenn es uns gelingt, eine 
Organiſation zu ſchaffen, die dem, was man in Europa einen Staat 
nennt, wenigſtens in einigen Beziehungen nahe kommt. Davon ſind wir 
aber noch weitab. Wir müſſen zunächſt einzelne Stationen im Inneren 
ſchafſen, von denen der Miſſionar fo gut wie der Kaufmann wirken kann, 
und die Flinte und die Bibel müſſen hier miteinander wirken, um einen 
uftand zu erreichen, den auch das Centrum wünſcht; denn ohne die Sclaven⸗ 
künden zu tödten, beendigen wir die Sclaverei nie. (Bewegung.) Ich glaube 
endlich, daß der Herr Abgeordnete Bamberger ein Motiv nicht genügend 
gewürdigt hat, dber wenigſteng, daß er es bei Seite ſchie t, das 
iſt das nationale a Nach meiner Ueberzeugung — und ich habe 
a damals auch Einblick in daß Eine oder Andere ge abt, was zur 
Colonialpolitik führte, iſt die Rückſicht auf die Erhaltung einer nationale 
Strömung im Volke mit maßgebend geweſen. Nach dem Kriege von 187 
trat eine Periode ein, in der der nationale Geiſt. ich will nicht fage 
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rückläufig wurde, aber zu erlahmen ſchien. Es fehlten ihm Objecte, auf 
die a fia richten konnte, der Idealismus, deffen der Deutliche zu feiner 
Existenz bedarf, hatte es ſich abgewöhnt, fiğ auf geiſtigen Gebieten zu 
bethätigen. Die Kriege hatten ihm praktiſche Ziele gegeben, jetzt war 
noch ein Ueberſchuß davon da, der nicht wußte, wohin. Da bot ſich 
die Colonialpolitik, und was an warmem Empfinden für die nationale 
Ebre und Größe da war, das richtete ſich, ich gebe zu, zum Theil blind 
und ohne den Verſtand zu Rathe zu ziehen, auf ieſes Gebiet (ſehr wahr). 
Meine Herren, es liegt doch auch eigentlich im Weſen des Deutſchen, der 
auf der einen Seite ſo ſtark zum Particularismus neigt, daß er eines 
Idealismus bedarf, wenn er leiſtungsfähig bleiben foll- Dieſer Idealismus, 
wenn er ſich concentriren ſoll — und nur durch Concentration bleiben 
Gefühle auf die Dauer in den Maſſen warm und ſtark — bedarf eines 
Fier Brennpunktes und ein ſolcher Brennpunkt wurde ihm in der 
olonialpolitik gegeben; er wurde von der Nation, ſoweit ich habe beur⸗ 
theilen können, 8 aufgenommen. Der Herr -i Bamberger nennt 
das einen romantiſchen Sinn und fpricht ihm wenig Bedeutung zu. Ich 
möchte mir aber doch mal die Frage erlauben, ob ohne dieſen romantiſchen 
Sinn, ob obne den Inftinet des Gefühls im Volke der Deutſche Reichstag 
heute hier ſitzen würde, wo er ſitzt! (Bravo rechts.) Ich glaube um⸗ 
ekehrt, einem ſolchen nationalen Inſtinet, dem unbewußten in der 
olksſeele, erkenne ich eine gewiſſe Kraft zu, und ich würde mich auch an 
meiner Stelle für verpflichtet halten, wenn ich wahrnähme, daß 
eine ſolche Kraft da iſt, ihr nachzugeben und zu verſuchen, wie ſie nutzbar 
machen und in brauchbare Wege zu lenken iſt. (Bravo! re 15 Nun 
bat der Herr Abgeordnete darin ganz Recht, es iſt mit dieſem Enthuſtasmus 
inſofern nicht viel anzufangen, als er ſich ſehr ſchwer in klingende Münze 
überſetzt (Heiterkeit) und namentlich mit dem deutſchen Colonialenthuſiasmus, 
von dem man mit Recht ſagt, er macht meiſt vor dem Geldbeutel Halt. 
Indeſſen hab ich gerade, was Oſtafrika angeht, den beſtimmten Glauben, 
daß wenn das, was da jetzt im Werke iſt, durchgeführt, wenn die Paci⸗ 
fication vollendet, wenn geordnete Zuſtände da hergeſtellt ſein werden, 
erade Oſtafrika eine Stelle fein wird, die für das Privatcapital mehr 
nziehungskraft haben wird, als der eine oder der andere Ort, und ie 
ebe mich der Hoffnung hin, daß das, was an Colonialenthuſiasmus in 
— Nation noch vorbanden iſt, die Barriere überwinden und auch zum 
klingenden Ausdruck bei dem oſtafrikaniſchen Unternehmen kommen wird, 
Mit der nationalen Frage hing für viele eine Art Machtfrage zuſammen, 
und ich muß auch hier zugeben, dieſe Machtfrage, die in der Colonial⸗ 
politik lag, iſt mit einem großen Aufwande von Mangel an Sachverſtänd⸗ 
niß (Hört, hört! links), ich will ſagen, in der Menge behandelt worden. 
Denn man glaubte, wenn wir nun Colonien hätten und kauften einen 
Atlas und da malten wir Afrika blau an, dann wären wir get Leute 
geworden. (Heiterkeit) Ja, davon konnte keine Rede fein. Der Beginn 
einer Colonialpolitik arbeitet in Bezug auf Machtverhältniſſe zweifellos 
mit negativem Vorzeichen; Menſchen und Geld werden an einer Stelle 
ausgegeben, wo ſie fürs erſte nicht rentiren. Wenn die Colonialpolitik 
eine Politik des Glaubens und der Hoffnung iſt, ſowohl finanziell als in 
Benia auf die ethiſchen Geſichtspunkte, jo ift fie das auch in Bezug 
auf die Macht, und vielleicht ſind die Anforderungen an den Glauben 
der Menſchen hier die ſtärkſten. Es können Zeiten in Deutſchland kommen, 
wo jeder Mann im Glied und jede Mark in der Kaſſe uns willkommen 
ſein wird, und ich kann dem Herrn Abg. Bamberger verſichern, daß, was 
mich angeht, kein Mann mehr in Oſtafrika eingeſetzt und keine Mark mehr 
ausgegeben werden wird, als eben um das zu erhalten und in den 
Bahnen, die einmal vorgezeichnet find, auszubilden, was jetzt a ift. 
ch mürbe mich nicht dazu entſchließen, große Summen und zahlreiche 
eutſche nach Sſtafrika zu ziehen, nur etwa, um mir da den Luxus einer 
Truppe, einer gewiſſen Machtentfaltung zu gewähren. Der Herr Abge⸗ 
ordnet? hat auch den Krieg geſtreift und geſagt, wenn es zum Kriege 
kommt, find ſolche Colonien eine bedenkliche Sache. Ich will ihm das 
zugeben, daß es mir zweifelhaft ift, aber vielleſcht glaubt er mir als altem 
Soldaten, es iſt ein militäriſch aneakannter Grundſatz, daß die Entſcheidung 
auf dem Hauptkriegsſchauplatz immer über die Nebenkriegsſchauplätze mit 
entſcheidet, und wenn es nun, was Gott verhüten wolle, zu einem Kriege 
in Europa käme, und wenn wir in Europa fiegen, fo hat es keine Noth, 
felbft wenn inzwiſchen die eine oder die andere Colonie in üble Lage ger 
ralben fein ſollte. Der Friedensſchluß giebt uns das reichlich wieder. 
(Sehr richtig.) Läßt man ſein Auge nun etwas weiter in die Zukunft 
gehen, fo halte ich es doch nicht für unmöglich, daß die Gnt: 
wickelung, die die Welt im Ganzen nimmt, auch Deutschland daz 
i nöthigen wird, mit transoceaniſchen Staaten, in einem engeren 
erkehr — Sorenta immer nur friedlichen — zu treten als bisher 
Das Phäakendaſein eines kleinen europäfſchen Staates wird ein Ende 
haben, wir werden mit Mächten jenſeits des Meeres rechnen müſſen, die 
über ganz andere Schätze an Menſchen und Geld verfügen wie wir, und 
wenn man überhaupt nur zugiebt, daß Zeiten kommen werden, wo deutſche 
Macht uno Seuticher Geift ſich Tiärker außerhalb Deuſchland documentixen 
müſſen, ale aaher, fo folgt weiter, daß wir dann zur See eine 10 
Seaft zu entwickeln im Sins fein müſſen. Die Jahre, in denen ich die 
Ehre gehabt habe, Chef der Admiralität zu ſein, hat mir als das für die 
Marine zu erreichende Ziel immer vorgeſchwebt, die Marine in eine Lage 
p bringen, daß, wenn ein Mal eine folche Erweiterung unferes Wirkungs⸗ 
reife nothwendig wäre, fie dazu befähigt wäre. Gicht man nun das als 
eine Möglichkeit wenigſtens zu, kiak man zu, daß wir in Zeiten kommen 
können, wo eine Thätigkeit der Marine in ausgedehntem Maße im Frieden 
und Krieg, in gußerdeutſchen, außerheimiſchen Gewäſſern erfordert wird, ſo 
muß man ſich bie Frageworlegen: Woher bekommt denn die Marine das, wovon 
fie lebt und ohne das fie weder bewegungs⸗ noch gefechtsfähig ift, die Kohlen? 
Wenn wir jetzt in einen Krieg mit einer fremden Macht verwickelt werden, 
fo haben wir ja einige, aber 1 Mittel, unſere Schiffe im Aus: 
lande mit Kohlen zu verſorgen. Wir ſind im ganzen auf das Wohlwollen 
neutraler Saaten angewieſen, und wer einmal dazu neigt, ſich für die 
Marine zu hegeiſtern, ihr eine große Zukunft zuzuerkennen, der muß zu⸗ 
geben, daß eine ſolche Rolle in außerheimiſchen Gewäſſern für die Marine 
auf die Puer nicht durchzuführen fein wird. Wir müſſen ſelbſt in den 
Beſitz w gu. einiger Punkte gelangen, in denen deutſche Kohlen von 
deutſche, Zehörden an deutſche Schiffe gegeben werden können. Das Da: 
‚sein vor, Kohlenſtationen ift für einen zukünftigen Krieg die Bedingung 
jeder Jerkſamteit. Der Marine alfo, wenn wir auch im Augenblick Aus: 
gaben für unſere Colonien machen, ſo möchte ich doch die Hoffnung nicht 
aufgeben, daß auch dieſes Kapital einmal rentiren und auch hier das, was 
wir jetzt ausgeben, in erhöhtem Umfange uns wieder zufließen wird. Ich 
kann alſo noch einmal zuſammenfaſſen, wir werden das bemühen hahen, 
daß, wenn der Reichstag uns weiter unterſtützt, wir ſchrittweiſe vorgehen, 
daß wir uns auf keine gewagten Unternehmungen einlaſſen, daß wir da⸗ 
nach trachten, die Geſellſchaften wieder dahin zu bringen, wo fie urſprüng⸗ 
lich geſtanden haben, ſie ſo ſelbſtſtändig, als es möglich ſein wird, zu 
machen. Ich muß hier die Einſchränkung machen, daß eben das von der 
Leiſtungsfähigkeit der Geſellſchaften abhängen wird und daß ſich heute noch nicht 
mit Beſtimmtheit überſehen läßt, wie weit ſie dazu geeignet ſein werden. 
ir haben ſchon jetzt in Oſtafrika einen Zuſtand, in dem eine Truppe 
durch die lex Wißmann geſchaffen worden iſt, von der eigentlich niemand 
recht weiß, weſſen Truppe ſie iſt, und ich halte es nicht für unmöglich, 
daß, da die Dictatur und der Kriegszuſtand in Oſtafrika vorausſichlich 
noch Jahre lang fortdauern wird, wir in die Lage kommen können, aus 
dieſer jetzt lediglich von Major Wißmann nach alter Landknechtsſitte ge⸗ 
worbenen Truppe eine Reichstruppe zu machen, um mit geringen Kräften 
au kam mehr leiſten zu können, als jetzt geſchieht, wo die Sache eben 
Fon contractlihe Werbungen baſirt iſt. ir werden das Beſtreben haben, 
eile Rechte überall zu vefpectiren, wie es der Herr Staatsſecretär aus- 
fear hat. Ich glaube, die verbündeten Regierungen werden im Stande 
landgdie Colonialpolitik fo zu führen, daß die allgemeine Politik Deutſch⸗ 
deutſch grunter keinen Schaden leidet und daß der berechtigte Aufſchwung 
cechts Aan in enen) nicht verletzt werden wird. (Lebhaftes Bravo! 
im Centrum. 
tomang Graf Udo Stolberg (conf.): Wenn die Colonialpolitik auf dem 
en Sinne der Deutſchen beruht, iſt es auch romantiſcher Sinn, 
Neue in e Engländer dazu treibt, Colonien zu gründen? Das einzige 
Reichskanzler ede des Jb Bamberger war, bab er meinte, der jetzige 
Deulſchland werde den Frieden vieleicht nicht aufrecht erhalten können, und 
2 „sehe die üffe deshalb jedem Conflict ängſtlich aus dem Wege gehen. 
tärke des Doache nicht ſo ſchlimm an; ich habe mehr Vertrauen zur 
Oſtafritas ig eiuſchen Reiches. Der bisherige Verlauf der Beruhigung 
könnten. Die gr ſo günſtiger geweſen, als wir ihn nur irgend wünſchen 
Afrika beſteht; nappe Wigmann’3 ift entſchieden die befte, welche in ganz 
bat aufgebört, die migen fefte Plätze an der Küſte, die Sklavenausfuhr 
e nehm iſſionganſtalten befinden ſich in voller Blüthe und die 
Araber. Man pflegt mehr und mehr Partei für die Deutſchen gegen die 
ihre Nationalität leicht den Deutſchen vorzuwerſen, daß ſie im Auslande 
Ausnahme gemacht; vergeſſen. Emin Paſcha hat davon eine rühmliche 
und dafür gebührt ihm d at ſich der deutſchen Politit angeſchloſſen, 
er wärmſte Dank. Wir wollen hoffen, daß es 


ihm gelingen mdbge, felne ſchwierige Aufgabe zu Bien, nicht nur ſeſte 
tützpunkte zu finden, ſondern auch weitere Gebiete in den Kreis unſerer 
ntereffen hineinzuziehen. Es würde wünſchenswerth fein, wenn die 
ruppe des Majors Wißmann zur Reichstruppe gemacht würde und 
wenn die Colonie finanziell auf eigene Füße geſtellt würde. Der 
ſpecielleren Vorſchläge enthalte ich mich, weil ich dadurch der Sache eher 
ſchaden, als nützen könnte. (Beifall.) Ich beantrage die Ueberweiſung 
der Vorlage an die Budgetcommiſſion. 

Abg. v. Vollmar (Soc.): Die Socialdemokraten ſind ſtets Gegner 
der Colonialpolitik geweſen, weil in Deutſchland noch ſo viele Ruinen 
alter und neuer Zeit zu beſeitigen ſind, um auf den Standpunkt der 
anderen modernen Staaten zu gelangen, daß wir unſere Kräfte nicht zer⸗ 
ſplittern dürfen. Durch die Colonialpolitik wird nur der Militarismus und 
der chauviniſtiſche Geiſt geſtärkt. Der Frieden muß aufrecht erhalten werden, 
das Gegentheil wäre ein Verbrechen, aber es muß auch jeder Funke von 
dem Pulverfaß ferngehalten werden. Alle Redewendungen von der enga⸗ 
girten Fahne ſind nur tönende Worte, damit kommt man in den Sumpf, 
wo er am Tiefſten iſt; wir faſſen die Ehre eines Volkes doch etwas anders 
auf. Der Reichskanzler hat die Sache ganz kühl behandeln wollen, iſt 
ſchließlich aber zu einem wahren Phantaſiegemälde übergegangen; die 
Truppe des Major Wißmann wurde ſchon eine Reichstruppe, vielleicht 
gar ein Garde⸗Regiment. Wir wollen nüchtern und kühl bleiben und 
müſſen dann doch ſagen, andere Staaten haben bewieſen, daß man be⸗ 
gangene Fehn offen eingeſtehen und wieder gutmachen kann. Die Colo⸗ 
nialpolitik ſoll ein Gegenſtand für die nationale Empfindung ſein, damit 
kommt man zum napoleoniſchen Syſtem. Wenn dann der eine Gegenſtand 
nicht mehr ausreicht, muß ein anderer geſucht werden, und ſoll er etwa, 
wenn man ihn in Afrika nicht mehr findet, in Europa geſucht werden? 
Iſt Deutſchland reich genug, viele Millionen für coloniale Zwecke zu 
opfern, während heilſame Reformen wegen des Fehlens einiger Hundert⸗ 
tauſend Mark unterbleiben mußten? Die Colonialpolitik zieht die Auf⸗ 
merkſamkeit des Volkes von der Hauptaufgabe der Socialpolitik ab. Der 
colonialen Aufiedlung bin ich nicht abgeneigt, aber fie fol der privaten 


ch] Thätigkeit überlaſſen werden; wenn die Privatleute ihr Capifal nicht auf- 


wenden wollen, weil die die Sache zu ſchwierig iſt, dann bedanke ich mich 
dafür, daß die Stouergroſchen des deutſchen Volkes dazu aufgendet werden. 
Forſchungsreiſende in Afrtka werden wir gern unterſtützen, alle übrigen 
Unternehmer mögen auf eigene Fauſt vorgehen. Es iſt von der Be⸗ 
freiung der Sklaven die Rede geweſen, aber deshalb brauchte man 
nicht nach Afrika zu gehen. Es giebt auch anderwärts tyranniſirende und 
ausbeutende Elemente, nur hängt man ſie nicht gleich auf, es giebt 
anderwärts Sclaven, nur nicht von ſchwarzer Farbe. Beginne man die 
Befreiungsmiſſion Deutſchlands deshalb bei uns! Wir werden gegen die 
Vorlage ſtimmen. 5 8 
zop, v. Kardorf (Reichsp.): Gerade die Mbieigıima der Socialdemofratie 
egen die Colonjalpolitik it mir ein Beweis dafür, daß in berfelben ein guter 
Kern ſtecken muß, daß dadurch der deutſche Gedanke geſtärkt wird (Lachen bei 
den Socialdemokraten). Die Herren fürchteten Conflicte in Folge unſeres 
Colonialbeſitzes. Wie kam den vor einigen Jahren Herr Liebknecht dazu, die 
Regierung zum Kriege gegen Rußland aufzufordern (Widerſpruch bei den 
Socialdemokraten). Deutſchland ſoll nicht reich genug fein zur Colonial- 
politik. Sind nicht andere Colonien beſitzende Länder ärmer als Deutſch⸗ 
land? Erſt ſoll in Deutſchland gebeſſert werden. Sind denn unſere 
putine ſo ſchlecht? Ich denke, wir können uns überall ſehen laffen, 
reilih Herrn von Vollmar gefallen die Zuſtände nicht. Die Regierung 
hat die jocialen Fra en in die Hand genommen und braucht deshalb nicht 
durch die Colonialpolitik die öffentliche Aufmerkſamkeit davon abzulenken. 
Wir werden die in ſo nüchterner Weiſe vom Reichskanzler dargelegte 
Colonialpolitik unterſtützen, aber ich wünſche auch, daß die Koſten, welche 
das Reich aufwendet, einmal von der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft erſett 
werden, und der Beſitz dieſer Geſellſchaft iſt ein ſo guter, daß ich hoffe, 
dieſer Erſatz wird baldigſt erfolgen können. Wir müſſen den Eingebornen 
von Oſtafrika die Leuchte des Chriſtenthums aufſtecken, das iſt unſere 
Pflicht als chriſtliche Ration. (Beifall rechts.) 

Abg. Windthorſt (Centrum): Ich hätte gewünſcht, daß der aus 
Afrika zurückgekehrte Major Liebert das Wort genommen hätte, um uns 
Aufklärung zu geben. Jedenfalls bitte ich, wenn nicht beſondere Gründe 
ibn am Sprechen verhindern, daß er noch vor dem Schluß der Debatte 
heute oder morgen das Wort ergreift. Daß ich kein großer Freund der 
Colonialpolitik bin, iſt allgemein bekannt, aber der Reichskanzler hat uns 
verſichert, daß er nur ſo weit geben will, als es die Ehre und das Intereſſe 
Deutſchlands erfordert und daß die Geſellſchaft die Koſten trogen ioll, 
welche erforderlich geweſen find. Den e des Reichs 
bin ich mit Pe Aufmerkſamkeit gefolgt. ber was in Afrit 
ideales fein ſoll, ſelbſt wenn Kohlenſtationen da angelegt werden, kann ich 
nicht begreifen. (Heiterkeit) Die Commiſſion wird die Aufgabe haben, 
zu ſehen, ob feſtere Grenzen für die Bewilligungen und ihre Zwecke ge⸗ 
funden werden können. Das Reich muß jedenfalls baldmöglichſt von 
dieſen Koſten befreit werden und diejenigen müſſen ſie übernehmen, die 
den Hauptnutzen davon haben. Unſere Beſitzungen dürfen wir nicht weiter 
ausdehnen, als abſolut erforderlich ift, weitere Eroberungen dürfen nicht ge: 
macht werden. In der Commiſſion wird man uns über den Zuſtand der 
Finanzen der Oſtafrikaniſchen Geſellſchafi und über ihre ganze Lage einige Aus: 
künfte geben müſſen. Man hat das Centrum für die Unternehmungen in Oſt⸗ 
afrika verantwortlich gemacht, die Verantwortung dafür trägt die Mehrheit des 
Reichstags, nicht das Centrum allein. Deutſchland hat ſich immer be⸗ 
geiftert für die Freiheit, To haben fih alle Parteien begeiſtert für die Bez 
feitigung der Sclaverei. Wenn wir dieſes Ziel erreichen und dabei auch 
für Deutſchland wirthſchaftliche Vortheile erreichen, dann kaun uns das 
sur willkommen ſein. Wenn die Miſſionen gefördert werden ſollen, dann 
müſſen Miſſionäre auf deutſchem Boden erzogen werden, was jetzt ge⸗ 
hindert iſt. Es iſt eine wunderbare Blindheit, daß man die Mittel nicht 
hergiebt, um die Forderungen, die man verlangt, zu erfüllen. (Zuſtimmung 
im Centrum.) Der Reichskanzler muß feine Collegen im preußiſchen 
Miniſterium anweiſen, anders zu agiren, als es bisher geſchehen iſt. (Zu⸗ 
ſtimmung im Centrum.) Ich kann nicht ſchließen, ohne der augen 
neten Tüchtigkeit des Majors Wißmann und feiner Leute zu gedenken. 
ad eee Niemand im Reichstag iſt, der nicht ebenſo denkt. (Leb⸗ 
after Beifall, 

Um 5 Uhr wird die weitere Debatte bis Dinstag 1 Uhr vertagt. 
Außerdem ſteht das Militärgeſetz auf der Tagesordnung. 


Landtag. 


* Berlin, 12. Mai. Im Abgeordnetenhauſe, über welches 
wir den Bericht nachbringen werden, um für den umfangreichen 
Reichstagsbericht Raum zu gewinnen, wurde der Geſetzentwurf über 
die Fürſorge für die Lehrerwaiſen angenommen, ebenſo in erweiterter 
Form der Antrag Zelle wegen der Aenderung von Stadtverordneten⸗ 
wahlbezirken, dann fand die erſte Leſung des Geſetzeniwurfs über die 
Schulpflicht ſtatt. Morgen kleinere Vorlagen. 


(Original - Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 12. Mai. Der Generalfeldmarſchall, Prinz 
Georg von Sachſen, Generalinſpecteur der 2. Armeeinſpection, 
des 5., 6. und 12. Armeccorps, trifft am 24. Mai zu dreitägigem 
Aufenthalt zwecks Truppenbeſichtigung in Poſen ein. 

Der „Reichsanz.“ enthält eine Publication über die Errichtung je 
einer neuen geiſtlichen Stelle bei 7 evangeliſchen Kirchen. 

Da ſowohl im Landtage als auch auf Seiten der Regierung das 
Bedürfniß anerkannt wird, dem Reichstage für ſeine Berathungen 
freie Bahn zu ſchaffen, ſind Verhandlungen im Gange, die darauf 
abzielen, die Schließung des Landtages noch vor Pfingſten 
zu ermöglichen. Verſchiedene Vorlagen, darunter in erſter Linie 
das Rentengütergeſetz, würden dann unter den Tiſch fallen. Als 
Termin für den Landtagsſchluß iſt der 22. Mai ins Auge gefaßt. 

(Vgl. W. T. B.) 

Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer betrug im April 1890 
652 957,20 M., d. h. 52 940,60 M. mehr als im April 1889. 

Der Berliner Correſpodert des „New⸗ Mork Herald“ telegraphirt 
betreſſs der angezweifelten Authenticität feiner Unterredung mit 
dem Fürſten Bismarck, dieſelbe habe thatſächlich ſtattgefunden und 
Fürſt Bismarck habe ihm feine Antworten perfönlich dictirt. 

Aus London ſchreibt man der Kreuzzeitung: Die Behauptung 
der „Hamb. Nachr.“, daß Fürſt Bismarck überhaupt nicht darnach 
getrachtet habe, mehr als eine moraliſche Unterſtützung von England 
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anzlers 


Erſtaunen. Es ift hier ein öffentliches Geheimniß, daß das deutſche 
Auswärtige Amt im Sommer 1888 England faſt peremptoriſch 
anging, ein Schutz⸗ und Trutzbündniß abzuſchließen und 
dem Dreibunde beizutreten. Lord Salisbury ſah ſich durch 
dieſes Drängen, welches noch dazu mit wenig Discretion 
ſtattfand und durch das Erſcheinen des Grafen Herbert Bismarck 
Tagesgeſpräch in allen Clubs wurde, in eine nicht geringe Verlegen⸗ 
heit geſetzt. Die natürliche Folge war eine ſtarke Verſtimmung und 
ſo waren dem entſprechend, als Kaiſer Wilhelm II. den Thron beſtieg, 
die deutſch⸗engliſchen Beziehungen höflich aber kalt. Lord Salisbury 
hegte den ernſtlichen Wunſch, in Deutſchland ein engeres Verhältniß 
der Freundſchaft für England anzuknüpfen, nicht ſowohl um mit dem 
Lande, welches von dem Enkel der Königin beherrſcht wurde, auf dem 


beſten Fuße zu ſtehen, als auch und viel mehr, um dadurch Englands 


Stellung in der politiſchen Lage Europas einen ſehr nöthigen Halt 
zu gewähren. Das Verfahren des Berliner Auswärtigen Amts ver⸗ 
hinderte aber jede Verſtändigung. Noch ſind ſeitdem 2 Jahre nicht 
verſtoſſen und wie anders haben ſich mittlerweile die Beziehungen ge⸗ 
ſtaltet. und zwar nicht nur im officiellen Verkehr, ſondern auch in 
den Gefühlen, welche die beiden Nationen zu einander beſeelen! Des 
Kaiſers Beſuch, ſein leutſeliges, herzgewinnendes Auftreten und die 
freiſinnige Art, mit der er zu erkennen gab, daß ihm an der Freund⸗ 
ſchaft Englands gelegen ſei, hat eine Wandlung herbeigeführt, welche 
England ſowohl wie Deutſchland zum Segen gereichen muß und im 
Falle der Verwicklung der politiſchen Lage einen Einfluß ausüben 
dürfte, der kaum unterſchätzt werden kann. 

In den Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
England über die Abgrenzung der beiderſeitigen Intereſſenſphären 


in Oſt⸗ und Centralafrika iſt eine Stockung eingetreten. Der 


Specialgefandte Englands, Anderſon, iſt von Berlin nach London 
zurückgereiſt, um neue Inſtructionen einzuholen. Es haben ſich offen⸗ 
bar Schwierigkeiten herausgeſtellt, doch iſt an der ſchließlichen Einigung 
ſelbſtverſtändlich nicht zu zweifeln. v 

Aus dem Witulande wird dem „B. T.“ gemeldet: Der General- 
conſul Michahelles hat bei ſeinem Beſuch in Witu dem Sultan 
deſſelben die Anerkennung der deutſchen Reichsregierung für ſeine 
Haliung gegenüber dem Drängen der Britiſch⸗oſtafrikaniſchen Gejel- 
ſchaft ausgeſprochen; auch hat der deutſche Generalconſul das vor 
Kurzem unter deutſchen Schutz geſtellte Küſtenland von Kiwaihn 
bis Kromayu dem Sultan der Suahelis im Namen des Deutſchen 
Reichs überantwortet. Ferner beißt es, daß Herr Michahelles mit 
dem Sultan einen Vertrag zu Gunſten der Deutſch-oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft abgeſchloſſen bezw. vorbereitet habe. Bis jetzt ift hierüber 
noch nichts bekannt. 

Die Kreuzzeitung erhält einen Brief aus Zanzibar, dem wir 
Folgendes entnehmen: Am 25. April fährt Emin Paſcha als Leiter 
der Expedition von Bagamoyo ab und führt dieſelbe als deutſcher 
Reichsunterthan, als Beamter des Reichscommiſſariats, im Range 
dem Reichscommiſſar coordinirt, dieſelbe Uniform wie Wißmann 
iragend. Die Expedition führt 400 Träger, mit Vorderladern bes 
waffnet, 50 ſudaneſiſche Soldaten und 50 Askaris der Reichstruppe 
mit Mauſergewehren bewaffnet, unter Führung des Lieutenants 
Kempfer und des Dr. Stuhlmann, ſowie zweier Unteroffiziere. Ferner 
begleiten die Expedition eine Anzahl Sudaneſen des Paſchas aus der 
Aequatorialprovinz und einige Leute aus dem Seengebiet. Freiwillig 
angeſchloſſen haben ſich Pater Schynſe und ein anderer Pater der 
Miſſion der Frères Algériens des Cardinals Lavigerie, jener Miſſion, 
deren großartige Schöpfungen im Seengebiet Dr. Junker, Wißmann 
und andere Forſcher ſo ſehr hervorheben. Die Expedition führt ein 
37 Etm.⸗Geſchütz, 3 Pferde und 5 Eſel mit ſich. Abgeſehen von der 
großen politiſchen Bedeutung iſt es zweifellos, daß die Expedition auf rein 
wiſſenſchaftlichem, geographiſchem, naturwiſſenſchaftlichem, ſowie auf 
praktiſchem Gebiete ſehr weſentliche Ergebniſſe zeitigen wird. Der 
Paſcha und Pater Schynſe erklären, es ſoll vor allem an der Landes⸗ 
aufnahme gearbeitet werden. Emin wird die Routenaufnahme und 
die Nivenubeftimmungen übernehmen, ſowie die meteorologlſchen Be: 
obachtungen, Schynſe die aſtronomiſchen Beſtimmungeſt, in 
zweiter Linie naturwiſſenſchaftliche Aufnahmen. Der Paſcha 
hat allerdings die Abſicht, fi mit der Fauna der Säugethiere 
zu beſchäftigen, doch wird in dieſer Beziehung wohl mehr die Arbeit 


Dr. Stuhlmann's (Geologen), welcher die niedere Faung bearbeitet, 


ausgiebig ſein. — Nicht unintereſſant dürfte es ſein, hier einiger 
Aeußerlichkeiten Erwähnung zu thun. 
Bagamoyo ein großes Inderhaus; fein Haushalt zählte etwa 
30 Diener und Dienerinnen, meit aus der Aequgtorialprovinz mit 
ihm herabgezogen. Seine kleine 5 jährige Tochter, ein ſehr auf- 
gewecktes ſchönes Kind von faſt weißer Farbe — die verſtorbene 
Mutter war eine Abeſſinierin — hat als Erzieherin eine Egypterin. 
Emin hat ſchon am 12. April von Herrn von Gravenreuth 
eine größere, letzterem gehörige Beſitzung bei Bagamoyo angekauft 
und zugleich Auftrag gegeben, ein Wohnhaus dort für ihn zu bauen. 
Während der Zeit der Expedition wird das Kind des Paſchas in der 
Familie Marianos, des Dolmetſchers der Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft, in Bagamoyo bleiben. Der Secretär Emins, aus Chartum 
gebürtig, und etwa 20 ſeiner Leute begleiten die Expedition. Das 


Anerbieten des Sultans, Emin Paſchas Tochter mit ſeiner eignen 


erziehen zu laſſen, iſt vom Paſcha abgelehnt worden. 

Die Verwirklichung der kaiſerlichen Anordnung, daß die 
Staatsbergwerke zu Muſteranſtalten ſocialpolitiſcher Für⸗ 
ſorge erhoben werdeu ſollen, wird in maßgebenden Kreiſen eifrig 
angeſtrebt. Außer den Steigern ſollen auch alle Werkbeamten, ſelbſt 
die niedrigſten, aus dem bisherigen Lohnverhältniſſe heraustreten und 
zu Stantöbeamten ernannt werden; die Ausführung erfolgt bei der 
Feſtſtellung des nächſtjährigen Etats. Zur Berathung dieſer Frage 
wird demnächſt in Köln eine Commiſſion zuſammentreten, in welche 
die hervorragendſten Vertreter der Knappſchaftsvereine und höheren 
Bergbeamten berufen worden. 

Die ſocialdemokratiſche Localcommiſſion hat nunmehr, 
da ihr die bezüglichen öffentlichen Verſammlungen nicht genehmigt 
worden ſind, durch einen Aufruf an die Arbeiter Berlins im „Berl. 
Volksbl.“ den Boycott über die Berliner Brauereien ver 
hängt; fie fordert die Berliner Arbeiter auf, nur Weißbier oder 
Selterwaſſer zu trinken; damit werde man in 14 Tagen den Ring 
der Brauereien und Directoren geſprengt haben. 

In Sa arbrüden wurde geſtern unter mangelhafter Bethelligung 
ein allgemeiner Arbeiterrechtsſchutz-Verein begründet. 

Die Mehrzahl der Textil⸗Berufsgenoſſenſchaften beab⸗ 
ſichtigt eine Revision ihrer Gefahrentarife auf gemeinſamer Grundlage 
vorzunehmen. 


Aus Eiſenach wird dem „B. T.“ berichtet: Nachdem unſerem 
Reichstags-Abgeordneten Dr. Harmening zufolge minifterieller 
Entſchließung der zum Beſuche des Reichstags erbetene Urlaub nicht 
bewilligt worden iſt und die freiſinnige Fraction mit allen gegen 
7 Stimmen es abgelehnt hat, einen auf Urlaubsbewilligung zielenden 


Antrag beim Reichstage einzubringen, wird vorausſichtlich der hieſige 


zu verlangen, ſetzt die hieſigen unterrichteten Kreiſe einigermaßen in | freifinnige Verein eine auf die Freilaſſung Dr. Harmenings bezügliche 
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Bittſchrift an den Reichstag abgehen lafen, da es in dem hieſigen 
Wahlkreiſe lebhaft bedauert wird, daß unfer Reichstags⸗Vertreter an 
der Ausübung ſeines Mandats verhindert iſt. Von der Abſendung 
einer tep gleichen Zweck verfolgenden Petition an den Großherzog 
von Sachſen und das Staatsminiſterium hat man aus naheliegenden 
Gründen definitiv Abſtand genommen. 

Einer der hervorragendſten Pädagogen Berlins, der Director der 
Fiedrichwerderſchen Oberrealſchule Karl Wilhelm Gallenkamp iſt 
am Sonntag früh in feinem 70. Lebensjahre plotzlich ohne vorauf⸗ 
gegangene Krankheit verſtorben. 

Daß der engliſche Botſchafter in Petersburg Sir Robert 
Morier auf der Reiſe von dort nach England Berlin berührt habe, 
wurde jüngſt berichtet. Nach einer der „Pol. Corr.“ aus Petersburg 
zugehenden Meldung verlautet in dortigen diplomatiſchen Kreiſen, daß 
Sir Robert Morier auf längeren Urlaub von dort abgereiſt ſei und 
in einiger Zeit aus ſeiner gegenwärtigen Stellung ſcheiden dürfte. 

Die Entlaſſung des türkiſchen Juſtizminiſters Dievdet 
Paſcha erfolgte nach der „Voſſ. Ztg.“ auf Grund der Vorſtellungen 
des deutſchen Botſchafters über fein Verhalten in dem Procefie gegen 
Muſſa Bey, der, wie gemeldet, trotz der erwieſenen Räubereien und 
Gewaltthaten Muſſas niedergeſchlagen wurde, ſowie auch wegen des 
Zwiſchenfalls, in welchem der deutſche Botſchafter die Beſtrafung 
türkiſcher Soldaten forderte, die einer gräßlichen Ausſchreitung gegen 
einen jungen deutſchen Matroſen ſich ſchuldig gemacht. Dies bildete 
die Urſache ſeines Sturzes. Sowohl der britiſche wie der deutſche 
Botſchafter haben den Sultan vorgeſtellt, daß dieſe Handlungsweiſe 
den türkiſchen guten Namen ſchände. 

„Berlin, 12. Mai. Am Schullehrer⸗Seminar zu Steinau a. O. ift 
der bisherige commiſſariſche Lehrer Dumdey als erſter Lehrer angeſtellt 


worden. 
Schloßfreiheit- Lotterie. 


Berlin, 12. Mai.“) 8400 68 der 
ga Gewähr.) Es fielen 300 000 Mark auf Nr. 33878, 200 000 


ark auf Nr. 186722, 100 000 Mark auf Nr. 2712, 50 000 Mark 
auf die Nr. 140093 179396, 25 000 Mark auf die Nr. 43749, 
58177 74889 128355, 20 000 M. auf die Nr. 15167 25138 43399 
87230 127767 140870 144115 148718 169145 198321, 10 000 M. auf 
die Nr. 1172 10347 12763 22059 22927 73254 73482 75696 79710 85383 
85472 86631 117366 121638 144030 144302 159033 178306 183577 199292. 
Nummern, bei denen Nichts bemerkt, ſind mit 1000 Mark gezogen, 
4406 (5000 1, 7 (2000), 67, 5243, 


(2000), 901, 32, 32608, 33340 (5000), 516, 
; N, 43614 (5000), 93, 834, 44369, 984, 45124, 995, 46440 47622 (5000), 


0 (2000), ; 

93 (2000), 59235, 430, 723, 60321 (2000), 61417 (2000), 62149, 555 
(2000), 998 (2000), 63158, (2000), 604, 776, 85, 61005, 119 (5000 ö 761 
(3000), 72600, 712 (2000), 

74189 (5000), 75273, 491 (2000), 76046, 77149, 870 (2000), 78141, 537, 


bi con, 872 (2000), 93049, 188, 329, 94643 (5000), 95234 (5000), 
j 0 „96523 (2000), 97572, 98296 (5000), 580, 980, 100008, 
283, 568 (5000), 101498. 875, 102007, 344 (5000), 976 8000) 103271 
2000), 330, 510 (2000), 104026, 105840, 106321, 108789 (5000), 110321 
(2000), 111018, 174, 824 (2000), 112963, 113279, 114045, 323, 751, 
17115 276: (2000), 313, 60 (2000), 646, 118998, 119814 (5000), 958, 
121013, 127, 123 744, 124159, 575 (2000), 125709, 128153 (2000), 
232, 129572, 131169, 715 (2000), 132068 (2000), 249 (2000), 133133 (5000), 
671, 897 (2000), 134124 (3000), 243, 428, 63 (2000), 743, 136171, 571, 
137192, 812, 138105, 340, 139618 (2000), 140154, 551, 677 (200), 851, 
141608 5,838, 142190, 521 (2000), 143265 (5000), 548, 99, 144855, 
146009 (2000); 148515, 149155 (2000), 150850, 152243, 
606 (2000), 153331 (2000), 154535, 647, 825 (5000), 34 (2000), 
(2000), 533, 156293, 158089, 122836, 160172 (2000), 621 
(2000), 161104, 162059 (2000), 750, 163404, 164255 (5000), 909 (5000), 
165666 (2000), 166110 (5000), 168423, 863, 169122 (2000), 245, 514, 39, 
170018 (2000), 524, 74 (2000), 172180, 173361, 174703, 175607, 176412, 
177212, 178266 (2000), 67 (2000), 179350, 72 (2000), 889, 180406 (2000), 
181829, 184640 (2000), 186194 (2000), 187356, 862, 188461, 190011 (2000), 
661, 955, 191083, 119, 657 (2000), 854, 914, 192407, 193535, 194417, 33, 
763, (2000), 195442 (2000), 653, 729, 912 (2000), 196691 (2000), 197100 
(5000), „668, 198060, 189, 255 (2000). ; 
1! Wien, 12. Mai. Das „Zelegr. Correfp. Bureau“ meldet aus 
Petersburg: Das Minifterium des Innern beauftragte fünf Beamte, 
über die Verhältniſſe der deutſchen Anſiedlungen Rußlands genaue 
Erhebungen anzuſtellen und über das Ergebniß Bericht zu erſtatten. 
Dieſe Verfügung ſteht in Zuſammenhang mit den bereits angekün⸗ 
digen Maßregeln gegen weitere deutſche Anſiedelungen. Der Curator 
des Dorpater Lehrbezirks erließ eine Verordnung, wonach in den 
Oſtſeeprovinzen die ruſſiſche Unterrichtsſprache auch in ſolchen Lehr⸗ 
anſtalten eingeführt werden ſoll, wo bisher das Ruſſiſche blos bei 
eizelnen Gegenſtänden Anwendung fand. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wirſchkowitz, 12. Mai. Der Kaiſer, welcher 3 Rehboͤcke ge: 
ſchoſſen, kehrte um 8 Uhr von Neſſelwitz zurück. 

Berlin, 12. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Vor⸗ 
‚lage, betreffs Erhöhung der Beamtengehälter, wird vom Abgeordneten⸗ 
hauſe vor Pfingſten erledigt werden; mit dem Sperrgeſetz iſt dies un⸗ 
möglich, und es hängt von der Entſchließung der Regierung ab, ob 
deshalb die Landtagsſeſſion über Pfingſten hinaus fortgeſetzt werden 
fol. Die Conſervativen wollen die Regierungsvotlage annehmen, 
ſofern das Cenkrum dieſelbe acceptirt, und lehnen deshalb den Verſuch, 
die Vorlage für die Intereſſen der katholiſchen Kirche ungünſtiger zu 
geſtalten, ab. Sie ſind jedoch bereit, eine Beſtimmung in das Geſetz 
aufzunehmen, nach welcher, wenn ein Biſchof mit der Staatsregierung 
ſich über die Verwendung der Rente nicht verſtändige, die Rente dem 
Emeritenfonds zufließen ſolle. s 

Hamburg, 12. Mai, Dem „Hamburger Correſpondenten“ zu⸗ 
folge ſtellen die Tagſchicht⸗ und die Nachtſchichtarbeiter die Arbeit ein. 
Keinerlei Anzeichen ließen darauf ſchließen, daß die Arbeiter ohne 
Innehaltung der Kündigung fortbleiben würden. 

Hamburg, 12. Mai, Am Strike der Gasarbeiter find die in 
den Gasanſtalten beſchäftigten Maſchiniſten und Schmiede nicht bez 
theiligt. Die Strikenden verlangen ſtatt einer zwölfſtündigen Doppel: 
ſchicht täglich eine dreifache Schicht von acht Stunden. Der Eintritt 
von Gas mangel iſt nicht ausgeſchloſſen. 

Lübeck, 12. Mai. Durch Gewitter, welche geſtern in hieſiger 

Gegend niedergingen, wurden ſchwere Beſchädigungen angerichtet. In 

Lübeck wurde eine Frau vom Blitz erſchlagen. In Kulpin und 
Rottensdorf brachen große Feuersbränſte aus, außerdem vier Schaden⸗ 
feuer im Lübeckſchen Gebiet. ù 

Wittenberg, 12. Mai. Ein ſchwerer Hagel zerſchmetterte das 
Korn und die Gartenfrüchte, theilweiſe ging ein ſtarker Wolken⸗ 
bruch nieder. | 
Chemnitz, 12. Mal.“) Geſtern waren ſchwere Gewitter in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen Sachſens. Zwiſchen Wolkenſtein und Miliſchthal 


ging ein Schloßenwelter nieder. Der Bahnverkehr war zeitweiſe ge- 
ſtoͤrt, dort, wie in der Gegend von Scheibenberg und Schlottau boten 
die Fluren den Anblick einer Winterlandſchaft. Die Strecke Dresden⸗ 
Chemnitz war bei Oederau durch Schlamm und Gerölle, welches von 
dem Bruche des Dammes eines Teiches herrührte, eine Zeitlang voll⸗ 
Nändig geſperrt. Auch aus Rieſau und Lunzenau werden Unwetter 
gemeldet. 

Wien, 12. Mai. Abgeordnetenhaus. Budgetdebatte. Gegenüber 
der Anſicht, daß das Strafrecht in ſeiner Ausführung betreffs des 
Schutzes der einzelnen Confeſſionen und Nationalitäten von einer 
gewiſſen Lahmheit zeuge, erklärt der Juſtizminiſter, daß nach ſeinen 
Erfahrungen gerade da, wo es ſich um antiſemitiſche Bewegung 
handelte, ziemlich viel geſchehen ſei. Die Regierung ſei zum Schutze 
aller Confeſſionen verpflichtet, und der Miniſter wünſcht, das man 
immer mit ſolcher Strenge Ausſchreitungen bezüglich der Religion und 
Confeſſion begegnet wäre, wie dies dermalen gegen die antiſemitiſche 
Bewegung geſchieht. Bezüglich des deutſch⸗bömiſchen Ausgleichs 
erklärt der Miniſter, die Regierung ſei behufs Förderung des Aus⸗ 
gleichswerkes unausgeſetzt thätig, denn der gute Ruf des politiſchen 
Zuſtandes der Monarchie ſtehe auf dem Spiele. 

Wien, 12. Mai. Der Petitions⸗Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
beſchloß, die Petitionen der durch die Arbeiter⸗Exceſſe in Wagſtadt be⸗ 
ſchädigten Handelsfirmen um Staatsentſchädigung der Regierung mit 
der Aufforderung zu überreichen, nach angeſtellten Erhebungen eine 
auf die Entſchädigung der Petenten bezügliche Geſetzvorlage einzu⸗ 
bringen. 

Prag, 12. Mai. Sämmtliche Arbeiter der Maſchinenfabrik Danet 
haben die geſtellten Bedingungen angenommen und ſind zur Arbeit 
zurückgekehrt; zu ihrem Schutze wurde Militär aufgeboten. 

Budapeſt, 12. Mai. Heute wurde die vierte Seſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes eröffnet. Zu Vicepräſidenten wurden Bodrosz und 
Theodor Andraſſy gewählt. — Im Oberhauſe wurde das bisherige 
Bureau wiedergewählt. 

Rom, 12. Mai. Deputirtenkammer. Der Miniſter des Schatzes, 
Giolitti, brachte eine Reihe von Abänderungen des Budgets für 
1890/91 ein und kündigte die baldige Einbringung weiterer Abände⸗ 
rungsanträge, betreffend die Erſparung von 26 Millionen, an; von 
dieſen ſollten zehn beim Kriegsbudget, fünf beim Marinebudget, der 
Reſt bei den Budgets der öffentlichen Arbeiten, der Miniſterien des 
Innern und des Schatzes erſpart werden. Der Arbeitsminiſter werde 
demnächſt eine Vorlage einbringen, betreffend die Verminderung der 
jährlichen Emiſſionen von Eiſenbahn⸗Obligationen auf 65 Millionen. 
Das Deficit pro 1890/91 betrage einſchließlich der Koſten für die 
Verſuche mit dem rauchloſen Pulver 35 Mill., welche durch die obige 
Erſparungen ſich auf neun vermindern und ſogar auf ſieben herab⸗ 
gehen würden durch die mit den Emiſſionsbanken für den größeren Ertrag 
vereinbarte Erhöhung der Gebühren von zwei Millionen. Wenn die 
Kammer die außerdem ſchon eingebrachten Vorlagen annehme, welche 
einen Einnahmezuwachs von 5 Millionen aus Börſenverträgen, 
e und Maßgewichtsgebühren ergeben würden, werde 
man ein doppeltes Reſultat erhalten. Man habe nämlich das Gleich: 
gewicht in dem am 1. Juli 1890 beginnenden Rechnungsjahre her⸗ 
geſtellt und zugleich den öffentlichen Credit durch die Feſſezung det 


5, | Obligationenemiſſion zum Bau von Eiſenbahnen auf das Maximum 


von 55 Millionen geſichert. 

Rom, 12. Mai. Heute Vormittag wurde das Dach der großen 
Schießhalle für das National⸗Schützenfeſt und der Triumphbogen am 
Eingange derſelben durch einen heftigen Sturmwind abgetragen und 
auch ſonſt mehrfacher Schaden an Fahnen und Zielſcheiben angerichtet; 
der Luftballon Godard platzte. Das Schießen wurde bis Nachmittags 
eingeſtellt, um den Schaden auszubeſſern. 

Ruſtſchuk, 12. Mai. Die Eiſenbahn Jamboli⸗Burgas wird am 
14/6. Mai feierlich eröffnet. 
* Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Der Kaiſer in Wirſchkowitz⸗Neuſchloß. 
Montag, 12. Mai. 

Vor Thau und Tage, nach kaum dreiſtündigem Schlafe, verließ 
der Kaiſer Y44 Uhr Morgens, viel früher als urſprünglich vorgeſehen, 
nur in Begleitung des Gaſtgebers, Grafen Hochberg, und der Jägerei 
Schloß Wirſchkowitz. Die Fahrt ging in der Richtung auf Tſchoſchwitz 
zur Skarker Brücke, wo der Kaiſer in den Kahn ſtieg, der nun, von 
ſicherer Hand gelenkt, langſam ſtromabwärts auf dem 10—20 Meter 
breiten Braudebach dahin trieb. Die Bachufer ſind ein wechſelndes 
Gelände, bald hohes Holz, bald Buſchwald, dazwiſchen breite Streifen 
Wieſe, Trift und Ackerland. Auf dieſem freien Terrain pflegt der 
Rehſtand ſehr reich zu ſein, und wirklich war der Kaiſer kaum hundert 
Schritt gefahren, als der erſte Rehbock aus hohem Graſe aufſtand und 
auch im Feuer der kaiſerlichen Büchſe zuſammenbrach. Dieſer An- 
fangserfolg blieb aber leider auch der einzige der hochintereſſanten 
Fahrt. Wohl zehn Rehböcke kamen dem Kaiſer zu Geſicht, aber ſo 
ſcheu und vorſichtig, daß es unmöglich war, zum Schuß zu gelangen. 
Der Jagdeifer ſtieg mit dem ausbleibenden Erfolge und es war ein 
ſeltener Anblick den hohen Jäger in dem halb Meter hohen Graſe, 
nur den Leibjäger hinter ſich, faſt kriechend — wie Cooper ſeine 
Delawaren⸗Jäger ſchildert — ſich vorſichtigſt vorſchieben zu ſehen oder 
plötzlich mit weiten Sprüngen verſuchen einen Bock anzugehen, jeder 
Zoll Jagdfeuer. Erſt gegen 7 Uhr fiel der zweite und letzte Rehbock 
dieſes Pürſchganges — auf faſt dreihundert Meter — der kaiſerlichen 
Kugel. Inzwiſchen hatten die jagdluſtigen Herren des Gefolges auf 
Craſchnitzer Terrain mit dem Grafen von der Recke-⸗Volmerſtein 
einen Rehgang gemacht und nun fand vor acht Uhr ſich Alles im 
Hochberg'ſchen Jagdzelt am Dammerer Wege zuſammen, wo ein kurzer 
jägermäßiger Imbiß genommen wurde, bei welchem der Kaiſer in vor⸗ 
züglicher Laune mit ſeinen Begleitern verkehrte. ; 

Um neun Uhr erfolgte die Rückkehr zum Schloß und zwar beſtieg 
der Kaiſer nicht den für ihn beſtimmten Galawagen, ſondern fuhr 
auf dem Bocke des Jagdwagens neben Prinz Carolath, welcher die 
Roſſe lenkte. Im Wagen ſelbſt ſaßen Graf Hochberg und die kaiſer⸗ 
liche Begleitung. Es war köſtlich, die Verblüffung des Publikums 
mit anzuſehen, den Kaiſer vorn auf dem Bock zu ſehen. Die meiſten 
Anweſenden hatten den einfachen Jäger gar nicht erkannt, was den 
Kaiſer ſichtlich amüſirte. Im Schloß zog ſich der Kaiſer bis zum 
Diner — zwangslos im engſten Kreiſe — zurück. Jetzt eben um 4 Uhr 
fährt der hohe Gaſt nach Sembowitz, um die dortige Fohlenſtation 
des Hochberg'ſchen Geſtütes zu beſichtigen, und dann wird Abends noch 
eine Rehpürſche im Neſſelwitzer Revier folgen. 

Der Kaiſer hat auch bei dieſem Beſuche ſich wieder die größte 
Einfachheit und Wegfall aller Ceremonien ausbedungen. Wie ſchon 
erwähnt, fand keinerlei Empfang ſtatt; zur Jagd und den Mahlzeiten 
iſt nur der engſte Kreis geladen, ohne alle officiellen Vertretungen, 
Muſik und das anfänglich vom Gaſtgeber beabſichtigte große Feuer⸗ 
werk ſind abgelehnt, ſodaß die Kaiſerreiſe ſich wie der Beſuch eines 
einfachen Landedelmannes ausnimmt. So ſympathiſch dieſe Anſpruchs⸗ 
loſigkeit allſeits berührt, fo klagen andererſeits die arbeitenden und 
liefernden Kreiſe, daß grade in Schleſien der Kaifer alle großeren Feſtlichkeiten 


ablehnt, durch welche in breite Schichten Verdienſt und Leben gebracht wird. 
Ungemein angenehm wirkt in Wirſchkowitz die abſolute Zurückhaltung 
des Polizei⸗Elementes. Die dienſtthuenden Gensdarmen ſperren die 
beſtimmten Wege und Strecken, aber in hoöflichſter und rläckſichts⸗ 
vollſter Weiſe, ohne jede unnütze Beläſtigung des Publikums, welches 
fih dabei — und wohl in Folge deſſen — muſtergiltig in den ers 
laubten Grenzen hält. Im Schloß und Park thun Mitglieder der 
Kriegervereine, im einfachen Rock, ſchwarzer Mütze mit Landwehr⸗ 
kreuz, den Dienſt und auch dort kam es nicht zu einer einzigen 
Colliſton, trotz der Tauſende, die oft in recht animirter Stimmung 
find. Es geht Alles echt — ſchläſch' gemüthlich — vor ſich. Wirſch⸗ 
kowitz ift ſo belebt wie die Schweidnitzer Straße in Breslau an ſchoͤnen 
Abenden oder Sonntags um zwölf Uhr. Das Hauptquartier der 
Vereine und der Fremden iſt im großen Namokel'ſchen Gaſthofe, der 
ehemals gräflichen Brauerei. Saal, Zimmer und Garten ſind ewig 
überfüllt, die ſonnenheißen Tage und die Feſtſtimmung bringen un: 
endlichen Durſt hervor, dem rieſige Quantitäten guter Biere faſt er⸗ 
folglos entgegen arbeiten. Bei jeder Ausfahrt kommt der Kaiſer an 
der Namokel ſchen Bierquelle vorbei, und da des anſieigenden Terrains 
wegen dort Schritt gefahren wird, ſo poſtiren ſich zahlreiche Neugierige 
ſtets an dieſer Stelle. Zu dem heißen Wetter iſt leider ſtarker Wind 
getreten, welcher die Jagdausſichten nicht gerade verbeſſert, aber das 
für iſt es ein wahrer Genuß im Anblick der ſchönen Landſchaft zu 
ſchwelgen. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 12. Mai. 


Gan 24 des deutſchen Radfahrer⸗Bundes. Für den am 
immelfahrtstage, Vormittags 9½ Uhr, ſtattfindenden Frühjahrsgautag im 
otel „König von Ungarn“, Biſchofſtraße 13, ſteht u. A. auf der Tages: 
ordnung der Bericht des Vorſtandes, die Ergänzung deſſelben, die Wahl 
der Abgeordneten und Erſatzmänner zum VII. Bundestag, die Feſtſtellung 
von Gauausfahrten und Preistouren und die Beſchlußfaſſung über Ver⸗ 
a À eines Sommergautages mit Chauſſeerennen. Um 3 Uhr Nadz 
mitta erſammlung und Abfahrt vom „Reſtaurant zum Reichsadler“, 
= Stabraraben ar eh hi nach y= a in Scheitnig⸗ 

rüneiche, wo um r das Frühjahrsrennen des i iped⸗ 
Wettfahren in Breslau beginnt. Vein TÜR ee 

Vom Fiſchmarkte. [Wochenbericht von E. Huhndorf in 
Breslau.] Die Preiſe in verfloſſener Woche ſtellten ſich wie ima En 
falm 3,00—4,00 M. Lachs 1,70—2,00 M., Steinbutt 1,40—1,80 M., See; 
zunge 1,50—2,00 M., Flußzander 1,10—1,20 M., Zander 0,60—0,75 M. 
Hecht 0,60—0,75 M., Cabeljau 0,40 M., Schellfiſch 0,25—0,80 M., 
Schollen 0,40 Mark, lebende Karpfen 0,50—1,50 M., Schleien 1,00—1,20 
Mark, Aale 1,20—1,60 M., Hechte 0,90—1,00 M., Wels 0,70—0,90 M., 

ummern 2,00 — 2,50 M. ver ½% Klgr., Krebſe 2,40 —18,00 M. per Schock, 

ebirgs⸗Forellen 0,60—2,50 M. per Stück. 

„Durch blinden Feuerlärm wurde heute Vormittag 9 Uhr 58 Min. 
die Feuerwehr nach der Goldenen Radegaſſe gerufen. 

—e Unglücksfälle. Ein auf der Riemerzeile wohnender Candidat 
der Mediein hatte am Sonntag Nachmittag bei einem Spaziergange in 
Maſſelwitz das Unglück, auszugleiten und zu Boden zu fallen. Er zog ſich 
dabei einen Bruch des rechten Beines im Unterſchenkel zu und wurde in die 
Königl chirurgiſche Klinik gefahren. — Auf die gleiche Weiſe verunglückte am 
11. d. M. das 12 Jahre alte Mädchen Pauline Speier, Tochter eines auf 
der Altbüßerſtraͤße wohnenden Haushälters. Das Kind erlitt bei dem 
Aufprall eine daun Verletzung des linken Armes. — Ein Maurer wurde 
am Sonnabend Abend auf der Siebenhufenerſtraße von einem unbekannten 
Manne, mit dem er in Streit gekommen war, mit einem ſtumpfen Gegen⸗ 
ſtande auf den Kopf geſchlagen und in ſchlimmer Weiſe verſez. Auch den 
beiden letztgenannten Verunglückten wurde in der Königl. chirurgiſchen 
Klinik ärztliche Hilfe zu theil. 

g. Verſuchter Selbſtmord. Am 11. d. M., Mittags, ſprang ei 
unbekannter Mann an der Matthiaskunſt in die Oder. Unweit 2 Andere 
ſchen Badeanſtalt wurde er wieder herausgezogen und nach dem Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital gebracht. Die mit ihm angeſtellten Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren von Erfolg, ſo daß der Mann als gerettet gelten kann. 

g. Unfug. Der 23 Jahre alte Schuhmacher Joſef B. ſprang am 
11. d. Mts. Nachmittags, nachdem er Stock und Milits vas vor Ka 
geworfen, plötzlich von der Schleuſenbrücke an den Müh! Nin die Oder. 
Die erſchreckt binzueilenden Zeugen des Vorfalls merkten jed bald, daß der 
mit einem fidelen Rauſch behaftete junge Mann es nur auf einen Spur 
abgeſehen hatte, denn er ſchwamm ganz vergnügt eine Weile im Waſſer 
herum und ſtieg dann an der Kämpp schen Landzunge mit Hilfe eines 
Bootsmannes wohlbehalten wieder ans Land. Die unausbleiblichen Folgen 
ſeines Scherzes werden ihn vielleicht ein wenig ernüchtern. 

g. Diebſtahl. Einem auf dem Mauritiusplatz wohnenden Straßen⸗ 
bahn⸗Conducteur iſt vor etwa zwei Monaten durch eine Kutſcherfrau ein 
Sparkaſſenbuch über 500 Mark geſtohlen worden. Die Diebin hat das⸗ 
ſelbe für 463 Mark in einem Leihhauſe verſetzt und will das Geld 
einem von ihr namhaft gemachten Manne gegeben haben, um mit ihm 
ipäter nach Amerika auszuwandern; dieſer aber ſcheint der große Unbe⸗ 
kannte zu ſein, denn er iſt nirgends aufzufinden. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: fünf Pas Strümpfe; 
ein Portemonnaie mit Geld; verſchiedene kleine Geldbeträge; e Cigarren- 
taſche mit Cigarren und einem Confirmationsſchein; ein grot Sommer⸗ 
überzieher. — Abhanden gekommen: einer Dame von Uferſtraße 
ein Portemonnaie mit 4 Mark; einem Offizier von der Kol, kraße ein 
Portemonnaie mit 30 Mark. — Geſtohlen: einem Zimme ann von 
der Hirſchſtraße, der auf einer Promenadenbank eingeſchlafen 18 M. 
aus der Hoſentaſche; einem Maurer von der Giebenhufeneritrap. e. einer 
Schlägerei daſelbſt eine ſilberne Cylinderuhr; einer Handarbeitslehrerin 


. 
. 
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von der Kreuzſtraße verſchiedene Wäſcheſtücke; einer Dame von der Teich⸗ 


ſtraße ein grauer Damenmantel; einem Hausbeſitzer von der Loheſtraße 
vier Paar Tauben. — In Unterſuchungsbaft genommen 51 Ber: 
ſonen, in Strafhaft 10. — Verlaufene Kinder: Am 11. d. Mts. 
wurden folgende Kinder aufſichtslos betroffen und einſtweilen im ſtädtiſchen 
Armenhauſe untergebracht: 1) Nachmittags auf der neuen Schweidnitzer⸗ 
ſtraße ein etwa 3 Jahre alter Kia be; Kleidung: Krimmermütze, graues 
Jaquet, dunkle Hoje, braune Strümpfe, Niederſchuhe; 2) Nachmittags auf 
dem Sonnenplatz ein etwa dreijähriges Mädchen, das auf, den Füßen 
ſchwach iſt: Kleidung: rothes Kleidchen, bunt geſtreifte Schürze, weiße 
Hoſen und Strümpfe, Ledergamaſchen, goldene Ohrringe; 3) Abends am 
Ohlauer Stadtgraben ein 3 bis 4 Jahre alter Knabe mit kurzgeſchornem 
blonden Haar und graublauen Augen; Kleidung: graucarrivrer Anzug, 
weißes Halstuch, brauner Strohhut, rothbraune Strümpfe, Knöpfſchuhe. 
Kr — — — 


Handels-Zeitung. 


A Königs- und Laurahütte. Die Ergebnisse des dritten dies- 
jührigen Betriebsquartals der Königs- und Laurahütte haben die 
kühnsten Erwartungen übertroffen; ein Betriebsgewinn von 1938000 
Mark in dem einen Quartal Januar-März 1890 gegen 716000 Mark in 
der gleichen Periode 1889 ergiebt ein Plus von 1221 000 Mark. In das 
neue Quartal sind hinübergenommen worden für die schlesischen 
Werke am i / 

1889. 30 640 t im Werthe von 4140000 M. 


1. Juli = pro t 135,10 M. 
1. October 1889. 38116t = = s 5305000 + = = t129,15 ⸗ 
1. Januar 1890. 50000 t. s s : 7887000 = = t 157,70 ⸗ 
1. April 1890. 38000 t. = = = 6703000 = = = t 176,30 ⸗ 
An festen Aufträgen für die schlesischen Werke lagen dagegen vor: 
Ende 1886. 26125 t im Werthe von 2 732 000 Mark. 
s 1887. 31000 t ⸗ s „ 3 900 000 ⸗ 
s 1889. 50 000 t = z z 7887000 = 


x Posen, 12. Mai. [Den Bestrebungen der mittel- und 
süddeutschen Spritfabrikanten zur Herbeiführung einer 
einseitigen Tarifherabsetzung für Rohspiritus] tritt die 
Posener Handelskammer energisch entgegen; in einer am letzten 
Freitag abgehaltenen Sitzung hat die Kammer beschlossen, bei dem 
Minister der öffentlichen Arbeiten, sowie bei den betheiligten königl. 
Eisenbahn-Directionen gegen die Tarifherabsetzung vorstellig zu werden. 
‚(Fortsetzung in der zweiten Beiläge.) 


— 


\ 


Zweite Beilage zu Nr. 328 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 13. Mai 1890. 


Berlin, 12. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
- Eisenbann-Stamm-Aotien. Iniändische Fonds. ; 
Saaten Russlands fanden später durch vorliegende authentische De- Cours vom 10 12. Cours vom 10. 12 ; 
peschen ihre Widerlegung, wodurch sich russische Valuta be- Galiz. Cari-Ludw.ult 84 90 84 90 D. Reichs- Anl. 40% 107 50107 50 
festigen konnte. Im weiteren Verlauf gewanu die Tendenz nicht an | Gotthard-Bahn .ult. 171 20171 70] do. d0. 3½0% 101 40101 30 
Festigkeit, ebenso wenig konnte sich das Geschäft beleben. Schluss Lübeck-Büchen . . . 179 70/180 — f Posener Pfandbr. 4% 101 70101 70 
still. Am Cassamarkt blieben die Umsätze sehr geringfügig in] Hainz-Ludwigshaf. 122 30/122 50] åo. do. 3½% 98 80| 98 80 
deutschen, wie in fremden Werthen. Kassabanken konnten ihr letztes | Marienburger 66 40| 65 40 Preuss. 4% cons Anl. 106 50 106 50 
Coursniveau nicht überall voll behaupten. Berg- und Hüttenwerke] Mecklenburger — —f d0.34,%, dto. 101 50,101 60 
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96,30, Nachbörse 96,80, russische Noten 230,50 —230, Nachbörse 230,25, 


Fortset N 
( rn. &pet. Ungarn 88,90, Nachbörse 88,90. Die ungünstigen Meldungen über die 


Mit diesem Vorgehen scheint man besonders die Erhaltung des 
spanischen und italienischen Absatzgebietes zu bezwecken, das 
für Posener Waare in den letzten Jahren ohnehin bedentend ein- 
geschränkt worden ist. 


Westdeutsche Versioherungs-Aotien-Bank in Essen, Ueber die 
pagre Generalversammlung wird uns berichtet: Nachdem sich die 
ersammlung constituirt hatte, gelangten die Berichte des Vorstandes, 
des Verwaltungsraths und des Directors über die Gewinn- und Ver- 
lustrechnung nebst Bilanz für das Jahr 1889, sowie über die Verhält- 
nisse und den Vermögensstand der Bank zum Vortrage. Die Jahres- 
rechnung ergiebt einen Gewinn von 279 713,84 Mark. Das am Jahres- 
schlusse in Kraft befindliche Versicherungs-Capital ist um 59 Millionen 
auf 1138076809 Mark gestiegen; die Prämien - Einnahme hat 
eine Steigerung von 69261 Mark erfahren und stellt sich ein- 
schliesslich der Documentgebühren nunmehr auf 2018473,26 Mark. 
Au Brandschäden sind 1820 — gegen 1800 in 1888 — vorgekommen; 
ihr Durchschnittsbetrag stellt sich für eigene Rechnung auf 987 M. 
AR 304, M. in 1888. Mehr als 10 000 M. haben für eigene Rechnung 
chäden gekostet. Von den am Jahresschlusse schwebend gebliebenen 


vorwiegend schwach. Inländische Anlagewerthe ruhig und wenig] Mitteimeerbann ualt. 110 50/110 80] do. Pr.-Anl. de 55 167 — 166 
verändert; 3½procentige Reichsanleihe ging 0,10 pCt. zurück, Ostpreuss. St.-Act. 99 90; 99 — do31/,9/,St.-Schläsch 100 — 100 
3½procentige Consols gewannen 0,10 pCt. Oesterreichisch-ungarische | Warschau-Wien uit 209 50213 — Sehl 2% 0% Fabr. 4 99 501 99 50 
Prioritäten gut zu lassen. Serbische Werthe beliebt, namentlich Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. do. Rentenbriefe. 103 20 103 90 
Serben und alte Rente. Unter den russischen Prioritäten zeigen | Breslau- Warschau. 59 70 59 70 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Marksachen Abschwächungen, Stücksachen waren dagegen fest. Für Bank-Aotien. Oderschl.3½% Lit. E.— —| — — 
Amerikaner erholte sich das bisher zu Tage getretene Interesse; heute | Bresl.Discontovank. 107 — 106 50 do. 4½% 1879 — — 101 20 
standen Centralpaciſie im Vordergrunde: do. Wechsieroank. 106 70:106 30 R.-0.-U.-Bahn %, 101 20 101 20 


Berlin, 12. Mai. Produotenbörse. Die amerikanische Baisse] Deutsche Bank . 162 90 465 Fr Ausländische fonds. i 
und das andauernd prachtvolle Wetter gaben dem heutigen Verkehr Dise.-Command. ult. 218 — 216 20 Egypter 4 97 30 97 0 
das Signal zu einer durchgreifenden Flaue aller Getreidesorten, denen | Oest. Ored.-Anst. ult. 161 40:161 — [Italienische Rente.. 94 30 40 


Schles. Bankverein. 124 60 124 — do. Eisenb.-Oblig. 57 80 57 90 


7 Schaden ade i eoh : : 30 ihre Erledigung ge-|sich die anderen Artikel in müssigem Tempo anschlossen. — Loco tri 5 30 
fanden. Die Anträge der Verwaltung auf Genehmigung des Ab-[Weizen mehr angeboten. Im Terminhandel entwickelten die | |., ladet —..ů 43 901138 aof ben , Goidrente 95 | 99 = 
hl i i theilung der Entlastung | Commi:sionäre ein umfangreiches Angebot, welches einestheils $ a. Se 5 0 ee er: 
schlusses, Verwendung des Reingewinns und Er p aus Realisations - Ordres , ee Sen e Zusagen her- Bismarekhütte ..... 215 50214 — do. 4½% Pavierr. 76 90| 76 70 


foleenden Wahlen cr- 
8 dem Vor- 


Der bis- 


BochumGusssthl.ult. 164 25359 75 do. 4½ % Silberr. 77 40 77 40 
Brel. Bierbr. St.-Pr. — —| — ] do. 1860er Loose. 123 10 123 60 
do. Eisend.Wageno. 160 50/160 90 Poln. 5% Pfandbr.. 67 20 67 20 
do. Pferdebahn. . 141 — 141 20 do. Liqu.-Piandbor. 63 20 63 20 
do. verein. Oelfabr. 91 10 90 90 Rum. 5% Staats-Obl. 99 — 98 80 
Donnersmarckn. ult. 86 20 84 60 do. 6% do. do. 102 80102 80 
Dortm. Union St.-Pr. 89 —! 88 —] Russ. 1880er Anleihe 96 40 96 40 
Eramannsdri.Spinn. 99 90 99 70 do. 1883er do. 107 90 107 80 


werden einstimmig genehmigt. Die hierau 
geben die Wiederwahl sämmtlicher nach dem Turnus aus 
stande und dem Verwaltungsrathe ausscheidenden Mitglieder. 

herige Verlauf der Geschäfte im neuen Jahre ist befriedigend. 


è 6proo. rumänlsoh elho. Die von uns schon erwähnte Ein- 
gabe an das Berliner Acisi Collegium bittet, wie die „Frkt. Zig.“ 
mittheilt, im Falle einer Kündigung der 6proc. Rumänier der dafür 
neu zu schaffenden Anleihe die Notirung zu versagen. Betont wird 
dabei, dass diese Anleihe nicht eine Capitalbeschaffung zu 6 pCt. ge- 
wesen ist, bei welcher der Gläubiger auf event. Zinsreduction gefasst 
bleiben musste, dass sie vielmehr s. 2. in Umtausch gegeben wurde 
gegen die mit 7½ pCt. garantirten Eisenbahn-Stammactien, wofür der 
Besitzer nur 60 pêt. des Nominalwerths bekam, also eigentlich auf 
3,6 pCt. des ursprünglichen Nominalbetrags heruntergesetzt wurde. Dann 
wird daran erinnert, dass Rumänien auch seine Sproc. Anleihe vorzeitig 
zu kündigen sich nicht berechtigt erachtet hat. Wenn jetzt seitens 
einiger Bankhäuser die rumänische Regierung zu einer Kündigung der 
6proc, Anleihe bestimmt werden soll, so müsse dem entgegen ge- 
treten werden; der Obligationär solle nicht darauf angewiesen sein, 
sein Recht bei einem auswärtigen Gericht zu suchen, da ihm zweck- 
entsprechender Schutz in Deutschland zu Theil werden kann, Ob 
diesem Appell seitens des Aeltesten-Collegiums schon jetzt Folge 

geben werden wird, scheint dem eitirten Blatte zweifelhaft, beson- 
2 da noch keine officielle Meldung vorliegt, dass die rumänische 
Regierung die Convertirung als eine zwängsweise vorzunehmen beab- 


stammte. Nachdem schon an dem Frühmarkte zu wesentlich 
niedrigeren Preisen gehandelt worden war, musste man sich einen 
ferneren, nicht unerheblichen Abschlag gefallen lassen. Die Course 
schlossen für laufende Sichten etwa 4 M., für Juni-Juli und spätere 
Termine etwa 3M. niedriger als Sonnabend, womit die in der Besprechung 
des Weizen-Weltmarktes erwartete Reaction schnell genug eingetroffen 
11 — Loco Roggen im offenen Tae 1 Ae ige zeigte 
sich massenhaftes Realisationsangebot, welches währen er ganzen er z = s 8 
Börsenzeit in Folge Weitergabe AA Kündigungen auf Mai-Juni unter- | Fraust. Zuckerfabrik 140 70,139 60 do. 1889er do. 96 50 96 50 
halten wurde. Trotzdem nur grosse Deckungen auf zahlreiche rer Fe — 3 z re 5 1 4 90 
= x ; j Bd. ) 3 . Orient- 5 — 
Verkäufe effectiver Waare nach Braunschweig, Hannover, elb Hoim.Waggoniaorik 160 — 160 50|Serb. amort. Rente 86 — 86 20 


aufwärts bis selbst nach Böhmen und auf zwei zurückregnlirte Dampfer 3 er A 
vollzogen wurden, war der Markt doch intensiv flau und der Schluss Kattowitz. Bergb.-A. 131 190 70 Türkische Anieine. 18 co! 18 80 
Kramsta Lemen-Ind. —— — — | ào. Loose 81 60| 81 60 


i i 5 \ 8 
wenig befestigt. Nahe Lieferung schloss 2 Mark, Zwischentermin e 140 — 138 101 do. Tabaks. Actien 127 — 127 — 


1½ Mark, Herbst ½ Mark niedriger, al Sonnabend. — i 
Jo Mar erbst um ½ Mark niedriger, als am Sonnaben Loco NobelDyn. Tr.-C.uit. 161 50 160 —| Ung. 4% Golärene 88 70 89 — 


Hafer wenig verändert. Termine durch Realisationen gedrückt. — | N0delbyn : 
Roggenmehl 20 Pf. billiger. — Mais in effectiver Waare und in] Obschl. Chamotte-F. 134 70 134 70 do. Papierrente .. 85 70| 85 50 
do. Eisb.-Bed. 99 — 97 90 Banknoten. 


Terminen matter. — Rüböl litt durch Realisationen durchgängig nicht — 
do. Eisen-ind, 177 — 174 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 172 35 172 49 


unerheblich; Sommersichten und Herbst vielfach von Müllern gekauft, A i 
— Spiritus wenig belebt und matt; nur Locowaare erzielte bei], do. Portl.-Cem. 130 — 129 50 Russ. Banzn. 100 SR. 229 85 230 05 
Oppeln. Portl.-Cemt. 114 50,112 — Wechsel, 


schwacher Zufuhr etwas besseren Preis. 95 Fi = 
Trautenau, 12. Mai. (Garnmarkt). Schwacher Besuch, ger Obi, 2 = ad se = a AP rA 
a ... pae r 8 4. J 2 


mässige Umsätze. 3 i 
Posen, 12. Mai. Spiritus loco ohne Fass 50er 52,60, oer 32,70. | 4e. Pameg Coment 152 70 177 — e 
` er i a, x 


sichtigt. re A würde, = maro otra das ne 7 air Tendenz: Matt. — Wetter: Schön. ee i Wien 100 FL 3 T. 172 172 25 
warten wollte, der hiergegen verlangte Schutz zu sp ommen, Es Hamburg, 12. Mai, Nachmittag. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) ] do. Zini en Br] | ` 20 173 25 
fehlt aber in den Cotirungsbedingungen der deutschen Börsen eine] Good average Santos per Mai 85%, — September Ga per ee Gri 5 8 — 1 70] do. 100 — ri 1 30). 171 30. 
Clausel, welche den Anlehensschuldnern im Voraus erklärt, dass eine 78¼ per März 1891 77. — Tendenz: Ruhig. Ternama Aue 25 50 25 50 "Warschau 1 - — 70/ 229 95 
d.. i rs m 


Amsterdam, 12. Mai. Java-Kaffee good ordinary 54. - 

Havre. 12. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per Mai 109,00, per September 105,75, per December 98,25. — 
Tendenz: Ruhig. 


Verletzung ihrer Verpflichtungen die Ablehnung künftiger Cotirungs- 
antrüge zur Folge haben werde; das Regulativ der Londoner Stock 
Exchange bestimmt ausdrücklich, dass das Committee neue Werthe einer 
ausländischen Regierung nicht zulassen wird, wenn letztere die Be- 
dingungen einer vorher in England aufgenommenen Anleihe verletzt 
haben sollte. Für den vorliegenden Fall ist in Rumänien schon unter 
dem Cabinet Joan Bratianu die Ansicht vertreten worden, dass nach 
rumänischem Recht die 6proc. Anleihe nach Wahl des Schuldners 
vorzeitig zurückgezahlt werden dürfe, aber man verzichtete damals 
darauf, in der Erkenntniss, dass die Durchführung einer solchen 
Operation wider den Willen der Obligationäre den rumänischen 
Staatscredit auf dem deutschen Geldmarkte mit ernstlicher Schädigung | p 
bedrohe. Auch liegt das Rechtsverhältniss bei den 6proc. Rumäniern 
anders als etwa bei der ungarischen Goldrente oder den russischen 
Staatsanleihen, da der Text der 6proc. Rumänier ausdrücklich die 
Tilgung innerhalb 44Jahren vorgesehen hat „nach Maassgabe des bei- 
folgenden Amortisationsplanes, welcher einen integrirenden Theil 


do 8t.-Pr.. 90 — 92 — Privat-Discon: 25/59, LES 
Paris, 12. Mi. 3% Rente 89, 30. Neueste Anleihe 1877 105, 85. 
Italiener 98, 25. Staatsbahn 482, 50. Lomba:den —, —. Egypter 
486, 25. Fest. x 
- Zuokermarkt. Hamburg, 12. Mai, 7 Uhr 37 Min. Abends.“ Paris, 12 Mai, 5 inne „ 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten dee a 89 22 89 30] Türken neue cons 18 87 18 95 
durch F. Mockrauer in Breslau.] Mai 12,45, Juni 12,60, August 12,65, 3 1 1886 ls Ware; tr a ra 78 501 78 60 
October-December 12,20, März 1891 12,45. Tendenz: Ruhig. . Sproc ya! 1872 105 80 105 90 Dalaran r ST A < 
Paris, 12. Mai. Znokerbōrse, Anfang. Ronzucker 88° ruhig, Tta] Bproc. Rente. 95 10 95 25 i e ee 89 R 
loco 31,75, weisser Zucker träge, per Mai 34,50, per Juni 34,60,| Oesterr. St. EA,. 483 75 à 3 g } 
er Juli-August 35, per ee 34. 155 ee Na nen 
Paris, 12. Mai. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker ruhig, loco A 
31,75, weisser Zucker u: , per 7 34,50, per Juni 34,60, per Juli- 98. 8. Perpter 36 99 en 98, 01. Russen von 1889 Ser, N 
August 34,80, per October-Januar 33,80. London, 12. Mai, Nacnm. 4 Uhr. [Schluss- C Platz 
London, 12. Mai. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 14%, ruhi in a ee wit s Course. atz- 
Babeg-Rohenaker {none Bente) 18 fl, Moli. o a, ruhig, diseons 2½ pCt. — Bankeinzahlung —. Bankauszahlung — Pd. Sterl. 
56 Min. Zuokerbörse. Stetig. Bas. A 


dieses Vertrags bildet“, London, 12. Mai, 11 Uhr s 2 

L. London, 10. Mai 1890. (Mineinglane- Bericht). Unser hiesiger] 880% per Mai 12, 4½, per Juni 12, 6, per Juli 12, 7½ per Oetober- Oonsols 5 Daban 8 95% ee e 3 ks 
Markt zeigte in dieser Woche in einigen Artikeln eine Besserung; im | December 12, 11/2. Käufer. j g Preussische Console 106 —|106 — Ungar. Goidr. ..... 887/; 88/0 
Allgemeinen herrschte aber ein ruhiger Ton und die Gesammtumsätze Newyork, 10. Mai. Zuokerbörse. Fair refining mugeovadoes 5 nom. Ital. öproc. Rente... 94% | 941/3 Berlin EIS ge rer 
waren nich" bedeutend. Die Ungewissheit über die Amerikanische] Bremen, 12. Mai. Petroleum (Schlussbericht) fest, aber ruhig, Lombarden 11 — 11 13] Hamburg — =] —— 
Silberſrage Seeinflusst besonders das Geschäft mit dem Osten. —f10c0 6. 75. Er je. loco 6. 75 Br. | 4% Russ. II. Ser. 1889 98%, 1 99 — [Frankfurt a. M..... — —| — — 
Schwarzer Singapore-Pfeffer war mehr gefragt; Preise stiegen Hamburg. 12. Mai. Nachm. Petroleum ruhig, loco 6, F 47¼ [— — [Wien A 
bis zu 5½ Pence für April/Mai und Jun, Juli steamer. Markt schliesst und Gd., per August-Decbr. 7, 15. Schlussbericht.) | Türk. Anl.. convert. 18%, | 18%, J Paris . — = e 
aber schwach mit Verkäufern zu 5½ Pence. — Weisser Singa- Antwerpen, 12 Mai. [Petrolenmmarkt.] ( “ | Gnifieirte Egyoter.. 95%, i 96½ Petersburg. . — — — 


Frankfurt a. M., 12. Mai. Mittags. Oredit-Actien 258, —. 
Staatsbahn 191, 75. Galizier —, —. Ung. Goldrente 88, 90. Egypter 
97, 60. Laurahütte 138, 70. Ziemlich fest : 

Köln, 12. Mai. [Getreiaemarkzt.])‘ (Schlussbericht) Weizen 


Raffinirtes Type weiss bez. u. Br., per Mai 17½,, per August 1744. 
Septor.-Decor. 173g Br. Fest. Ze 
Anister dusk. 12. Mai. Nachm. Bancazinn 56/9. > 


. 12. Mai. ill. Kuvf. 1 Monat 51/8. 
London. 12. Mai. Chili-Kupfer 51½ 3 Mo Original - Tele- 


pore-Pfeffer zog gleichfalls an und man bezahlte 95/, Pence für 
Mai/Juli Dampfer. Fair loco Waare wird auf 10 Pence gehalten. — 
Zanzibar Nelken blieben lebhaft und für Lieferung bis August er- 


zielten Verkäufer 6 Pence, — Der Reismarkt war fest und Inhaber i r 2 À 
fordern höhere Preise. Die Siam- und Saigon-Firmen zögern mit ihren Kammzug - Terminmarkt. 1 471 — loco —, per Mai 21, 50, per Juli 21, 15. — Roggen loco —, per Mai 
Angeboten. — In Guttapercha gab es etwas mehr Geschäft, da] gramm von u 55 A j 2 mie . = in 50, — —. 3 — Rüböl loco —, per Mai 70, —, per October 
ige i ig SYA IR — B N 2 ww . Mal. 0 . ~ — r m ater loc 8 * 
Eigener niedrigere Preise acceptirten. engal Salpeter lag ge SE Mixed number wärrants. . —D; 44 Sh. 4½b. 3 12. Wai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Wenen 


schäftslos. — In Shellac gab es heute rege Nachfrage und Preise für 
TN auf Lieferung gingen 1½ sh. herauf, sodass die Schlussnotirung 
Aür Juni 83½ sh ist. — Sticklac zeigte gleichfalls bessere Tendenz 


ruhig, neuer 185—196. Roggen ioco ruhig, mecklenburgischer neuer 
Börsen- und Handels-Depeschen. 175—180, russ. ruhig, ioco 112—116. Rüböl fest, loco 71. Spiritus 
[Dringliche Orgmal-Depesche | still, per Mai-Juni 213/4, per Juni-Juli 22½, per August-September 


und 50 sh, „autet jetzt die Forderung. — Catechu unverändert, — Berlin. 12. Mai, 3#Uhr 40 Min. 8 š 
z lea sa Malt ran ai ir i „„ 8 bh. Nachbörslich durch einzelne 23½, per September-October 23½. — Wetter: Sehr warm. 
ae elt eee ee B e e e 3 Paris. 12. Mai. Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
* : ger 410 12 Cours vom 10. 12 [träge, per Mai 25, 30, per Juni 25, 10, per Juli. Aug. 24, 75, per Sep- 
F 99 50| 98 50 tember-December 23. 90. — Mehl träge, per Mai 53, 75, per Juni 


ben agtlenwerk Marienhütte bei Kotzenan, Aotion-Gesellschaft, 
(vorm. n hliitgen & Haase), Die ordentliche Generalversammlung 
findet 17 2. Juni a. c., Vormittags 10 Uhr, im Generalversammlungs- 
sanle des Berliner Börse statt. Näheres siehe Inserat, 


Berl.Handeisges. ult. 161 25/160 — Ostpr.Südb.-Act. alt. 88 75 87 50154, —, per Juli-August 54, 40, per Sepiember-Decbr. 54, 10. — Röbel 
Der ee e ulk 181 88111 Se Drum renal 96 37 95 g| ruhig, per Mai 69, 50, per Juni 69, 75, per Juli-August 69, 50, por 
Oesterr. Gredjt...ult. 137 75 | Galizier ........ult. 84 75: 84 62|Septbr.-Deocember 69, —. — Spiritus ruhig, per Mai 36, —. per Juni ` 
auratus s un 140 =i Í al 94 12 94 25136, 50, per Juli-August 37, 25, per September-December 38, —. — 


Börsen- und Handelsdepeschen Warschau-Wien alt. 209 75 213 — | kaliener.......- ee 
2 s . A a a ak. 60 — 60 25 Wetter: Bedeckt. 2 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. a e uk 105 50 159 = „„ 81 75 81 50 . 12. er en] re. 
Be ai i A 5 = inawissn.ult. 122 75:122 — | Weizen loco niedriger, per Mai 207, per November 204. — Roggen loco 
vlim, 12. Mai. Neueste Handelsnäohriohten. Schon seit] Dresdner Bank. ult. 148 50.145 75 | Mamnz-Ludwigsh. ult bee por Ha 1 35, per October 124. — Rüböl 1000 36, per 


Hiber nia ult. 165 25 162 75 Russ. Banznoten . alt. 3 
15 5 te ult. 88 75 88 87 | Herbst 311/4. 
ae air 1 7 ” achte e ac 66 25 65 62 London, 12. Mai. [Getreide- Schluss.] Englischer Weizen 
Be irchen ..ult. ! bericht) 1,—1sh theurer, jedoch ruhiger, fremder fest, weniger animirt. Mehl 
erlin, 12. Mai. [Schlussbe Cours vom 10. 12. stramm, steigend, Stadtmehl 26½ 36 ½, fremdes 20—36. Hafer circa 
Wei Cours vom 10. 12. Rüböl pr. 100 Ker ½¼ sh theurer, Mais anziehend, Gerste stetig. Bohnen, Erbsen unver- 
eiz en p. 1000 Kg. ü 3 ändert, Fremde Zufuhren; Weizen 27 923, Gerste 12157, Hafer 19 683. 


einigen Tagen circulirien an der Börse Gerüchte über einen bevor- 
stellenden Personalwechsel bei dem Bochumer Verein. Wie die 
„Nat. -Ztg.“ heute erfährt, wird der bisherige technische Director der Stahl- 
industrie, Herr Helmholtz, ausscheiden und zur Actiengesellschaft der 
Rhein. Stahlwerke in Meideriz bei Ruhrort übertreten. — Beim Handel in 
Schlesischen Portlandcementactien sind die Actien No. 4551 


bis 5200 à 1000 M. gleich den alten Actien an hiesiger Börse lieferbar. — à je driger. 
Der Einlösupgechärs der Coupons und gezogenen Stücke der 3% Prioritäten 12 203 25199 . . 72 90] 71 80] — Wetter: Bewölkt. 
der österreichisch- ungarischen taatseisenbahn- Gesell- Ja RT NEE 203 301200 5 Mai- Juni BER 65 70| 69 Liverpool, 12. Mai. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 
schaft ist für die Woche vom 12.—17. cr. auf 80,93 festgesetzt; der Sentb Dane" 187 50 184 72 Septbr.-October -.. 58 80 57 90] Ballen, davon für Specuiation und Export 1500 Ballen. Fest. 
ina ` österreichischen Silbercoupons ist auf 172,25 erhöht tere nee 184 75 on - 

Einlösungscours der österreichisch an 112, höht [Rog ven p. 1000 Kg. Spirtus 
worden. — Der englische Eisenmarkt nimmt noch immer einen Niedriger. pr 10 000 L.-pOt. Abendbörsen. 
unbefriedigenden Verlauf; der fortwährende Druck a Warrants hat] Mai. 161 25 158 751 Matt Frankfurt a. M., 12. Mai. 7 Uhr — Min. Abends. Credit 
ein stetiges Niedergehen der Preise auch in zweiter 3 zur Folge. Aan e 161 501159 50 Loco 70er 34 10 34 20 Actien 257,37, Staatsbahn 189,50, Lombarden 110,12, Laura 138,30- 
Die Käufer sind sehr zurückhaltend und geben nur dic dringendsten Septbr.-October. 153 —|152 25 Mai-Juni..... 70er 33 60 33 ” Ungar. Goldrente 83,80, Egypter 97,70, Türkenloose 25,65. Still. 2 
Aufträge. 88 3 .. „| Baier pr. 1000 Kgr. Juni-Juli . 70 er 53 I — 4 

Berlin, 12. Mai. Fondsbörse. Die Signatur gr e n 168 50167 50 _ Septb.-Octbr. 0 r 5 — 2 S0 Marktberichte. 
- war fast vollkommene Geschäftslosigkeit und pe m i be wen Beptbr.-October.. 145 251144 50 se... .. 5 a Sagan, 8. Mai. [Vom Getreide-, Producten- und 
festem Beginn matt. Die Stimmung ging vom 3 Stettin. 12. Mai. — Uhr — Min. Geng som 10 J 14 Viehmarkte.] Auf dem letzten Wochenmarkte wurden den amtlichen 


Actien vollzogen. Es zeigt Preisfeststellungen zufolge bezahlt pro 100 Kilogramm oder 200 Pfund | 


selbst sich grössere Realisationen in Laura- Cours vom 10 l 12. 


- f Abschlusses das Publikum | Weizen p. 1000 Kg. Rüböl or. 100 Kgr. A ) f i i 
ach; nicht u Kaufen be er stets die rückgängige Matt, a € i Still. r Dna RE T Mark, leicht 18,59 Mark, n 5 
Conjunctur die namentlich auch in geringeren ger 7 55 Er Mar en 198 50198 = * ‘Octbr. Aan > 8 mittel en M., leicht TEE M n ns 188 1, 

x a as itig beeinträchtigte die Schwäche uni-Juli........ 198 — 196 epsDr.- E Ze e g H > y ’ FRE 

E "nicht befriedigenden Berichte] Septbr.-Octbr.... 185 — 183 50 ; Mark — — 70 . n n e H 
aus Rheinland: Westfalen, „Perner ist. als Motis der Seworhe ana Rosen p.100 Eg | JR on L-por schwer 630 K, mial — M. lokit Sh u. dan EINE (ON 

: 7 ges heimischen Bahnenmarktes, die au alt. ö À "I ` > =m; ) M, 
ua > Fersen ee Saaten eintrat. Es ist] Mai ........ . . 159 50 157 50 CO. ieee 50er 53 80| 53 70 Roggen Langitroh schwer 30,00 M., mittel — M., leicht 28,80 M., di 
g ger Nachrichten über Grenzen blieb i. 70er 31 —| 33 90 Klgr. Butter schwer 2,20 Mark, mittel — M., leicht 2,09 M., das Scho 


indess zu wiederholen, dass das Geschäft in sehr engen 
und nirgends besonderer Verkaufsandrang sich zeigte. Monir nto 
die den Ton angaben, schlugen eine rückläufige Bewegung ein, ebenso 
Kohlenwerthe. Bochumer 162,75—159,50—160,25—159—159,25, Nach- 


9 i- i — 2 4 Ú 57 E 2 2 — 3 2 
Be 5 . 3 —119 50] Mai-Juni .... 70 er 33 50 33 40 Eier schwer 2,60 M., mittel — M., leicht 2,40 Mark. — 
5 11 90 11 90] Aug.-Septbr.. 70er 34 50 34 40 war bisher ausserordentlich fruchtbar; die bisherigen une 


Petroleum co hi Gourse.j Schwächer Ki ® —.— eile 
Wien, 12. Mai. [Schluss- i 
Vien, 12. Mai. [Sc blüthe verspricht (mit Ausnahme von irschen) grö th 5 


% k Cours vom 10. | 12. 

» 159,75, Dortmund —87 achbörse 87,50, Laura 139,30 Cours vom 10. 12 $ i 3 
bis 17,40. 187717 30, Nachlorge 137,75 Harpener 19250—190,25 a 299 = 2 25 8 u: a 11 = ee > . — 7 — 
is 191, Nachbörse 190,25. an sich dieser Haltung an; | St.-Eis.-A.-Gert. 242 = . . N abge) 8 
Credit 161,70 161, Nachbörse 161.4 Command 218,90--218,10-216,0 bis c PE I ieas aa AN grola dar moisia MO E 
r va osan Napoleonsdor, 940 | 940 |Ungar. Papierrente. 99 65! 99 651 Verkauf gestellt waren 416 Rinder, 2 Pferde un 


Tendenz. Fremde Renten fest, doch meist unverändert; 1880er Russen 


x 


E E Riemenschneider. $ $a Darom moironenia vajiaee Einweihungsſeſtlichkeit, 


London, 10. Mai. [Metallmarkt.] mar sehr fest, Chili ing— Gallaſch, Carl, S. d. e Halon? ; W rf jð ß a IT ET TE oe 
Barren ‚and M Brände per compt. zu 50 500% Pfd. Sterl., per] Marie, T. d. Hofewächters Carl, 7 M. — Girke, Ernſt, Dienfimann, 61 J. Weiße Seidenſtoffe von 95 Pfge. bis 18.20 p. Met. 
onate zu 505% 251 Pfd. Sterl.; best selected zu 57 Pfd. Sterl.; — Becker, Anna, T. d u ia Wilhelm, 6 M. — Meiner, Frieda, | | — glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 150 verſch. Qual.) — verf. roben- 


strong shetd zu 63 Pfd. Sterl. , English tough zu 54½ Pfd. Sterl. Zinn] T. b. ne viedrih, 3 W. — Grohe, Ernſt, — d. „ 

e ee ag per compt. zu 92640 e! Pfd. Sterl., er 3 Monate] Ernft, 8 M: — entwig, Paul, Arbeiter, 40 J. — Beier, Gottfried, 12 e 15 nen e aa 5 le the 1 

zu 93 ¼—93% Pfd. Sterl.; austral. zu 92% 93½ Pfd. Sterl. English Age 70 J. — — Scholz, 1 T. d. Handſchuhmachers Felix, 3 M. 20 Pf. Port [042] 

eo 2 95 ga ur Blei stetig, spanisches 12% Pfd. Sterl., eng- Richter, Carl, u 33 J. — Raſchke, Martha, T. d. Lederfärbers] e 

—— ieh IE 10 1 A ; a ERS gewöhnliche Brände 21%), Pfd. Sterl., Sten 1 J. — Vartſch, Franz Schubmacher, rI iche. —P r — 

/ Shlofiers Johann, 5 M. / Mired; ©. d- JFF LAR andere HANTEN werden ES eNA FEA 
per Flasche, Kanzleigehilfen Hermann, 3 St. — Walbach, Oswald, S. d. Cigarren: — — und r eee ee 


F, Karsch, Kunsthandlung, suaauneter, 


Wolle. London, 10. Mai. Das Geschäft 1 machers Oswald, 3 M. — Gellner, Julie, geb. —.— Arbeiterwwe. 
englischer Wolle war in verflossener Woche ihr 5 schleppena | 82 823. — Stiebate, Marie, Hefpitalitin, T $. — Sarembe, Carl, Arb. 


und Umsätze konnten nur zu etwas nied P 43 J. — Scholtz, F eb. Berndt, Braune eibeſitzerwitiger ß r!!! a a a 
Baden 10 K I rigeren Preisen efsielt werden. REN Anna, T. i immermanng riedrich, 11 T. — Brodala, Jede Hausfrau wird mit Vergnügen hören, daß ſie ein wirklich ſicher 
4 n 9 7 ne m hiesigen Wollgeschäft herrschte während der] Fritz, S. d S Johann, 2 M. — Krantwurſt, Heinrich,] wirkendes Mittel gegen Motten anwenden kann. Die Firma Umbach 
g e totaler Stillstand. Dagegen nahm der erste unserer | Schmied, 38 J. — Dittrich, Ottilie, geb. Sohle 7 Conſiſtorialrath, E Kahl, Taſchenſtr. 21, fertigt feit Jahren ein Mottenmittel 


diesjährigen Wollmärkte, der Losonezer Wollmarkt, einen etwas leb- 67 %. — Strauß, Wall 
y, T. d. Drechslers Paul, IM. — Schendel, (Autiſetin) an und hat die erprobte Wirkung deſſelben genannte Firma 
perron 18 pe zugeführte Quantum von circa 800 Metercentner | Herbert, S. d. Maurer: u immermeiſters 1 8 M. — Meiſter⸗ veranlaßt, jede gewünſchte Garantie bei Anwendung ihres Antiſetins 
been —5 >: ver 88 ie Wäschen waren grösstentheils be-] kuecht, Paul, Arbeiter, 59 J. — Weiß, Wilhelm, Schuhmacher, 55 J. gegen Motteufraß zu übernehmen. Der überraſchende Erfolg des 
Alerdin 0 9151 er 1 sa als im vorigen Jahre. Die Preise gingen [— Niebiſch, Guſtav, Rutier, 22 J. — Zamieyski, Auguſt, Fleiſcher⸗ Antiſetins ift bald anerkannt worden und iſt es leider jetzt jelbitveritäud- 
ande 8 t 1 rel = ıöher, aber da im vorigen Jahre die Wäschen | meifter, 54 J. — Fiedler, Louiſe, geb. Mofig, Schubmacherfrau, 22 J.] lich, daß ſolch ein Artikel bald maſſenhafte Nachahmungen erfährt, die 
gut und Preise damals gedrückt waren, so bedeutet dies gar — Hilfe, Erneſtine, geb. 3 Arheiterfrau, 53 J. — Friedrich, Bruno, zwar den Namen tragen, im Uebrigen aber ziemlich werthlos find. Werfe 


Kapen fen ug, welcher mit Berücksichtigung der allgemeinen |S. d. Arbeiters Albert, 5 M. das Publikum für derartige Machwerke fein Geld nicht fort und kaufe 

günstigen Lage auch gar nicht gerechtfertigt wäre. Standesamt II. Bruſchke, Carl, Arbeiter, 57 J. — Koch, Gotthelf, | feine Mottenmittel nur bei Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21. 
— e Kanzliſt, 75 J. — 5 Clara, Näherin, 21 = Bull, Martha f er 

Bom 8 12. Mai. geb. Gabor, e J. — Alker, Herm., S. d. Malers Johann, Wie erquickend iſt es nicht, einen e heiteren Greis 

Age bie 515 5 eg 3 a 8 George, Rojina 4 8 1 3 zu et der 5 1 ou ** 1 8 beben Aller fan Fugen 

üchſenmacher, — e, Roſina, ge rundmann, Locomotiv- f wir den Alten, woher es kommt, daß er noch im hohen Alter ſeine kräftige 

Standesamt II. Schölzel, RE Kleftpnermftr., k, Neumarkt 17, heizerwittwe, 44 J. — John, Clara, T. s d. Bimmermanns Joſef, 10 M. | Geſundheit bewahrt hat, ſo antwortet er, er hätte ſtets einen guten Magen 


Cammer, Selma, ev. Brunnenſtr. 32. — Heilmann, Wilh. Schmied, 
" J — Vial, Georg, 31 J. — Koßmann Ye, S. d. Schlofjermeijters | gehabt. Ja, wer litte heute nicht an Verdauungsſtörungen — und doch 
ev., Schweißerftr. 10, Giera, Mar., k. ebenda. — Jaczyt, Joh., Tiichler, | Paul, 5 M. — Ede, Emilie, geb. Walter, E eak ei m 33 J. — fi es fo ſchwer nicht, derſelben Herr zu werden! Nehmet dem Magen eine 


k., Louiſenſtraße 14, Wahner, Anna, k., Gräbſchenerſtraße 50. Burkert, Bertha, T. d. Kanzliſten Heinrich, 1 Schachler, Hedwig, | Zeit lang die Laft der Verdauung ab, fo wird er ſich wieder erholen. Die 
Stund í Sterberälte. T. d. Rollkutſchers Joſef, 1 T. — Troska. Artbur, S. d. Schloſſers] Chemie giebt Jedem in Kemmexrich's Fleiſch⸗Peptonen, die ohne Arbeit fo- 
80 5 ele ile A Marie Emilie, geb. Winkler, Gendarmwwe., Reinhold, 10 M. — Lauge, Martha, T. d. Schuhmachermſtrs. Carl, 1 J.] fort von den Säften des Körpers aufgenommen werden, ein Mittel in die 
aree , + 
d. P 


d. Tiſchlers Auguſt, 10 M. — Heck, Rudolf, — Joſchek, Daniel, Arb., 32 J. — Sonntag, Meta, T. d d. Anſtreichers Hand, um ſich über Verſtimmungen des Magens leicht 3 und 


2 Carl, 4 J. — Kranz, Wilhelm, Fabrikarbeiter, g J. Reinhold, 7 M. ſollten ſie daher in keiner Haus altung feblen. an 


ET leichte Garten-, 1 A Hausröcke, C Staubmäntel U. 8 Davelocks von 5 Mart au. Cohn & Jacoby, S Albrchts Abra. 8. 
adi- Theater. Uerein für Uelociped⸗Wellſahren Fre S J 
Moritz Sachs, Aöniglicher Hoflieferant, Broslan 


Dinstag. 119. und vorletzte Bons- 
lle Neuheiten 


. in Breslau. | 
5 der Signora Frances chi an| Donnerstag, den 15. Mai 1890, Himmel fahrtstag, i 

Möbelstoffen, Teppichen, Portieren, 
Gardinen, Tischdecken u. ſ. w. 


revoſti: „Lucia von Lam: 
find nunmehr eingetroffen. {5819] 


mermoor.““ Tragiſche Oper in Nachmittag 4 Uhr, 


3 Acten von G. Donizetti. (Lucia, ` 
En t pon G, Denke 15 ucia auf der Velociped⸗Nennbahn in Scheitnig⸗Grüneiche: 


ng veas Großes Frühjahrg-Wettfahren, 


mit Tanz in 4 Acten von G. Bizet. 


1 beſtehend auð: 6468] 
Lobe -Theater. 33 Hohe „Zweirad“, 2 Nieder „Zweirad 3 Dreirad, 


Dinstag. Zum 49. Male: „Die 1 Tandemfah 5 
Ehre.“ Anfang 7½ U ; yren. 
Mitwoch Aufhrten r Ida] Während des Wettfahrens: 5 Concert. 19 Portieren von Nuk. es, eg 
a a © Where Pie Pick ee e 
"Residenz-Theater.& . Neſte, in ae Muſter, aus Neſten zuſammengeſetzte 
aher e Sala Wictoria- Theater Teppiche u. ſ. w. beſonders preiswerth. 
e e gende Taiheuftrane NN SL 
ee ben 17 Sai 1890. Gr Donnerstag, den 15. Mai c. (Simmelf. Ch.): Echt orientalische Teppiche Linoleum 
merthenters Nieolaſſtraße Nr. 27 Erb ff fnun g in gröhter Auswahl. zu Fabrikpreiſen. 


um 1. Male. Mit gänzlich neuer 

usſtattung: „Der arme Jo⸗ 
nathan.“ Operette in 3 Arten 
von C. Millöder. 


Cirous Renz 
Breslau — Loniſenplatz. 
Dinstag, Ben en Br 

Abends 7 


des prachtvoll renovirten Gartens und Beginn g. de z 1 — 
ace enn * n 


lectrotachyscop „ui. 


Vor Ihren Majestäten im Schloss zu Berlin, in Wien, Rom etc. mit grossem Erfolg gezeigt. 
Ausgestellt: Fasel ienstrasse 20 von 10— 2 und 3—9 Uhr. Entrée: 50 Pfg., Schulkinder 30 sr 


Liebich s Rablissemeni, 


Einladung zum Hammer- Abonnement, 
Täglich Concert der Breslauer Concert-Capelle 


unter Leitung ihres Dirigenten 


Herrn Capellmeister Georg Riemenschneider, 1 
sowie Gastspiele auswärtiger renommirter Capellen und hervor- 
ragender Instrumental-Künstler. | 


Abonnements-Preis: 


(größte er Breslaus). 15856] 


9 
|: Concert und Specialitäten - Vorſtellung 
i 


im feineren Genre. 9 a 
Das Etabliſſement bietet jetzt angenehmen und decenten Aufent⸗ p 5 — 


halt für das Familienpublikum. 


Für kia Sommerſaiſon iſt folgendes Abonnement eingerichtet: 
Für 1 Perſon monatlich 3 M. 
„2 Perſonen d ` für Entree-Platz. 8 
1 Familie bis 6 Perſonen z 225 
Für reſervirten Platz erhöhen ſich die Preise um die Dane 


eſtellt von 40 der beft dref- 
Feten reiheitspferde gl 
rrin Franz Renz. — Mis 
ampa, renommirte Luftkünſt⸗ 
terin. Afache Fahrſchule, ge 
ritten von den Herren: Franz 
Renz, Adolf Renz, Oscar Renz 
und Herrn William, mit 8 Schul⸗ 
pferden. Die beiden engl. Voll⸗ 
u tſpringpferde Cobham und 
rhlidis, geritten von Fräulein 
En und Fräulein 
Auftr. der vorzügl. Reitkünſt⸗ 
lerinnen und Reitkünſtler. — 


' Bei ungünſtiger Witterung finden die Vorſtellungen ungünſtiger Witterung finden die Vorſtellungen | 
im Theaterſaale rſaale ſtatt. 


FF 


Hôtel zu den drei Bergen, 
[4942] Büttuerſtraße 33 
empfiehlt fein ad renovirtes Hotel und Meſtauraut nebſt Vereins, 
zimmer. Vorzüglicher Frühſtücks⸗ und Mittagstiſch. Ausſchank 
eines vorzügl. Lager⸗Biers nach Münchener Art. Max Wirth. 


sr 


Morgen Aſchenbrödel. Don⸗ 9 Für 1 Person RE monatlich 2 M. Ganze Saison 7,50 M. 

0 (Chriſti Himmelfahrt Hallenbach's s Schwimmanſtalt „ 1 Familie von 2 Personen » 3 „ » „ 1188 

wei grofe Setra-Borttel: ift wieder eröffuet und bittet um geneigten Zuſpruch. [5858] „„ „ 3 

=> —— B Ed E> e D L =. ne Be ine Be 
lied A g = 

Yictoria- Theater 2 Für jedes weitere Hausstandsmitg ied „ 50 Pf. 4 5 2, 55 


Ausgeschlossen sind Sonn- und Feiertage. 


Anmeldungen zum Abonnement werden im Contor von Liebich's 
Etablissement ei [5820] 


Zeltgarten. è 
Großes Concert 


von der Capelle des Muſik⸗ 

directors Hrn. O. v. Ehrlich. 
Anfang 7½ Uhr. 

Entrée im 0 20 ff. Pf., 


Liebichs Etablissement. $| Cireus⸗ u. Clowus⸗ im Saal 20 


Conci Vor ellun X Ses 
Concert Vorführung lt re EN Wilhelmehafen. 


bockes und Eſels, und von dreſſirten 


Liebichs-Höhe. (Simmenauer Garten), 


176 Abend: Neue Taſchenſtraße 31. 


Von 
vej: Concert. Sonnabend, den 10. Mai er. ab: 
® Anfang 7 Uhr. 5887) (Extra⸗Programm. ) 


9099000999994 rohe 


ee Tt aene 18 Schein, Medienaltalſ Bon | 11. d. Mis ab 
edeldenkende Menſchen berzlich und Prof. Dr. Kionsch bin ich i in Bad Landeck. 


. . Gaben zur ý Woch ft 
ründung eines Nahrungszweiges.] auf mehrere Wochen verrei 
gr hung von We und Ich babe n Gabe 555 died 2275 8 Dr. L. Joseph. 
Empfangnahme von penden ift EEE u 
Breslauer Concert: Capelle Z| Schweinen, Hunden, Katzen, : gern bereit Frau Mdelhaide Ne 
unter geing ihres Dirigenten Hähnen, ſowie Vorführung d. en Dinstag, den 13. Mai, 9085 eb. v. Gerhardt, sur Tauentzieuplatz Nr. 9, Impfung 
Herrn Capellmeiſter 2 der Schimmelhengſtes „Nero“. veranſtalte ich eine burg Oſtpr. [2264] [als Eperinlarzt ie Chirurgie täglich von 3 4 Uhr. 6490] 
Unterzeichneter bittet edle niedergelaſſen u. halte Spreaftunben Dr. W W. Gross, 
Menſchenfreunde, ſich einer ver⸗ ab: Vormittags v. 10—11 Uhr, À Sieni cheſtraße 40 


laſſenen, über 60 Jahre alten Nachmittags v. 3—4 Uhr. 
hochachtbaren Doctorswittwe, Pe 8 Vormittags 


$ Solo⸗Clown und Dreſſeur, beſtehend = ae 


ſtſpie 
a Bio, menen F. Mesgez, italieniſcher Clown mit CERT 


— 


äulein . 
ſeinem dreſſirten Eſel, einer vollbeſetzten Capelle und daran welche in Folge langwieriger — EZ 
Geſcufßer Lamberti Tom & lack, muſikaliſche Clowns ſich ſchließenden Krankheit ire een eraoibe Dr.med. Selmar Heilbrun. e. A. 1 
und Rieſentänzer. Tauzkränzchen. nen Erſparniſſe zugeſetzt hat, an- „9, Gabe mid deer ni iebergelaffen er 
der Piſton⸗ Oletugſin Fräul. Ferner Auftreten von: Für aufmertfome Bedienung, vorzüg⸗ zunehmen e Ich habe mich hier nie e608 83) Dr. A. Guttmann 
R Do | Moritz Heyden, Salonhumoriſt, mit f liche Küche und befte Getränke iſt] derfelben zur Linderung ihrer und woh prakt. Zahn- Arit. 
osa nno er. ganz neuem Repertoire. Vorſorge getroffen. Zur Rückfahrt] Leiden einen mehrwöchentlichen Schilerſraße 18 pt., A Sprechstd. V. 8—12, N. 2—5. 
u 


© res u. „Zichen vòn Zähnen, 
ebisse mit u. ohne Platte 
rl. Elise de Careil, Chanfonette, bittet hochachtungsvoll [5855] und Geldſpenden, worüberöffent⸗ Joseph Fr iedländer, Honlauerstr. 38, l., Eckeraschenstr. 


t tl. Karola Petrowska, Sängerin, werden nach Erfordern Dampfer be: | Aufenthalt in Warmbrunn 
Bei gärn Par = esse. a Mathilde Kreutzer, Sängerin, reit liegen. Um geneigten Befude | ermöglichen. Auskunft ertheilt 


praft. 5306 ꝛc. g 
Sprechſtunden is 9 Vorm. 
ee 3 bis 5 Nachm. 


ciniti 25 ‘pty r Riber TO v. aul Gairad, Kraft⸗Jongleur und Quittung gelegt 
Teller⸗ Wantdulaten. a 5268] Carl Wurche. e e erde nie 


Sonntags 5 ih i 9 Wochentags Nt Betheiligung unentgeltlich. nimmt entgegen 125 
| onntag ib. 100 Mark Prämie e Seen,. Pfarrer Herter, 


Dr. E. Richier Niig. 


ai ‚15 Karten 2 zahlt die Direction Demi = Für autkranke N. Bahnhofitrahe 8. E F A A eE RS 
p 8 Mart - 125 Eintritts⸗ je Stande ift, den Esel des Clou Sprechſt. Kl 8—11, oo 3875) Frau (l. Berger, geb. Ich woh ne jetzt SIE Zahn-Arzt Wurzel, 


arten im Vorverkauf find in Mesgez dreimal in der Bühnen: | Breslau, Ernſtſtr. 6. 


Baeck, a 
den bekannten Verkaufsſtellen J manege im Galopp herum zu veltet r ar Weisz, Speciatiftin für Zahnleidende Sucher plag ns. Breslau, Königsstr. l, 
* 


u haben. 5783] ohne abgeworfen zu werden, bezw. D nur für Damen und Kinder), Boke Sohweldnitzerstrasse. 
a liegen zu bleiben. ; in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt.? unkernſt. 35 ſchrgüb.Perin'sCond. Siegfried Riegner’ rer 111 ' 2 


ergebenst anzuzeigen. [6691] 
Neisse, den 11. Mai 1890, 
Leopold Brieger. 


15 — 


Martha Brieger, 
David Vertun, 


Verlobte, 


Tep ug 


Neueſte, wong 
Nähmaſchinen 


für Familien und Handwerker 
zu ermäßigten Preiſen, 
event. auch auf Abſchlagszahlung. 


Reparaturen 
in eigener Werkſtatt gut und billig. 
Aufwaſchtiſche. 


Kinder ⸗Nähmaſchinen, 
Stopf und Stick⸗Apparat 
an jede Singer anzubringen, 


— 


Neisse. Breslau. t 


22 E E ER 


Die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben zeigen hocherfreut 
6699 
Leopold Loewe und Frau 
Anna, geb. Kuthaner. 


Martha Steinauer, 
Sally Borower, 


Verlobte. 


an 
[6697] 
Kotzenuu. Breslau. 

Adolf Meyer, 

Bianca Meyer, 


Heut Morgen 11½ Uhr Mark. 
geb. Fränkel, [5864] endete ein ſanfter Tod die 
Vermählte. : Leiden unferes guten Sohnes, 
Beuthen OS. Bruders, 


Schwagers 
chwag 106 


Georg Bial 


im nicht vollendeten 31ſten 
Lebensjahre. Dies zeigen im 
tiefſten Schmerze an im Namen 
der Hinterbliebenen 


A. Bial und Frau. 


Die Beerdigung findet Dins⸗ 
tag, den 13. Mai er., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, ſtatt. 
Sadowaſtraße 


und 
82 


Albert Benjamin, Onkels 


Philippine Benjamin, 
geb. Hauck, 
Neu vermählte. 
Breslau, in Mai 1890. 
Gr. Feldſtr. 14. 166871 
ern empfehlen fi: 
Eugen Fränkel, 
echtsanwalt, 
Olga Fränkel, 
Oelsuer. 


Biegenbals E OS., den 10. Mai 1890 


Paul Zeiner, Gutsbesitzer, 
Gertrud Zeiner, 
eb. Neumann, 
ermählte. [92273] 
Pardelak b. Pleschen. Breslau. 


Durch die Geburt eines vu, 
wurden hocherfreut 
ulius Mannaber 


Wäſche⸗ Wringnaſchnen! 
Jede Hausfrau, welche die Wäſche 
vor dem unvermeidlichen Zerwinden 
durch die Hände behüten und ſchnellſtes 
Trocknen befördern will, iſt gezwun⸗ 
gen, ſich obige Maſchine zu kaufen. 
Dieſelbe iſt in vorzüglichſter Güte. 
Neu⸗Aufguß abgenützter Gummi⸗ 
walzen, ſowie Reparaturen führe aus. 
Gummi ⸗Tiſchdecken, 
verſchiedener Größe, neueſte Muſter' 
Tablettdecken, Waudſchoner, 
Unterlagen, Lätzchen, 
* u. Linoleum, 
ufer, Wachs barchent, 
Tiſchlünfer, beſonders präparirt, 
für Küchentiſche geeignet. 
9 Trockenſtänder. 


Trauerhaus: 
Da Nr. 67, 1 


I. 


Werkmeiſter-Bezirks-Verein 
Breslan. f 


Die Frau unſeres Collegen 
Reinhold Seeliger iſt geſtorben. 


ink Dinstag Wie 


und. Frau en: Höſchenſtraße 36/40 


Jeuny, geb. Schäfer. 
Breslau, ee 11. Mai 1890. Der Vorſtand. Neu! 
Univerfal- 
Am9. Mai erlöste ein sanfter Tod von den schweren, in frommer Waſch⸗ 
Ergebung getragenen Leiden unsere unvergessliche Gattin, Maſchine, 
Mutter, Tochter, Schwester und Schwägerin, das Beſte u. Prak⸗ 
tiſchſte, was die 


Neuzeit bietet, 
größte Schonung 
der Wäſche, leiſtet 
dreimal fo viel als 
eine Wäſcherin. 


Haus Mangeln, 


für jede Art Wäſche. 
Haustelegraphie⸗ und 
Telephonleitungen, 


Neu⸗Anlagen und Aenderungen. 
Stiefelknecht „Famos“, 
Frottir- Apparate, 


Schirm. u. Stockſtänder 


r 10 Stück, das Praktiſchſte, was 
exiſtirt, 


ee 


% Bequemlichkeit zum Heben der ſchwer⸗ 
ſten Thür beim Oelen, 2,50. 


Kartofel und Obſt⸗ 
Schälmaſchinen, 


neueſte, verbeſſerte und vollkommenſte, 
2 ſchält ſorgſamer und ſauberer als 

k die Hand, 12,50 Mk. [4338] 
Sparſeifenpulver, à Pck. 10 Pf. 


| Rasen Hooch, 


vorm. L. Nippert, 


5 Breslau, 
Alte Taſchenſtraße 3. 
\ M. Korn, Reuſcheſtr. 53, L 


Billigſte Bezugsquelle für alle 


Frau Natalie Manaſſe. 


R geb. Loewenthal, 
im Alter von 41 Jahren. Schmerzerfüllt widmen diese Anzeige 


Die Hinterbliebenen. 
Schweidnitz, Schmiegel, Breslau. 6720] 


ae} a: Fe Fa Fa Fo a a pe u a u Ta) Ja |} 
Die Verlobung meiner Tochter Martha mit dem 
Kaufmann Herrn David Vertun in Breslau erlaube mir 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, von dem in letzter 
Nacht erfolgten Ableben unseres alten Freundes und 50 Jahre 
langen treuen Mitarbeiters, [5828] 


Herrn Eduard Müller, 


Anzeige zu machen. 

In vieler Betrübniss allen seinen vielen Freunden und Be- 
kannten diese Nachricht mit der Bitte, dem Entschlafenen ein 
freundliches Andenken zu bewahren, 

Glogau, den 11. Mai 1890, 


Strahl & Co. 


Re Ur 7 
Uhrenfabrilant 2 . 


Breslan, Junlernſtr. 32. 


Reichhaltiges Lager aller Gattungen 
Uhren inländiſchen wie ausländiſchen 
Fabrikats. (5523) 
Speeialität: 
Glashütter Taschenuhren. 
Annahme von Reparaturen. 
Das Geſchäft beſteht ſeit . 32. 


Dan en- u. Kinder 
Mäntel- Fabrik, 


Billige feſte Preiſe. i 


Eduard Trewendt in Breslau. 
Turnſiederbuch 


a 5 
Arten Waaren u. Fabrik⸗Reſte. I f. 30 M. zu verk. Reuſcheſtr. 18, III. r. 


5 leid le: 
Herz & Ehrlich, 


offeriren 


elektrische Tauseegrapken- 


und 


Telephon-Anlagen 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Für Installateure und Wiederverkäufer Extra-Conditionen. 


| Geſchmackvollſte Neuheiten von 
Seidenwaaren i Keen um Beſigen, 


ſowit wolenen MKleider stoffen 


in größter Auswahl zu allerbilligſten Preiſen. 


Hugo Cohn, Schweidnitzerſtraße Nr. 50, 


Ecke 8 
1 Sehr, ſehr billig!! 


e von 1,75 an, 
iffelbeſätze z 0,6 2 
Kleider⸗Agraffen⸗ 
Eiffel⸗Arabesken⸗ z BIE 
Schweißblätter 15,20,25,30 Pf. 
Taillenſchienen 13, 30, 35 = $ 
Spachtelſpitzen 25, 40, 60 = 


[5818] 


"Pilsner Bier“ 


aus der 


Ersten Pilsner Actienbierbrauerei 


è i 20 = . 
ae a St. 4,60 70 eingeführt in Schlesien im October 1873, 
š ttbilli D4 empfohlen durch [1941] ja 
2 ſpo tig. H: die meisten Badeärzte in Carlsbad, Franzensbad, Meran etc., |S 
Albert Fuchs IF “zu beziehen in Fässern und Flaschen durch das 


ausschliesslich autorisirte Haupt-Depöt 


Hofl., (5 
49. ebene 49. 


für die Provinz Schlesien 


M. Karfunkelstein & Co. 


Hoflieferanten, 


Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Stadt-Fernsprechstelle Nr. 87. 


71 Sehr, ſehr billig " 
Satinblouſen 3,00, 3,50, 4,50, 
Tricottaillen 3,50, 4,50, 6,00, 
Corſels 1,75, 250, 3,00, 
Fil de Perse-Handſchuh von 
50, 60, 75 
Seidene Damenhaudſchuh \ 
von 60, 75 Bf., 1, > 
Gartenhandfchuß v. 60, 75, 


Pf., 
Rinberhanbicub v. 15, 20, 
Serrenhandjauh v. 50,-60, 
Biaiptühers, 00,3,50,4,50M., 
Staubröcke 3,00, 4 50,6, 00 M., 


Reiſeſtrü 25 30,40, 505 A: 
[5 Baa 5885 ig: 8 2 
0 


Unentbehrlich für die Reise 


Kautschuk-Regenmäntel für Damen 


in Wolle, Seide und Halbseide. 
Vornehme Formen. Grösste Auswahl. 


J. Wachsmann, Hollief, 


Albert Fuchs, [4250] 30 Sehweidnitzerstrasse 30. 


49 Schweidniteritr. 49. 


* Poſamenten, ] 
J 


äckchen, 
in Seide, Wolle und Perlen, 
neueſte A 
ck von 1 M. 50 Pf. an, 
ene in Seide u. Wolle, 
Me er 2 


Chantilly⸗ u. e 
Volants, Tülls, ſowie 
Eiffelſpitzen in Sontache, 


Galons 
in allen Arten, verſch. Deff., 
Meter von 1 M. an, \ 
jowie fämmil. Damenſchneider⸗ 
zuthaten zu Engros . 
nur bei (67171 
C. Friedmann, 


Gold. Radegaſſeö, l. 


Es iſt mir gelungen, [6705] 


eine große Partie 


entjúdender Hutblumen, 
owie einen großen Poſten 
Damen. und Ainder-Strohhüte 


nur neueſter Fagons 
billig auzuſchaffen und gebe 1 zu ſehr billigen 
Preiſen wieder ab. 


D. Marcus, 
Ohlauerſtraße 42. 


J. Schäffer’s 
Trauermagazin, 
Putz, Band: | 
Weißwaarenhandlung, 


früher Schweidnitzerſtraße 1, 


jetzt Junkernſtraße 2829 


(neben Brunies Conditorei). [5657] 


für Mädchen. BE 
Herausgegeben 


von 
Wilhelm Krampe, 
Oberturnlehrer und Dirigent 
des ſtädt. Schulturnweſens. 
Mit dem Bilde Jahn's. 
Taſchenformat. 
Preis 50 Pf. 
50 Exempl. koſten 22,50 M., 
100 Exempl. 40 M. 
Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen. 


Während des Umbaues befinden ſich die 
Verkaufsräume der Blumen ' u. 9 


Christine Jauch 
im Seitenhauſe des bisherigen Geſchaͤftshauſes 


Ohlauerſtadtgraben 21, 
Eingang durch den neuen Hausflur. 


Meine e en y (2270 
Gartenſtraße Nr. 13, 
N befindliche Sit Höſchenſtraße, 


Buch⸗, Muſikalien⸗ u. Papier⸗ 


1 neue f. Aussſtattung f. Neugeb. 


H bester Ausführung. * 
a Geſchmackvolle 5 — A liefern —— zum Selbstanlegen = f 1 
+ € einzeln: 15862 ! Hand ung 
| El kiten H Läute-Apparate von 2,75 an, Hand-Telephone von 7,50 an. empfehle ich hierdurch gütiner Beachtung. 

i + 2 Druck-Knôpfe „ 0,40 „ Complete Mikro - Telephon- 3 Anſichtsſendungen mache ich auf Wunſch bereitwilligſt. 

$ Elemento 2 i 5.280. N ; 8 u. 25,00 an. Hochachtungsvoll 

eitungsdrähte, -Schnüre ete. zu billigsten Preisen. 

a Hermann Roth, 


Buch-, Mufikalien- und Papier - Handlung, 
Gartenſtraſßtſe 13, Ecke Ae 


0000 0 6 6 HC 6 HH CO OH HH HH oo. 


Die Anstalt für künstliche Mineralwässer 
von Dr. Struve & Soltmann 


erlaubt sich, ihre Erfrlsch ungs- und Kurwässer in empfehlende 

Erinnerung zu bringen, welche 18 Nachbildungen der natürlichen 

Quellen sind und nach den Analysen hervorragender Chemiker aus- 

schliesslich aus chemisch reinem destillirten Wasser 

und reinsten Chemikalien mittelst von atmosphärischer 

Luft veliständig freier Kohlensäure dargestellt werden. 
Zur besonderen Beachtung! 


Jede Flasche trägt ausser dem Etiquett nebenstehende Schutzmarke. 


1 Dr. Struve & Soltmann, 


Breslau, Rosenthalerstr. 14. 


Mikrophon-Anschluss 
Nr. 566. 


Nelson-Feder 


10163 


Für die Reise -Saison! 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen 
Liebenow, W., Vorsteher des kartographischen Bureaus im Minist. 
f. öff. Arb., Neue Specialkarte der Grafschaft Glatz nebst 
angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen und Mähren, 
im Maassstabe von 1 : 150000. 2. Aufl, i 


2 M. — i 
3 M. ger 


Dieselbe aufgezogen und in englisch Leinen gebunden. G nak 7 
N Speclalkarte ren ee e im Maassstabe u N 131 4 E F 
: 150000. 9. revidirte Auflage. 150 M. i 
Derselbe, Specialkarte der Schlesischen Sudeten. 2 Blatt. Maass- $ 0. In EE, uM Np itzen 


stab 1: 150 000. Aufgezogen in elegantem Pappcarton. 6 M. 
Derselbe, Generalkarte von Schlesien, im Maassstabe von 1: 400 000 
in 2 Blatt, nebst Specialkarte vom Riesengebirge im Maass- 
stabe von 1: 150 000 und vom oberschlesischen Bergwerks- 
und Hüttenrevier im Maassstabe von 1: 100 000, sowie einem 
Plane der Umgegend von Breslau im Maassstabe von 1: 50 000. 
Imperial-Format. 8. Auflage. Mit colorirten Grenzen. 5,40 M. 
Dieselbe auf Leinwand gezogen und in engl. Leinencart. 7,60 M. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 2 


RE IE 


stich-Portrait, durch alle Schreib- 
waarenhandlungen Deutschlands. 


40 Pf. SE 


per Pfd. garantirt nagelneue, ſtaub⸗ 
freie Bettfedern, ſehr zu empfehlen, 
verſendet, ſo lange der Vorrath 
reicht, pr. Poſtpacket m. Nachnahme 
Martin Blaschke, Carlsstrasse 36. das Bettfedern⸗Verſandtgeſchäft 


Credit- Erkundi unes Bureau. Breslau, E 36. 


Speolelle Auskunft (nicht Vermittelung) in Ba 08 2 


Anonyme Aufträge werden postlagernd erledigt. Def 10 f N 
a 
m 


© E. Haupt, 
Diegt Bauer 


Königl. Gartenbau ⸗Director, 
onn am Rhein 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 

empfiehlt Blumen⸗Arrangements jeder Art 
Aeltests u. grösste Fabrik. dieser Branche. 4 
pi Bereits bei zoco Brand os praktisch beseährt 7 


in hervorragend geſchmackvoller Ausführung, 
aus feinſten, täglich friſch geſchnittenen Blumen 
eigener Cultur, auf Wunſch mit den jetzt ſo 
beliebten Orchideen. 
Auswärtige Aufträge werden prompt unter 
Barantie ausgeführt. 5445 
Fernſprechſtelle 890. 


Nur Geldgewinne. 
f Große Geld-Lotterie i 


2 Artikel vorzgl. Qual. 

Am empf. billigſt, Preisl. 
rat. 8. Band, Berlin, 
rieſenſtr. 24. [047] 


y zu Giesingen. 3 5 re eee ear 
E Hauptgeiv. 20.000, 6000 se. 2 Kefir- Körner, | 
3 Ziehung am 20. Mai 1890. / bene Suottanferigung G 


à 8008 2 Mark und 30 Pf. für Lifte [2221] von Kefir beſtens empfohlen. 
Eine Porlion für 3 Mark ge⸗ 


8 * " 
; verf, Georg Joseph, Lotterie⸗Geſchäft, f ë nügt, um acht Wochen lang 
Berlin C., Jüdenſtr. 14. = 


täglich eine Flaſche beste i 
Haustelegraphen- u. Telephon- 


zu bereiten. 
F abrik, — ſachgemäße Anlage, — exacte Reparatur. 
* 


Nach auswärts gegen Nach⸗ K 
uberts mehaniihe Werlſtätte, 


2 nahme, genaue Gebrauchs⸗An⸗ $ 
Breslan, Ohlauerſtraße 42. 


IB weijung gratis. 
Adler- Apotheke, 
Eiserne Dampfböte jeder Grösse 
is u zu billigsten Preisen von 


Breslau, Ring 59, Ecke Oderſtraße. 5 
1000 an, eiserne 


Schieppkähne, Compound- 

y= Sohiffsmaschinen, Kessel 

und Dampfmotore von 500 
Mark an. 1016115 


Fr. 0. Kuörs, Fürstenwalde bei Berlin. 
Blüthenweißen Teint 


erzeugt Lilien mileh u. dito Seife (1,50 M. u. 50 Pf). Zu haben nur bei 
E. Stoermer's Nachf. F. Hoffsehildt, Ohlauerſtr. 24/25. 


Cognac- Brennerei = 


Gebr. Melcher, 
Uerdingen a. Nh, 


Ohne höchſte Preiſe, 
Ohne goldene Medaillen, 
Ohne filberne Medaillen zc. 
errungen auf ſogenannten Fachausſtellungen, 

1 Ohne beglaubigte Analyſen. 

1 Trotzdem find uufere Cognac- Marken von Fachleuten 
erſten Ranges als unübertroffen anerkaunt gegenüber 
Fabrikaten ſolcher Firmen, deren Brennereien und Dampf- 

3 ſchornſteine nur auf Papier prangen. 

\ Wir verbrennen Tant ſteueramtlichem Nachweiſe in 
30 Arbeitstagen 70000 Liter Wein zu Coguac. 

Ende Frühjahr, wenn mit Neubauten u. ferneren Neu⸗ 
Einrichtungen fertig, werden wir in 30 Arbeitstagen nicht 
70000 Liter, ſondern 100000 Liter Wein verbrennen, 


\ 


liefert in guter Ausführung die 


in eleganter Ausstattung mit Stahl-] 


Breslau. 


2 


Herz & Ehriich, 
Breslau. 


Preislisten auf Wunsch gratis 
und franco. 


18%. Natürliche Mineralbrunnen. 1850. 


Nachdem sämmtliche Mineralbrunnen von 1890er Füllung 
eingetroffen, und während der Saison fortlaufend erneuerte 
Sendungen erhalte, offerire dieselben zu billigsten Preisen der 
Coneurrenz. 15483 


Rasen - Mäh- 

maschinen, 

jedes Stück 
unter Garantie, 


von 30 M. an. Brunnenschriften gratis. 
Original N 
„Philadel hia“ EE. F e E3 5 1 e r 9 
von 40 M. an. Haupt-Niederlage natürlicher Mineralbrunnen, 
Giess- ` Reuschestrasse 1, 3 Mohren. 
€ kannen 2 Fr 
Spritzen. II Mannheimer Kokosnußbutter 
. en, in Dofen M. 1,40 per 1 Kilo (4½ Ko. Poſtcolli⸗Verſandt), 
pen, 12½ Ko. Kübel M. 1,80 per 1 Kilo. [6254 
Gartenmesser, $ | Haupt Niederlage für Schleſien: Breslau, Alte Tajchenftrafe 9. 
Garten- 
scheeren 
Sägen, 
Rechen, 
Schaufeln, 
Spaten, 
Hacken 
etc. ete. 


in grösster 
Auswahl bei 


5 Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 
Kellereien in Berlin, München, Frankfurt a. M., Hamburg, 
unter königl. ital. Staatscontrole. 

90 Pf. ohne Glas bei Abnahme einer Flasche, 


[5450] 


Carl Leipziger, 
Hamburg, 
Spedition nah allen iiber: 
ſeeiſchen Plätzen. 


Preuss. Staats -Medaille 1881. 
í Cacao Puro. 


[5491] 


59 Cacao-Pulver. 


GE Qualität billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Oswald Püschel, Breslau. 


1255 85 90 * ” * 3 von 12 Flaschen. 
bie Flaschen werden mit 10 Pf. berechnet u. auch so zurückgenommen, 


Die Marke „Italia“ ist ein wohlbekömmlicher rother 
= italienischer Naturwein, dessen absolute Reinheit und 
A Ursprung durch königl. italienische Staatscontrole garan- 
A tirt ist und wohl im gleichen Preise von keiner anderen 
Marke übertroffen werden dürfte; dieser Wein eignet sich 
deshalb vorzüglich als tägliches Tischgetränk für weite 
Kreise und bietet Ersatz für die sogenannten billigen Bor- 
$9 deaux-Weine. — Zu beziehen in Breslau von [2185] 


Robert Schlabs, Ohlauerstrasse 21, 
3. Filke, Molikestrasse 15, 
Franz Czaya, Kaiser Wilhelm-Sirasse 3. 


Ein garantirt reines 
und leichtlösliches 


Ein Pfund ergiebt 
100 Tassen. 
Preis pro Pfund: 
In /, ½ u. ½-Pfund- 
Bien M. 3., 
lose M. 2.60u.M. 2.20. 


Bei gleicher 


Faris. Goldene Medaillen. Gent. 


D. R.⸗Patent angemeldet. 


Raupen ⸗Verkilgung. 
Die Herren Gartenbeſitzer mäche 
ich hiermit auf meinen neuen Raup 
Vertilgungs⸗Apparat aufmerkſam. 
eo | Derjelbe functionirt ſicher, und ift 
Uman mit einem Apparat im Stande, 
innerhalb kurzer Zeit einen Garten 
on ſämmtlichen Raupen zu befreien. 
Apparats: 3 
Werde gegen Nachnahme effectuiren 
und Gebrauchsanweiſung beifügen. 
Hugo Goebler, 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau, 
Breslauer Thorplatz 2. 


Preis des 


Quelle Fürſtenbrunn. 


Beſtes kohlenſaures Tafel- 
waſſer, Tafelgetränk vieler Fürſt⸗ 
lichkeiten. Anerkennungen vieler 
mediciniſcher Autoritäten. In friſcher 
Füllung eingetroffen. [2260] 

Reſtaurants, Weinhandtun⸗ 
gen ꝛc. erhalten Rabatt. 

Verſand an Private 20 Fla⸗ 
ſchen Mk. 3,00 frei ins Haus 
durch das 


Haupt Depot 


en⸗ 


10 Mark. 


500 Mark in Gold, 
wenn Créme Grolich nicht alle Haut⸗ 
unreinigkeiten, als Sommerſproſſen, Leber⸗ 
jede, Sonnenbrand, Miteſſer, Naſenröthe ꝛc. 
beſeitigt u. d. Teint bis ing Alter blendend 
weiß u. jugendl. friſch erhält. Keine Schminke! 
Pr. M. 1.20. Haupt⸗Dep. J. Grolich, Brünn. 
Beſtellungsort: Dr. E. Mylius, 

Eugelapotheke in Leipzig. 


Mosaik 
Trottoir- u. Pflasterplatten 


aus der Thonplatten⸗Fabrik Act.-Gef. Liſſa i. Schlef. empfiehlt zum Belegen 
von Trottoirs, Hausfluren, Pferdeſtällen, Küchen, Walch: und Baderäumen, 
Villen, Kirchen zc- [4110 


Adolf Poese, 


Baumaterialien⸗Handlung, 2 


Breslau, Schuhbrücke Nr. 48, am Ritterplatz. 
General-Vertretung und Lager für die Prov. Schleſien 
der Thonplatten⸗Fabrik Act.⸗Geſ. Lifa i. Schl. 


D fma chi eventuell mit Keſſel, 1 ¼½, 3, 6, 10, 
amp men, 12 und 20pferdig, Locomobilen, 3, 
6, 8, 10, 12, 20 und 30 pferdig, ſofort lieferbar. 

Güttler & Comp., Briegiſchdorf⸗Brieg. 


Maſchinen und Bauguß 


nach eigenen und eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, 


Krotoſchiner Maſchinenfabrik in Krotoſchin. 


Madeira 


oon M. S bis M. 5.25 per Flascheè 


Huben glasmeise vom Fass. 


L.Nothmann & Co. 
Breslau, Neue Gaſſe 1. 


Die Herren Actionäre der untengenannten Actiengeſellſchaft werden 
u der am 
8 Freitag, den 6. Juni 1890, Nachmittags 4 Uhr, 
im kleinen Saale des Breslauer Concerkhauſes Gartenſtraße Nr. 16 Hierz 
ſelbſt ſtattfindenden 


diesjährigen ordentlichen Generalverſammlung 


hierdurch eingeladen. 
Gegenſtände der N ſind: £ 
1) Erſtattung des Geſchäftsberichtes pro 1889/90, Genehmigung der 

Bilanz und Gewinn- und Verluſtrechnung. 

2) Ertheilung der Decharge an den Vorſtand pro 1889/90 und Geneh⸗ 
migung der vorgeſchlagenen Gewinnvertheilung. 

Diejenigen Actionäre, welche ſich an der Generalverſammlung bethei⸗ 
ligen wollen, haben in Gemäßheit des Y 14 des Statuts ihre Aetien 
nebſt einem doppelten Verzeichniß ſpäteſtens bis zum 28. Mai 1890 ein⸗ 
ſchließlich bei dem Vorſtande der Geſellſchaft in deren Geſchäftslocal im 
Comptoir der Firma Meyer Kauffmaun hierſelbſt, Carlsſtraße Nr. 10, 
niederzulegen und erhalten das Duplicat des e mit dem 
Stempel der Geſellſchaft und einem Vermerk über die Stimmenzahl ver⸗ 
ſehen, zu ihrer Legitimation für die Verſammlung zurück. 

Die Bilanz, ſowie die Gewinn: und Verlustrechnung mit dem Ge: 
ſchäftsbericht für das Geſchäftsjahr 1889/90 werden vom 22. Mai 1890 
ab im Geſchäftslocal der Firma Meyer Kauffmann zur Einſicht der 
Actionäre ausliegen. en 

Breslau, den 10. Mai 1890. [2266] 

Der Aufſichtsrath 


der Actien⸗Geſellſchaft Breslauer Concerthaus. 


¢ 
Korb. riedenthal,. 


[5698] 


Eiſenhüttenwerk Marienhütte bei Kotzenau 
Actien⸗Geſellſchaft 


Schlittgen & Haase). 

Herren Actionatre unſerer Geſellſchaft zu 

der am Montag, den 2. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, im General: 

verſammlungsſaale der Börfe in Berlin, Eingang Wolfgangſtraße, ſtatt⸗ 

— [findenden ordentlichen Generalverſammlung ergebenſt einzuladen. 
Tages Ordnung. 

1) Vorlegung des Jahresberichtes nebſt Bilanz und Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 


rechnung. 
2) Feſtſtellung der Dividende. 
3) Nablus fung über Erthellung der Decharge an den Vorſtand und 
Aufſichtsrath. s 
4) Wahlen zum Auffichtsrath. 
5) Wahl der Rechnungsreviſoren. 
Zur Theilnahme an der N puta, 


(vorm. 


5269] Wir beehren uns, die 


iſt es erforderlich, daß 


Nur Groſſiſten⸗Verkehr. 
Uerdingen a. Rh. Gebr. Melcher, 


Cognaebrennereibeſitzer. 
Vertreter in Breslau: L. Quenstedt, Bismarckſtraße 11. 


3 


— — 


. A A T Ceelleoles ace der Branaie aufdemlontinenis 


Tre Gntinersat Bodega mnang 


die Herren Actionaire ihre Actien ſpäteſtens bis zum 29. Mai a c 
Abends 6 Uhr, 

in Marienhütte bei der Geſellſchaftskaſſe, 

in Berlin bei Herren Arthur Gwinner & Oo, 

8 d s Jarislowsky & Co. 
deponiren. 15824] 


Berlin, den 10. Mat 1890. 


Der Aufſichtsrath. 


Eduard Hellborn, Vorſitzender. 


Dritte Beilage zu Nr. 328 der Breslauer Zeitung. 


Lotterie 


— Dinstag, den 13. 


— ———— ͤ — WU — ä en 


Mai 1890. 


zur Beschallung der Mittel für die Niederlegung 


der Schlossfreiheit. 


Die Erneuerung der Loose der obigen Lotterie zur vierten Klasse erfolgt gegen Einrelchung der Loose dritter 
Klasse und Zahlung des planmässigen Preises bei derjenigen Stelle, bei welcher die Loose zur dritten Klasse gekauft sind 


in der Zeit 


— 


vom 13. bis 27. Mai cr. Abends 6 Uhr. 


Mit Ablauf dieser Frist geht das Anrecht zur Erneuerung verloren. Die Ziehung der vierten Klasse findet am 


* 


Montag, den 9. Juni c., 


Statt, Die Inhaber der Loose werden ersucht, im eigenen Interesse die Erneuerung zeitig zu bewirken, damit nicht durch 
übergrossen Andrang in den letzten Tagen der Erneuerungsfrist die Abfertigung erschwert wird. 


Berliner Handels-Gesellschaft. 
Deutsche Bank. 


- Mendelssohn & 


‚Ostsee-Bad Stolpmünde i, P. 


Hafenplag — nahe anb- und Nadelwä N 
; i ud elwälder — ſchönſter Strand — 
Ned p iat a Bpa Da, sera Batley 
. ef. u. nervdi i 
Reconval. empf. Näh. Ausk. etit. ney Re re A 


Hamburg 


Amerikanische 


Southampton anlaufend 


"Oceanfahrt e 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verbindung 
zwischen 

Hamburg -Westindien. 

Hamburg -Havana. 

Hamburg- Mexico. 


Hävre-Newyork 
Stettin-Newyork 
5 — Hamburg- Baltimore 
Nähere Auskunft ertheilen: 


Jul, Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; 


Wilh. Mahler, Berlin N., Invalidenstr. 121; Moritz Schaps jun., Kempen, Posen. 


Königliche Ober⸗Realſchule und techniſche 
m de, , Fachſchule zu Gleiwitz OS. 


s. hieſigen Lehranſtalt wird zum 1. October d. J. die ſtändige 
i ii ehretitelie frei und ift mit einer geeigneten Lehrkraft en 
in denbrlichen Remuneration von 1800 Mark wird eine Lehrbefähi⸗ 
Aer im Ben beſchreibenden Naturwiſſenſchaften, in der Cbemie und Phyſik 
0 utſchen und Franzöſiſchen mit eniſprechenden Nebenbefähigungen 


verlangt. 

eeignete Bewerber werden erſucht, ihre Bewerbun i 

i 1 n i gen um bie Stelle 
mit ben Juſprechenden Zeugniſſen an den Vorſitzenden des Curatoriums, 
erbürgermeiſter Hreidel, bis zum 1. Juni d. J. 


Herrn Ob 
5539 
Gleiwitz, April 1890. en. 


einzureichen, 
Das Curatorium. 


BreslauerStrassen-Eisenbahn-Gesellschaft. 
MPferde⸗Verkauf. 


Am Dinstag, den 20. M i Uhr, 
Piastag. „Mai er., Vormittag 11 uhr, werden 
Diers ugeeſgnete at e Wilbeiſuſtraße Nr. 98, 5 zu unſerem 
Breslau, den 10 n an den Meiſtbietenden a 


Die Direction. 
Pfiugſtfe i 
webe ee] Zuckerrübenſamen, 


1 Unperheirathete die 
efte Zeit, eine Ber: Elite Wanzleben, verb. Impe- 
rial ꝛc. in den zuckerreichſten Sorten 


Bu heirathung anzubabnen! 
1889er Ernte unter Garantie der 


$ WEB” unter de 
Heirat! sröhtenDiöcrelion Keimfähigkeit, ſowie Oberndorjer 
de reiche geirasvorſchläge gelbe Klumpen offerict _ [6512] 
3 IanO D Me 4 Lo 18 St arke, 


Generals Anzeiger Berlin SW Junkernſtraße 11. 
2260] Aufrichtiges 


Seiraths geſuch. 


Für eine kinderloſe höhere Beamten⸗ 
wittwe, ſehr gebildete, diſtinguirte 
Dame, 00 U R 30er Jahre, ev., 
mit 60000 Mark Mitgift, wird 
eine paſſende Partie gefucht. Nur 
nicht anonyme Selbſtreflectanten er⸗ 
fahren Näheres durch „Hunkkuum 
Wohlmenmn, Breslau, Oder: 
ſtraße 3. Abf. ſtreugſte Diseret. 


Bekanntmachung. 

In unfer 5 
unter Nr. 481 eingetragen worden: 
die Firma 

Berthold Born, 

als deren Inhaber: der Kaufmann 
Berthold Born aus Polniſch⸗Nelt⸗ 
kow, und als Ort der Niederlaſſung: 
Polniſch⸗Nettkow. [5836 

Grünberg, den 3. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht Ill. 


(0. 


Zwaugsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll der Antheil des Stellenbeſitzers 
Joſef Mai zu Grabine an dem im 
Brundbuche von Grabine Blatt Nr. 76 
eingetragenen Grundſtücke, für deſſen 
Größe die Vermuthung aus $ 2, I., 
17 A. L. R. iprit, 

am 3. Juli 1890, 
Vormittags 8 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 


Gerichtsſtelle, Terminszimmer 4, 
1. Stock, verſteigert werden. 
Das ganze Grundſtück iſt mit 


35,25 Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von Kha 56 ar 70 qm zur Grundſteuer, 
mit 48 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 9 aus 
der Steuerrolle, beglaubigte loori 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei I- eingejehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
Hlerbert, die nicht von ſelbſt auf den 

irſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 


dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 


tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte alben bt 
zu machen, widrigenfalls dieſelben bei 
Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks⸗ Antheil bean- 
ſpruchen, werden aufgefordert, vor 
Schluß des Verſteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens herbei⸗ 
zuführen, widrigenfalls nach erfolgtem 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf 
den Anſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks⸗Antheils tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [5832] 
am 4. Juli 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Friedland OS., den 9. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 

das Vermögen des Kaufmanns 

Isidor Brenner 

zu Ratibor iſt in Folge eines von 

dem Gemeinſchuldner gemachten Vor: 

ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 

Vergleichstermin 7 5837 
anf den 4. Juni 1890, 

Vormittags 9 Uhr, 


irmen⸗Regiſter ift heute] vor dem Königlichen Amtsgerichte 


hierſelbſt, Zimmer Nr. 30 im alten 
Landgerichtsgebäude, anberaumt. 
Der Vergleichsvorſchlag und die 
Erklärung des Gläubigerausſchuſſes 
find in der Gerxichtsſchreiberei 3, 
Zimmer Nr. 27 daſelbſt, niedergelegt. 
Ratibor, den 9. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung VI. 


Bank für Handel & Industrie. 
Dresdner Bank. 


Robert Warschauer & Co. 


Bekanntmachung. 

In der Verwahrung des unter⸗ 
zeichneten Gerichts befinden ſich ſeit 
länger als 56 Jahren die Teſtamente 
folgender Perſonen: 

1) der verehelichten Stellenbeſitzer 
Johanna Sonar, geb. Burian, 
zu Ober⸗Podiebradt, 

2) der Anna Roſina Hilbigen, 

3) des Inwohners Carl Heinrich 
Ferdinand v. Packiſch aus 
Streblen, 

4) der Anna Roſina Heinze, 
geb. bidh, aus Striege, 

5) der Auna Eleonore, verw. 
Herold, geb. Hanke, zu M.⸗ 
Arnsdorf, 

6) des Kaufmanns ErnſtcFriedrich 
Lange aus Strehlen, 

7) der verchel. Bauer Anna Ro: 

fina Kippke, geb. Gruner, aus 

Karſchau, 

des Major im 4. Huſaren⸗Regi⸗ 

ment Ludwig Hintzmann von 

Hallmann hier, 

des Chriſtian Heinrich Burg⸗ 

hardt und Frau Anna Roſine, 

geb. Ibert, hier, 5 

der verehelichten Förſter Liſette 

Arndt, 

der Auna Noſina Blech, geb. 

Hielſcher, verw. geweſenenHoff⸗ 

mann, zu Klein⸗Lauden, 

der Johanne Helene Karb: 

ſtein, geb. Hoppe, zu Woiſel⸗ 

U 


witz, 

der verehel. Verwalter Benſch, 

Anna Eliſabeth, geb. Vogel, 

zu Krippitz, 

der Einwohnerwittwe Johanne 

Eleonore Gebpert, geb. Firle, 

des Regierungsconducteur Carl 

Guſtav Stephani aus Breslau, 

16) des Freigärtner Johann Gott⸗ 
lieb Kuſche zu Schönbrunn, 

17) der Frau Gutsadminiſtrator 
Roſina Heuriette Pfeiffer, 
geb. Purrmann, aus Dt.Lauden, 

18) der Bauerauszüglerwittwe Auna 
Margarethediller, geb. Wilke 
zu Peterkau, 

19) der verwittw. Rentmeiſter Ka⸗ 


poſti, Juliane Sophie, geb.“ 


v. Kornatzky, zu Namslau, 
des herrſchaftl. Vogts Gottlieb 
Maun zu Jordansmüßhl, 
der Roſina Elifabeth Wahs⸗ 
ner, minorennen Bauertochter 
aus Schönfeld, 
des Bauerſohns Johann Frie⸗ 
drich Wahdner zu Schönfeld, 
des Inwohners Michael Teſche 
zu nn 
der Anna Roſina, verw. gew. 
Lober, verehel. Freigärtner 
Iſche, geb. Guttwein, zu KI- 
Kniegnitz. 2 
Die Intereſſenten werden aufge- 
fordert, binnen einer Friſt von ſechs 
Monaten die Publikation dieſer 
Teſtamente nachzuſuchen. Nach Nb- 
lauf der Friſt wird damit gemäß 
§§ 219 ff. I. 12 A. L. R. verfahren 
werden. 5834 
Strehlen, den 9. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


20 
21 


— — 


22 
23 
24. 


— — — 


Achtung. Eine leiſtungsf. Holz⸗ 
pautienen⸗Fabr., d. feine, ſauber m. d. 
Hand gearb. Waare liefert, f. ſolide u. 
ſich Abnehmer. Preiscour. u. Probe auf 
Wunſch von H. Hermes, Witten⸗ 
berge, Reg.⸗Bez. Potsdam. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter tft 
die unter Nr. 97 eingetragene Han⸗ 
delsgeſellſchaft 

Witzke und Schubert 
mit dem Sitze in Neiſſe heut N 
[5833] 


worden. ; 
Neiſſe, den 8. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über den 
Nachlaß des am 16. Januar 1889 
zu Neumarkt verſtorbenen Weiß⸗ 
gerbermeiſters 

Robert Jaeger 

zu Neumarkt iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der bei 
der Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin z 96. 
auf den 10. Juni 1890, 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt, Terminszimmer I, beſtimmt. 

Neumarkt, den 10. Mai 1890. 

Schindler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift unter 
laufende Nr. 351 die Firma 
R. Jentschura 
zu Konſtadt und als deren Inhaber 
der Fleiſchermeiſter und Viehhändler 
Robert Jeutſchura zu Konitadt 
heute eingetragen worden. 5839 
Kreuzburg O/S. den 7. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


. 
Verdingung 

des Eiſenträgerwerks für die Brücke 
über die Clarenfluthrinne, zuſammen 
14850 kg Gifen. . 15859] 

Verſchloſſene Angebote mit ent- 
ſprechender Aufſchrift ſind bis zum 
Eröffnungstermine 22. Mai d. J., 
Vorm. 11 Uhr, in dem Geſchäfts⸗ 
zimmer unſerer Bauinſpection T. O., 
Eliſabetſtraße 10, II, abzugeben. 

Die Verdingungs⸗Unterlagen können 
daſelbſt eingeſehen und auch gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren "be: 
zogen werden. : 

Breslau, den 8. Mai 1890. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 
Die Anlieferung von 761 qm 
Granitkopfſteinen 3. Klaſſe, ſowie 
von 225 lid. m Bordſteinen bis 
1. Auguſt d. J. franco Bahnhof 
Frauſtadt ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung verdungen wer⸗ 
den, wozu ſchriftliche Angebote bis 
Sonnabend, den 24. d. M., an 
den Unterzeichneten einzureichen ſind. 

Liſſa i. P., den 8. Mai 1890. 
Der Landes ⸗Bauinſpector. 


15861] John, 


[5841] 2 


Mit weni 
Geld p 


läßt fich viel verdienen. Jede⸗ 
kann es leicht erreichen. Ant⸗ 
wort gratis und franco. Adreſſe 


vertrauensvoll einſenden sub J. J. 40 

an die Annoncen Expedition — 
von Hermann Röder in 4 
Bitterfeld, [5846] 


dingt ſichere Hypotheken. [6250] 
Gebr. Treuenfels, Freiburgerſtr. 6. 


10 000, 15000 und 
20000 Mark 
gute zweite Hypothelen 


ſind mit Garantie zu verkaufen. 
Näheres sub L. 247 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [2247] 


Auf ein größeres 


Müblengrundſtück,, 


in einer Kreisſtadt gelegen, beſtehend 
aus Dampf: u. Waſſer⸗Mahl⸗ u. 
Schneide⸗Mühle, verbunden mit 
30 Morgen gutem Acker und 
Wieſen, wird bis zu einer gewiſſen 
Höhe der gerichtlichen Taxe 


Geld zu leihen geſucht. 


Offerten unter X. 257 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 2274 


Zur Errichtung einer dortigen 
Filiale eines der größten Berliner 
Etabliſſements, wird ein [2127] 


Associé 


geſucht; 


am paſſendſten iſt ein Haug- 
beſitzer in guter Lage, oder ein 
Baumeiſter, welcher ein dielem Zweck 
entſprechendes Gebäude errichtet. 
Freo⸗ Offerten unter J. W. 1614 
an Rudolf Moſſe, Berlin S. W. 


3 eines Ledergeſchäfts einer 
Provinzial⸗Kreis⸗Stadt wünſcht, 
um ſeine Zeit auszufüllen, ver⸗ 
ſchiedene Stapelartikel, auch and. 
Branchen, in Commiſſion zu 
nehmen. Pa.⸗Referenzen. (6716 
Offerten erbeten unter M. 70 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Cigarrenvertretung. 


Eine leiſtungsfähige Hamburger 
Eigarrenfabrik ſucht noch weitere 
tüchtige Vertreter, beſonders zum 
Beſuche von beſſerer Privatkundſchaft. 
— Feine Referenzen nothwendig. — 


Geht. Off. sub H. V. 922 an Rudolf 
Moſſe, Hamburg, erbeten. [2203] 


Tei Vertreter für Filet: 
reip. Netz⸗Jacten geſucht. Off. | 
sub m. 8 2 an Haaſenſtein $ ® 
Vogler, A.⸗G., Limbach. [2178 


Van Houten’s Cacao. 


Hg. E für 100 Tassen 


Bester - u chu billigster. | feinster Chocolade. 
Bauſtellen 


are 3 Gartenſtraß e 43, 
zu Fabrik⸗Induſtriellen Anlagen 


und Wohngebäuden, an Chauſſee einen Lehrling Ecke Höfchenſtraße, 


1 Wohn., 6 Zimm., Balc., Badecab., 
Waſſer, Eiſenbahn und . mit guter Schulbildung. 16597 


vollſt. neu renov., 2. Et., per Mai oder 
Breslau gel gen, werden unter Chi (6704) 


Eine leiſtungsfähige Leinen⸗Weberei ſucht einen 


Reiſenden 
für Pommern, Poſen und Sachſen bei hohem Gehalt 


ür mein Modewaaren⸗ 
Te- Confections- 
25 ft ſuche ich eine tülcht. 


änferin, 


N &c Kloſterſtr. 68. Juli zu beziehen, zu verm. 
A. F. 186 Exp. d. Bresl. Ztg. nad: 15 #6 in lebhaften Geschäften per 1. Juli er. „ Näheres batelbir zu erfahren oder 
gewieſen [5960] Aan W Alem mich Bedingungen ſind: Branche⸗Kenntniß, langjährige Ein Eehrling Junleruſraße 2 5 


Bunzlan (Schl.). 


3 nen erbaute 


erfolgreiche Reiſethätigkeit i in a en mit guter Schulbildung fann ſich Junkeruſtraße 2 
* x Na 89 poſtlagernd zum ſofortigen Antritt melden. aĵ 
WMiethshánfer | Verkäuferin, x: 


Lan enz — . 5 40720 Sarlenrahe 7. Ven iſt erſte Etage eine Hofwohnung, 


in der Nendorfſtraße 157681 f ſieben Zimmer ꝛc., eventl. auch bald 
frage mit 6 die ihre Lefra. im Mode u. Manuf,- Für meinen Sohn ſuche ich in zu vermiethen. [6206] 


aus, Remiſen und großem] Waaren-Geſch beendet, ſucht p. fof. b. einem Colonialwaaren⸗ sonne 


freier Station Stell. Off. erb. unt. 
arten » en L. M. 100 hauptpofti. Liegnitz. 


Näheres durch De „ie tüchtige, energiſche, 187800 u. 


H. Grunwald, Tauentzienſtraße 68a. ffoli 
St Janffchleuferin, 


In der Sarnitonftabt Gleiwitz iſt 
oder a ein Ausſchäuker wird 
fiy eine einfache Gaſtwirthſchaft für 


ein Haus nebſt großem Garten 
1. Juli er. bei gutem Gehalt geſucht. = 


— zu jeglicher Anlage geeignet — 
big zu verkaufen. 67151 

Offerten unter R. 6. 141 poſtl. 
Striegan. 


Näheres in der Exped. der Bresl. 
Zeitung unter A. B. 68. 

E. tücht. Köchin mit langj. Zeugn. 
empf. Fr. Tarrasch, Freiburgerſtr. 34. 


Nahe am Ninge 
Sehrlingsſtelle große, be Pappan 5 


600 und 750 Mar 
und erſuche um Offerten. 
Moritz Berliner, Nüh. Herzenr. 17/18. Mentzel. 


Leobſchüg. CLocalgeſu uch! 


DD 
z Erricht i 
Vermietungen und an GER, Kevin 


Localitäten im Centrum der Stadt 
Miethsgeſuche. geſucht. [6722] 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. Gefl. Offerten unter W. L. 72 an 
die Exped. der der Bresl. Ztg. erb. 


Carls ſtraße 27 Die Fabrikräume der Chosco⸗ 


(Fechtſchule) (5821 laden u. Zuckerwaarenfabr. 
find die von der Firma Bruno Germania, Blücherplatß 11, find 
Lomnitz feit 13 Jahren innehaben⸗per 1. Oetober anderweitig [6685] 
den Geſchäftslocalitäten, event.] zu vermiethen. ag 


wird ein energiſcher Meldung. unt. Chiffre E. S. 71 
d. der Bresl. Ztg. (6723 t ſchöner Wohnung, per 1. April] Näheres Vorderh 16, 2. 
Lehrer geſucht, der bei . ne beengten. Näh. daſelbſt N 


Stundenzahl(haupt⸗ | nn. . 
e | a Bet admin.) In Zoblen a. Berge 


findet ein tere find zwei möbl. Zimmer m. Gartens 
richt in d. Elementar⸗ w junger Mann t 
fächer n) die Zöglinge in Verkäufer mit guten Aleſten ſofort dauernde m. [zauengienplag 9, erfragen button VING Böhnkash. > 


h Freiſtund Branch d pomniſchen Sprache | &tellun Ofert ter W. 80 erfragen daſelbſt Villa Böhnisch. 

ihren Freiſtunden n er Branche und polniſchen Sprache erten unter 5 en 

beaufſichtigen hätte. 8555 — ras — größ. Glas⸗, an die red. der Bresl. Ztg. Ride, Vegel MR dal In Vrieg, 
Bengu. und Photogr. or f of 1 Salit. 8 Giir mein Mehi, Producten: zu vermieten. [669%] ee 

unter 184 an d. E ( un ommiſſionsgeſchäft fude nd auf Ser ſehr belebten 

Br Joy Breiburgerfir. gerſtr. 26|: i 

ift di 


oll⸗ 
e 822 1. 2 s per 1. Juli a, e. einen tüchtigen, ſtraße Nr. 23 die 838388 
der Bresl. Ztg. [5822] . N. 2 a —— Sp der polnischen Sprache mächtigen ie Parterre-Wohnung mit 


Ein tüchtig er Juſchneider, 


der auch ohne Anprobe En paſſende Herrengarderobe liefern 

kann, findet bei hohem Gehalt ſehr angenehme und dauernde 

Stellung per ſofort oder auch per 1. Juli er. 6 
Perſönliche Vorſtellung Donnerstag von 2½ bis 4 Uhr 5 
mittag bei Herrn 5 Bresier, Su Nr. 11, 


Für ein hief. Manufactur⸗ 
Waaren⸗ Geſchäft w. z. 2 
1. Juni ein (67 


junger Verläufer 


geſucht 

Bew. m. Zeugnißabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen an die 
Exped. der Bresl. Ztg. unter 
Z. Z. 66. 


Ein Gaſthof, 


der größte und frequenteſte am Platze, 
in einer Kreisſtadt Schleſiens (Ein⸗ 
wohner 14000) iſt preiswerth zu 
verkaufen. Näheres durch [5843] 
Alexander Sommer, 
Particulier, Reichenbach i/ Schl. 
NRetourmarke erbeten. 


1 Waſſergrundſtück 
mit groben Hofraum, zu „> 
Fabrikanlage, Spedition ze. 
eignet, in unmittelbarer Nähe 
rer unweit vom Min 3 i 


U 
pi zu verkaufen. Bi 
heres sub M. 24S an 
Rudolf Moſſe in Breslau. 


Bei 1000 Mark I 
find eine 


Ein Comptoiriſt 
wird für ein hieſiges Kohlen⸗ 
Engros⸗Geſchäft zum Antritt 

per bald oder 1. Juli geſucht. 


Für eine mit Internat 
verbundene Privatſchule 


terreräume, welche ſich z. Geschäfts 


5 len eignen, von Johanni cr. 
Ein flotker 15769) [8 ungen Mann Gartenbenugung per Juli cr. zu loca er di 5962 
Vaſſerkegft Sehen Fabrikbuchhalter, Verkäufer ee NN Mami . . en. -Bo 
Acker Wieſen⸗ u. Meizenboden — — 72 — 17 A i get (Mannfactneift), * ur Heinrichſtraße 2123, 21 
1 Weile von Gr. Abartenberg fa in an mill der ſich auch für die Reife eignet, Beuthen OS. am erraten, attend ber 1. Etage cine Wohnung vr A 

au verkaufen. Faſſageb. vertraut u. 1 — Sele. e Ein. junger Mann, gelernter] — T 

iheres unter W. 234 anf ſucht anderweitig im Jn- od. Aus: t ter B. 179 di t und Deſtillateur, der M N 

Rudolf Moſſe, Breslau. (ande Pebenöftellung.  Genciqte e Dienten une B, 3 N e olg. a mächtig, 225 fraße Re 


Anträge erb. sub Lebensstellung 63 
an die Exped. ber Bresl. Ztg. 


Ein Buchhalter, 


zuverläſſig und befähigt, den Chef 
ee für ein Colonialw.⸗ 

ſchäft en gros bei hohem Gehalt 
geſucht. Off. mit Ang. von Refer. 
unter D. E. 73 Exped. der Brest. Ztg. 


* einem Hanf: u. Productengeſch. 
iſt eine gute Reiſe⸗Stell. offen. 
Meldungen unt. W. A. poſtl. 


iſt bes hochele gese Hochparterre, 6 Bimm., Küche, Badez. ꝛc., eventl. 
mit Stallung, Bagenremif e und Burſchenzimmer, per ſofort oder ee 
äheres beim Portier daſelbſt. [2261] 


7585 eee mit der einf. eung vollſtändig 
Für meine Tuch und Mode: | Yuan tig . Deſtillation 
zugaren- Handlung fude ich ver unb Sigaren e be fa zu vermiethen. 


bald oder 1. Juli c. einen ge⸗ 
ur Ein Laden 


Ein Fabrik⸗Geſchäft 


in flottem Betriebe iſt ſofort durch 
mich zu verkaufen. Zur Uebernahme 
ſind ca. 30 000 Mark erforderlich. 


II. Schott 


45827 


wenbien [5829] peni auf gute Sun und 
Ohlauerſtraße 65 zu vermiethen. [6693] 


Verkäufer, Fee Sure È eifender, 
ür ein Fabrikations isgeſchaft 
Ne per n Faß c. im 88 Achat, 


behebt oder Lageriſt. [6589] 
große Localitäten 


TTT 
rrankheitshalber N Einen Reiſenden, Für meine Danufactur, Weiß- welcher feine Lehrzeit kürzlich beendet, 


der perfecter Decorateur und der Gefl. Off. werden unter J. . 100 
Anzablung nur 12600 ME NNi flolten Verkäufer, ſuche ich für u. Colontalaaten, Handlung fuhe | bauptſächlich fürs Detallgeſchäft. womöglich mit Laden geſucht. 
unter J. 8. 9532 befördert — See per — ng ee Fr ſelbſtſb, tücht. | Bewerber mit Abſchrift der A Nu 


Görlitz, í 
Oerichtl. Bücher⸗Reviſor. Öfen tt Ange pon Ge ng 1 1 em erb. 
n einer Prov.⸗Hauptſtadt Nord⸗ haltsanſprüchen und Zeugniß⸗ Ich ſuche per uni für mein 
Veen 15 die ole und feinſte ichriften erbeten. Deſtill. ⸗Geſchäft einen [5831] 
Offerten unter F. G. 67 an die Expedition 
Rudolf Moſſe, Berlin S. W. I. Juni od. 1. Juli c. Off. unter An⸗ können fih melden unter H. B. poft- 
Geſch aitt erk auf, pade Der G mk A 2 üche bei ar i Verkäufer, ” lagernd Haynan. der Breslauer Zeitung. (6708) 
tation su „B. 150 poſtlag.] geſetzten Alters j. Confeſſion er-] Für mein Kurg, Galanterte:, u en 
1 Telegraphische Witterungsberichie vom 12. Mai. 
einem katholiſchen Kirch⸗ p in SE [tibe g pe peie Eee — Wee e ae ä 0 ee deutschen 9 zu Hamburg. 
dor Oberſchl it circa Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 2 — 4 t ir b ächtig fein, en gros fude zum Antritte Pe, Beobachtungszeit $ Unr Morgens. 
orfe in Oberſchleſien, mit ci ſuche zum baldigen Antritt oder auch Branchenkenntniſſe beſitzen. 1. Juli c. einen der . = 


Conditorei ee jungen Mann, 
Einwohnern, meiſtens Joseph Mamm's Wwe., bigen 


ſpäter einen routinirten - 02 Pr 
deutſcher Sprache, von 3 Städten _ Dublinitz. 670 HEEF | | 
zur 15 allomeler entfernt, wird Reiſenden, Zum Antritt sA 1. Juli cr, ſuche jungen Mann RR 2 2573| Wind. | Wetter. ! Bemerkungen. 
tt, S =- u. Eiſen⸗ welcher Schleſien und die Nauf ich einen Merk, für Lager Imd kleine Reifen Ice | 
ein Schnitt⸗, Specerei⸗ u. Ei mit Grfolg belucht bat. 65807 Kenntniß der polniſchen Sprache 8 f 
waaren⸗ Geſchäft, ſchon ſeit 40 I. Bruck, Siegnit. vfänfer. erwuͤnſcht. A „ Tu 
hren in der Familie, auser 5 5 Re Vorſtellung erwünſcht. r NE a ee 
ſundheits⸗Rückſichten an einen Ein Reiſender u — si Tein Tnuger Mann, milii, Christiansund .| 7? 13 aso 2 b. e e 
£ — 2 5 n jung r 755 11 80 2 bedeckt. 
ee an 855 Biber: für olſterartikel, Poſamenten⸗ Handlung, E der Eiſen⸗ und Leder⸗Branche eee 763 9 04 bedeckt. 
einkunft verkauft a der die Kundfhaft und Branche Gleiwitz. [5865] kundig, im DEEN j A firm, Haparand 767 5 8 2 wolkenlos. 
7 erfragen bei A. Epstein, kennt, wird bei hohem Gehalt ür mein Modewaaren⸗ und na: Stellung p. 15. Mai ev. fpäter. | Petersburg.. 768 7 81 5 
* 
arlsruh OS. [5694] geſucht. 5 e Seh ee acer e dee 5 Moskau 707 7 NNO 1 wolkenlos. 
ies der arb Colonial Mi Adr. unter Chiffre V. 255 an] ſuche per 1. Juli einen äuferft| die Expe — — 52 12 N 2 Ikig. 
S ee nit be Rudolf Moſſe, Breslau. [2270] tüchtigen Fer Verkäufer und (Din mit allen Contorarbeiten ver: et 753 1 MW I Dunst, 
deutendem Umſatz und feſter Für ein Etabeifen: und @ifen- | eins BEP stäuferin: [6711] trauter junger Mann fucht| Heider 752 13 NO2 ` h. bedeckt. 
Kundichaft in Königëberg rurzwaaren⸗Geſchäft wird perf; rrei ek per bald eventl. fpäter bauerndes ern . 12 ONO 2 becker, 
x te t. i 2 wolkenlos. 
an a et tin ee re ee niite ſchäften thätig waren. Ge Off. sb 2. 1. 62 an Diele. 14 080 3 bedeckt. Abds. Wetterleucht. 
ohne Haus. Off. sub A. 2181 Sprache te 5 59058 u Offerten ie! 2 u an bie Sıpeb. der Brest. Ztg. Neufahrwasser 13 SO 3 bedeckt. 
Samen Ennon One. Commis, n Seen ene Tatap | Eid ngee Moum mir janer j Meme! 52 13 080.4 Ibeisckt, 
ansenstein & Vogler, A.-G., Fir mein deze Tabaks, Dand chrift und den leichteren pas is NNW 2 bedeckt. 
Königsberg i. Pr. (2205 U chriſtlicher Religion, geinar Cigarren: und Wein ⸗G eſchäft Somptoirarb. vertraut, findet per] Münster 16 M0 3 wolkenlos. 
Mebr Möbel, ganze Nachlaſſe] , Brieſe unter an die] ſuche ich per 1. Juli er. einen gge fofost eine 1—ö6wöchentliche Bef Karisrune 17 NO5 wolkig. 
& werben zu böcften Preiſen ge- Exped. ber Brest. Big, erbeten. empfohlenen edi t 5756] kahn re mit Gebalis: Wiesbaden. 18 NO 2 h. bedeckt: 
12 gegen neue eingetauſcht.] Suche per 1. Juli bei freier anſprüchen u. bis ät. u. . München 18 80 4 deckt. 
Ae Sunterufteane 6, len dür mein Maunfastur- u. Ex pedi enten. ende Exped. der Bresl. Ztg. Chemnita.....| 750 19 5% wolkig. Abas Weiterleucht, 
3000 Ziegeln, 5 Raften: Leinen⸗Geſchäft einen 157 Robert Hahn, Beriin.. 17 04 eiter. 


17 080 1 heiter, 


4 Holz Bildhauer 


tüchtigen 5744] i 
2 finden dlz. u. lohnende Beſchäft. 


fenſter, 1 Kaſtenthüre billi 


16 80 3 heiter. 


eee. Commis Genc enter Semen bei Gust. Wernecke, Sperenberg b. yee 4 Alz 12 N 1 Pede 
i9 finden Lieben. Aufn, jüd. Conf. Flotter Verkäufer. und ein een er Berlin. Reife wird eventl. vergütet. | Rizza | ER 
AMEN R Rath in Frauenleid., Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ per 1. Juli cr. ev. ba ! Ein berrichaftlicher [9968] | Triest 22 080 6 |h. bedec 


mäft. Preife, bei Stadtheb. 


anſprüche und Zeugnißabſchriften Liegn == Ae 
1 Kuznik, Feldſtr. 30. 


ſehe entgegen. und Maſchinenfabrik, 
8 B. Berkowitz, Seinens & Gubisch, 
Bolkenhain i. Schl. Liegnitz. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


i e € == = f, 8 = stürmisch, 9== Sturm 
ö 5 4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark. 7 S stei 
womöglich zum fofortigen Antritt] 10 = e Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 Orkan. 


19205 


Stellen-Anerbieten 5 Für ein größeres FR fer a 88 no 88 ee: t 780 mm 
In meinem Manufactur⸗ i 6e?! — E Ein ungewöhnlich tiefes barometrisches Minimum, un en 3 
und Geſuche. Waaren⸗ ⸗Geſchäfte findet Speditions- Ge ü Für mein Eolonial-, Kurz⸗ liegt südlich von Frankreich, an der südlichen französischen Küste 


Inſerttonspreis bie å die Zeile 15 Pf. 


Gepruſte Kindergärtnerin für 
Nachmittage zu 4 Knaben, 4 bis 
9 Jahre, geſucht. Off. mit Gehalts⸗ 
anſprüchen unter 8. 59 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [6688] 


E ‚anft, ind. Wittwe, m. gut. e n., 


1 5 ions⸗Ge⸗ stwinde hervorrufend. Ein Maximum, über 768 mm, 
ae tüchtiger, ver ſchäft [ude 1 a rg e 2 0 Bei meist schwacher südöstlicher und öst- 
laͤſſiger, jun er Mann > E li licher Luftströmung ist das Wetter in Central-Europa warm und theil- 

I Ibftftändi ehr n weise heiter, ohne nennenswerthe Niederschläge. Auf dem Gebiete 
eee ee 9 aus achtbaxer moſaiſcher Familie, zwischen Kiel, Chemnitz und Stettin fanden gestern Gewitter statt 


zu arbeiten verſteht und in allen] mit guten Elementarſchulkenntniſſen, Obere Wolken ziehen über Deutschland meist aus West und d Südwest, 
2— —— Era aa 
Zweigen der Branche welcher der polnifhen Sprağe mächtig Verantwortlich: Für den politischen u. 8 f Theil, sowie i. V. 


t, bei vollſtändig freier Station. 
durchaus bewandert ift. Hu ſogleich. 5830] für das Fenilleton: J. Seckle 


ein Verkäufer, 


der mit dem Decoriren vertr. 
iſt, ſofort ev. = 82 — dauernde 

tellung g. eugniß⸗ 
abſchriften au Seha ET 
erbeten. 


M. Hauschner, 


d. poln- Sprache mächt. . als Stütze, N. J 0 für den Inssratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
H m. . Zuunternftr, i. ruſſ. Kaiſer. Offerten unter A. Z. 64 an die — — feft geſchloſſen, 
N i ert ae. Gtel i jó 111 55 Exped. der Bresl. Ztg. (6698) Salo Bock, Kröben. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Frieärich) in Breslau. 


